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Städtische Werke A.-G., Stettin
D  r \  i v »  n  i ' f  n  v  C 4-V n  Q  m  n r *   _ _ _ _ _ , _  _Pommerensdorfer Straße 26 Fernsprecher Nr. 6890/92

Gas- und Wasserversorgung der Stadt Stettin und Vororte
Herstellung gebrauchsfertiger Gasanlagen — Lieferung v. Koks,Teer, Amoniak, Benzol

Stadtgeschäft Kleine Domstraße 20
Lieferung jeglichen Gasgerätes 
für Haushalt, Gewerbe, Industrie

Fernsprecher Nr. 1909

Vorführung aller Apparate kostenlos.

Ingenieurbesuch und Kostenan­
schläge ohne jede Verbindlichkeit

Ziegel- und Drainröhrenwerke KliUzow
Post- und Bahnstation Klützow

Fr hi*. H einrich v . Suhm dorff
Fernruf: Stargard i. Pom. Nr. 2 1 Telegr.-Adr.: Ziegelwerke Klützow

Fabrikation:
M asch.-M auersteine :: por. L an gloch ste in e :: F örster’sche u. K le in ’sche D eck en ste in e

Spezialität: DrainrOhren
m it g la tt  g ep u tzten  S toß fläch en  von  4 b is 31 cm  1. W .

Kronzieaelei
ückermünde
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Neubau der Ueberlandzentrale, Stettin. 
Freitragende Dachbinder von 16 m Spannweite.
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Am 1. Oktober 1899 wurde die Firma durch den 
Maurer- und Zimmermeister Franz P lötz  gegründet. 
Reiche Kenntnisse und unermüdlicher Fleiß brachten 
das junge Unternehmen rasch vorwärts, sodaß es nach 
wenigen Jahren schon zu den bedeutendsten Bau­
geschäften Stettins zählte. Eine große Anzahl öffent­
licher und privater Gebäude, darunter die Landes- 
Versicherungs-Anstalt und die Hallen auf der Haken­
terrasse, Verwaltungsgebäude der Landwirtschafts­
kammer, mehrere Schulen, viele Privathäuser und 
Villen, sowie der Ausbau des Polizei-Präsidiums 
legten bereits damals Zeugnis ab von der Leistungs­
fähigkeit der Firma.

Seit 1920 ist die Firma offene Handelsgesellschaft 
geworden. Sie besteht aus den Herren Maurer- und 
Zimmermeister Franz P lötz  und Herrn Architekt und 
Maurermeister Paul G iese . Letzterer war vor dem 
Kriege bereits selbständig und hat außer vielen 
Privat- und Industriebauten das Kreiskrankenhaus in

Frauendorf, Gemeindehaus der Peter-Paul-Kirche, 
Auslands-Fleischbeschau-Amt im Freihafen, den 2. Teil 
des Hansa-Hauses, den 1. Bauabschnitt Großkraft­
werk Altdammer Straße usw. ausgeführt, sodaß auch  

ihm der Ruf eines tüchtigen Fachmannes voraus-
gegangen ist.

In gemeinsamer Arbeit wurden u. a. h e r g e s t e l l t  • 

Seminargebäude und Wohnhäuser der Landwirtschafts 
kammer in der Krekower Straße, Wohnhäuser in 
Bredow für die A.-G. Vulcan, Kolonien der Gagfah
in  Zabelsdorf u n d  a n t e i l ig  auf A c k e r m a n n sh ö h e *  

w e i t g e s p a n n t e  D a c h b in d e r  des V e r w a l t u n g s g e b ä u d e s

der Ueberlandzentrale in der Birkenallee, das Club 
haus in Gotzlow des Stettiner Yacht-Clubs, die Dreh 
ofenanlage der Stettiner Zementfabrik u. a. m.

Beide Herren sind gerichlich vereidete S a c h v e f  

ständige für Bausachen im Landgerichtsbezirk Stettin 
und Herr Giese außerdem vereideter Sachverständig^1 
für die Handwerkskammer Stettin.
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Dipl, - Ingenieur

Ernst Benicke 
Stettin
Falkenwalder Str. 71-72 
Fernsprecher 1305u. 3968

Baugeschäft
Maurer- und Zimmerarbeiten jegl. Art 
Schwammbeseitigung 
Uebernahme schlüsselfertiger Bauten

Großtischlerei
Innenausbau, Bautischlerei und Büromöbel

%  Friedrichshof
Holzbearbeitungsfabrik 
Treppen-u. Geländerbau

Die Firma

D ipl.-Ing. Ernst B en icke,
^ a u g e s c h ä f t ,  S ä g e w e r k  Friedrichshof, 
^ o l z b e a r b e i t u n g s f a b r i k  und G r o ß - 
t i s c h 1 e r e i , Stettin, wurde am 1. April 1923 von 

errn Dipl.-Ing. Ernst Benicke als Baugeschäft 
begründet. Am 1. Oktober 1923 wurde dem Ge­
schäft ein Sägewerks-, Holzbearbeitungs- und 
Tischlereibetrieb angegliedert, womit erreicht 
Wurde, daß die größte Anzahl der zum Bauen erfor­
derlichen Arbeiten im eigenen Betriebe ausgeführt 
erden können. Im Laufe der Zeit hat sich dann 

1 ischierei immer mehr zum selbständigen Be- 
leb entwickelt, so daß sie heute, ausgestattet mit 
cn modernsten Maschinen, zu einem der größten 
olzbearbeitungsbetriebe Stettins gehört.

Die Firma hat in der kurzen Zeit ihres Be­
bens sich durch s o l i d e s t e  A r b e i t  bei Ver- 

^ ndung nur b e s t e r  B a u s t o f f e  einen recht er- 
ichen Kundenkreis in Stettin sowie in der Pro- 

Vlnz erworben.
Zu ^ er großen Zahl der ausgeführten Bauten 
rcn u. a. Siedelungshäuser in Frauendorf, Kai- 
PPen IV im Freibezirk, etwa 50 Häuser der

S eh ö

Schu

Stettiner Gemeinnützigen Baugesellschaft, etwa 20 
Landhausbauten in und bei Stettin, die Pommern­
halle der Herdbuchgesellschaft, Neubauten für In ­
dustrie und Landwirtschaft, sowie Umbauten an 
Wohn- und Geschäftshäusern. Auftraggeber für 
größere Tischlereiarbeiten waren u. a. die Stadt 
Stettin, die Provinzial-Verwaltung, die Pommersche 
Heimstätte, die Reichsbahngesellschaft, die Stettiner 
Gemeinnützige Baugesellschaft, der Wohnungsbau­
verein Selbsthilfe, Behörden aus der Provinz sowie 
viele Privatbauherren.

Der I n h a b e r der F irma b a u t  a u g e n ­
b l i c k l i c h  in der Quistorpaue 2 S e c h s f a m i ­
l i e  n h ä  u s e r und plant dortselbst den Bau von 
weiteren 43 Wohnungen. Es ist zu b e g r ü ß e n ,  
daß hier e i n  B a u g e s c l i ä f t  f ü r  e i g e n e  R e c h -  
n u n g d i e W o h n u n g s n o t  w i r k s a m  b e ­
k ä m p f e n  h i l f t .

Alles in allem ein u n u n t e r b r o c h e n e r  
A u f s t i e g  des Geschäfts in der k u r z e n  Z e i t  
d e s  B e s t e  h e n s , den man dem r ü h r i g e n  und 
z i e l b e w u ß t e n  Inhaber, Herrn Dipl.-Ing. Ernst 
Benicke, nur weiter wünschen kann.
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Am 9. N ovem ber jährte  sich zum 80. Male der  T ag , 
an dem  einer unserer bekann tes ten  M itbürger, der  Geheim e 
K om m erz ienra t und G eheim e Baurat Friedrich  Lenz in Pflug­
rade  bei Gollnow das Licht der W elt 'e rb l ick te  .— Sohn ein­
facher Leute, erhielt er zunächst seine Schulbildung in seinem 
H eim atsdorf. Sein auf das rein Praktische eingestellter Sinn 
veran laß te  ihn ab e r  im Jah re  1863 die Schule zu verlassen, 
um auf de r  G ew erbe-A kadem ie  in Berlin sich dem  Ingen ieu r­
baufach  zu widmen. Als Ingenieur bei d e r  S tettin—Stolper 
B ahn arbeite te  er dann  bis zum A usbrach  des deu tsch ­
französischen Krieges.

Bis zum J a h re  1881 führte  Friedrich Lenz zusam m en mit 
Carl Feuerloh  in Stettin und U m gebung  eine ganze  Reihe von 
A rbeiten kle ineren  U m fangs  aus. Als durch  die Arbeit des 
bekann ten  E isenbahn-B auun te rnehm ers  S trousberg  die Augen 
der  Mitwelt auf die N otw endigkeit  der  raschen  Erschließung 
des Landes durch  E isenbahnen  gerich te t w urden, w ar es 
Friedrich  Lenz, dem  der Ausbau der  A ltdam m er— K olberger 
E isenbahn  im J a h re  188L übertragen  w urde. In den J a h re n  
1882— 1887 w urde  G üstrow —Plau, W ism ar—Rostock, G noien— 
T eterow , P lau—M eyenburg , D o b eran —H eiligendam m , G üst­
ro w —Plaaz, W ism ar— K arow  hergestellt.  D iese U n ternehm un­
gen  w urden  von Friedrich  Lenz bis zum J a h re  1888 auch b e ­
trieben. E rs t  als die M ecklenburgische R eg ierung  sich ent­
schloß, sämtliche m ecklenburgische P riva tbahnen  in eigenen 
Betrieb  zu nehm en, w urden  die B ahnen  abgegeben . G elegen t­
lich der  U eb e rg ab e  dieser U n ternehm ungen  erhielt F riedrich  
Lenz den C harak te r  als G eheim er K om m erzienrat verliehen.

F riedrich  Lenz w ar  bei seiner Kenntnis unserer H e im a t­
provinz, bei seinen E rfah ru n g en  im E isenbahnbau  einer der  
ersten deutschen U nternehm er, die den  Bau de r  K leinbahnen 
auf G rund des neuen Gesetzes aufnahm en. In rascher Fo lge  
entstand das g ro ß e  pom m ersche K leinbahnnetz von fast 
1350 km. Die E rfo lge  beim  Bau dieser U nternehm ungen , 
die Möglichkeit, die neu hergeste llten  B ahnen von einem mit 
dem  Betriebe vertrau ten  U n ternehm er be tre iben  zu lassen, 
veran laß te  ab e r  auch  andere  Provinzen, behufs H ers te llung  
und Inbetr iebnahm e von N eben- und  K leinbahnen mit F r ied ­
rich Lenz in V erb indung  zu treten. D as U n ternehm en  nahm  
einen solchen U m fang  an, d aß  es dem  Lenzschen  B au ­
geschäft in der  b isherigen  O rganisation  nicht m ehr möglich 
war, die Arbeiten zu bew ältigen. Das G eschäft w urde

in eine G. m. b. H. um gew andelt.  N och im m er wur 
das Geschäft von dem  alten  S tam m haus, S tettin  Linden^ 
Straße 29, geleite t; erst als die Bauten am  Rhein, in W ü r t t e r a  
berg, in Baden dauernd  V erhandlungen  mit den  M inisten0’ 
in Berlin, S tu ttgar t  und K arlsruhe und weite Reisen er*°, 
derten , entschloß sich Friedrich  Lenz, den  Sitz der  ^ erv\ a n 
tung nach  Berlin zu verlegen. In k la re r  Voraussicht,
eine allzu straffe Z usam m enfassung aller G eschäfte dem  F °r 
gang  der  Arbeiten hinderlich sein w ürde, g ründe te  er z ^
seiner E n tlas tung  am  12. 4. 1893 die O stdeutsche Eisen
bahn-Gesellschaft, am  12. 12. 1895 die W estdeu tsche Eise»' 
bahn-Gesellschaft.

Die rasche E ntw ick lung  der  deutschen  K o lo n ie n  ^
•Anfang unseres J ah rh u n d e r ts  brachte  ihm die für se in en  u 
erm üdlichen Schaffensdrang  ersehnte neue Betätigung-

Friedrich  Lenz löste eine ihm gestellte, selbst von 
nern  des Landes als undurch füh rbar  bezeichnete  Aufg* '
die 140 km  lange S trecke  L üderitzbuch t—K ubub in 9 
naten  herzustellen, in vorbildlicher Weise. E r  unterscn 
die ihm als M axim um  von der  K olonialverw altung geste ^  
Zeit noch um 10 T age . Die E rn en n u n g  zum G eh e im  
B aurat w ar der  D ank  der  R egierung.

H a r t  traf ihn de r  Schlag der  englischen K rieg serk lä r tf r t  
Bis zum Schluß des K am pfes 1918 g laubte  er ab e r  an cl ^  
für D eutschland guten  A usgang des K r ie g e s .  E rs t  als ^ 
seinem 72. G eburts tage  das alte Reich zusam m enbrach  
die neue O rdnung  der  Verhältnisse den  Verlust d e r  deutle 
Kolonien nach  sich zog, gab  er es auf, in de r  alten  ^  aU{ 
an seinem G eschäft w eiter m itzuarbeiten . E r  zog sich ^  
seine Besitzung im Kreise Schivelbein zurück. Als Vors11  ̂
der  des A ufsichtsrats der  A ktiengesellschaft für V e rk e h rs ' '  e ^ t 
in deren  Besitz die sämtlichen Anteile seiner Gesellsc ^  
Lenz & Co. ü b e rgegangen  sind, be treu t er noch sein Le ^  
w erk  bis zum heutigen T age , ohne sein w arm es  E m P 'g in 6 
für unsere Stadt, mit deren  W ohl und  W ehe er durch ste 
B eziehungen zum S tettiner Vulcan noch im m er aufs e 
verknüpft ist, d a rü b e r  zu vernachlässigen.

Die seit 1923 hier w ieder bestehende  Filiale der I 
Lenz & Co., die schon seit 1907 am  Vulcan die E r d b e \ ' e & ^  
gen  ausführte, a rbeite t u. a. an  der  G iiterum gehungsba i 
so w ie  an der  R egulierung  de r  Ihna.
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'Wirtschaftszeitung für die Gstseetänder, das Stettiner 'Wirtschaftsgebiet 
und sein Jfintertand

AMTLICHES ORGAN DER INDUSTRIE- UND HANDELSKAMMER ZU STETTIN
Mitteilungen der Reichsnachrichtenstelle für Außenhandel in Stettin 
Mitteilungen des Deutsch-Finnländischen Vereins e. V. zu Stettin

H erau sg eb er P A U L  B O L T Z E ,  Synd ikus d e r In d u s tr ie -  u n d  H an d e lsk am m er zu S te ttin  
Hauptschriftle iter u n d  verantw ortlich  für d ie  B erich te  (Iber das A usland  W. v. B u l m e r i n c q ,  S te ttin ; verantw ortlich  für d ie  B erich te  über das

In la n d  u n d  iü r  den A nzeigen te il Dr. E. B a r t z ,  S te ttin .
B ezugspreis v ie rte ljäh rlich  2,50 G oldm ark. A nzeigenpre is  lt. T arit. ■

i?»  B a ltisch er V erlag G. m. b. H., S te ttin . D ruck : F isch er & S chm id t, S te ttin . S ch riftle itu n g  u n d  In s e ra te n -A n n a h m e : S te ttin , Börse. E ingang  
lu n strau e , I 'e rn sp re c lie r  Nr. 8220 bis 8224 Die Z eitsch rift e rsch e in t am  1. u n d  15. jed en  M onats. Z ahlungen  a u f das P o stsch eck k o n to  des B altischen

V erlages G. m. b. H., S te ttin  Nr. 10161. B an k v erb in d u n g : W m . Sclilu tow , S te ttin .
G eschäftsstelle in  H elsin g fo rs: Akadem isl^a B o khande ln , A lexandersgatan  7. K onto  in  H elsingfors: K ansallis Osake P ankk i, A lexandersga tan  40/42

Nr. 9 Stettin, 1. Mai 1927 7. Jahrg.

Zoll- und iiandelspolüistiie Problem e der WellwirfsdiaHshonferenz.
Von Dr. jur. W e r n e r  P 1 a t h.

A.m 4. Mai w erden in Genf die V ertre ter  aller w irt­
schaftlich bedeu tenden  S taa ten  der W elt zu einem g roß- 

angelegten  G edankenaustausch  über die G rundprob lem e 
er jetzigen W eltw irtschafts lage Zusam menkomm en. Die Kon- 
erenz ist V orbere itungsw erk ; sie soll den  Boden lockern und 
ereiten, dam it die F ruch t positiver völkerrechtlicher A b­

machungen in ku rzer  Zeit desto  reicher hervorsprießen  kann, 
gerade weil noch keine verbindlichen Normen autgestellt 

"werden sollen und weil dam it die Last der  politischen V er­
antwortlichkeit entfällt, w ird  die D iskussion mit großem Frei­
g u t  und mit politischer Unbeschwertheit geführt w erden  
f °nnen. Das m uß im voraus als ein g roßes  Plus der K on­
ferenz gebucht w erden.

Nach dem  grundlegenden  Beschluß de r  (5. V ölkerbund­
versam m lung ist es der  Zw eck der  W irtschaftskonferenz, 

ab „die w irtschaftlichen Schwierigkeiten, die sich der  Wie- 
erherstellung der  allgemeinen P rosperitä t entgegenstellen, 

untersucht und die besten  Mittel aufgezeig t w erden, um die 
cnw ierigkeiten zu überw inden und Konflikte zu verm eiden .“ 
as Motiv zu d iesem  Beschluß w ar die U eberzeugung , daß  

>> ei wirtschaftliche F rieden  in hohem  M aße dazu  beitragen  
.u  . ,  die Sicherheit der Völker zu v e rb ü rg en “ . D er vor- 

ereitende Ausschuß des V ölkerbundes für die W eltwirt- 
c aftskonferenz, dem  von deutscher Seite neben  anderen  
er bekannte  Staatssekretär Trendelenburg angehört,  arbeite t 
e r  einem J a h r  bereits  daran , un ter e ifriger Beihilfe zustän- 
ger O rgane wie des Sekre ta ria ts  des V ölkerbundes, des

internationalen A rbeitsam tes und der internationalen Industrie- 
und Handelskammer und andere r,  das gew altige  M aterial zu 
samm eln, sichten, und in D enkschriften  zusam m enfassen, um 
der  K onferenz die G rundlage für eine positive Arbeit zu 
schaffen. Die T ageso rdnung  der  K onferenz berücksichtigt 
in ihrem  ersten  H auptte il  die allgem eine weltwirtschaftliche 
Lage, w ährend  der zweite H auptte il  den d r e i  g roßen  Spezial­
gebieten  jeder W irtschaft, dem  Handel, der Industrie und 
der  Landwirtschaft gew idm et ist.

E s  ist k lar, daß  das g ro ß e  Vorbereitungsvverk für die 
K onferenz nur durch eine bis ins einzelne gehende  A rbeits­
teilung, zu der  alle beteiligten Kreise herangezogen  w urden, 
erreicht w erden  konnte. D em zufolge  hatte  der  Deutsche 
Industrie- und Handelstag, der durch seine Z ugehörigkeit zu 
de r  in ternationalen Industrie  und H an d e lsk am m er in enger 
V erbindung mit dem vorbereitenden  Ausschuß steht, sich b e ­
reit erk lärt,  einige der  w ichtigsten zoll- und  handelspoliti­
schen P rob lem e zu untersuchen  und kritisch zu beleuchten. 
D as E rgebn is  ist in einer D e n k s c h r i f t  n iederge leg t w o r­
den, die im D ezem ber  v. J .  herausgegeben  w orden  ist. Es 
zeigt sich aus d ieser D enkschrift,  wieviel wertvolle Arbeit 
noch auf de r  W eltw irtschaftskonferenz geleistet w erden  kann, 
um  eine Abhilfe für m anche Hemmnisse der internationalen 
W irtschaft durchzusetzen.

D a sind zunächst die zum Teil noch bes tehenden  Ein- 
und Ausfuhrverbote zu nennen, die im K riege zur Sicher­
stellung des In landbedarfes  und  zur Zusam m enhaltung  des

Allianz Konzern
^ a n u e n e i n n a h m e 133 131 392 R.-M.

•ajUAMMOMzant
K a p ita l und  R e se r v e n  der vereinigten Gesellschaften im Jahre 1925

v  A llianz Lebensversicherungsbank A.-G.
s ic h eru n g sb e sta n d  E n d e 1926 .....................................................................m eh r a ls  500 000 000 R.

128 000 000 R.-M.

-M. 29 % V e r s ic h e r te n d iv id e n d e
A llianz V ersicherungs-A ktien-G esellschaft in B erlin

adische Pferdeversichergs.-Anstalt A -G. in Karlsruhe i.B., Herm es Kreditversicherungs-Bank Akt.-Gesellsch. in Berlin.
Q ^ a n d e n b l i r g e r  Spiegelglas-Versichergs.-A.-G. in Berlin, K raft Vers.-A.-G. des Automobilclubs v. Deutschi, i Berlin,

O D U S  Versicherungs-Aktien-Gesellschaft in Hamburg, U n i o n  Allgemeine Deutsche Hagel-Vers.-Ges. in Weimar,

V e r s i e h e r u n g s z  w e i g e
W asso*iT-»ansp or* * H aftp flicht * U nfa ll ♦ E inbruchdiebstahl 
Kaution “ n-9S"Schae*e ,, * V a *oren  ♦ Schmucksachen in Prival

B eraubung . Maschinenbruch
_ -  -----------  ------------- — -----_ ------------- ------P riva tb es itz  ♦ R eisegepäck ♦ A ufruhr *
Auto (U n fa ll, H aftp flicht, Kasko) ♦ Leben ♦ A ussteuer * In v a lid itä t * Renten * Pension

und S terbekasse < H ag el ♦ P fe rd e  und V ieh

♦ Glas 
K red it 
> Spar-
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V olksverm ögens ihre D aseinsberechtigung hatten. Mit B e­
endigung des Krieges fielen diese G ründe zw ar weg, aber  
die erschütterte  W irtschafts lage benötig te  sie nun zur H ebung  
und U nterha ltung  jener in der  Zeit der  Isoliertheit von dem 
regu lierenden  internationalen G üteraustausch  entstandenen 
Industrien, deren  plötzliches V erschw inden die Arbeitslosig­
keit ka tas trophal beeinflußt hätte. Auch die zunehm ende 
Passivität de r  Plandelsbilanzen erfo rderte  d ringend  die E in ­
schränkung  jeglicher Luxuseinfuhr und die V erh inderung  des 
V erschleuderns von Volks verm ögen durch eine Ausfuhr, die 
nicht ein genügendes Einfließen ausre ichender G egenw erte  
gew ährle is te te . W~as die A bgeschlossenheit der  K riegsjahre  
bei der  Züchtung neuer Industrien, die weltwirtschaftlich b e ­
trachtet zur U nproduktiv itä t verurteilt sein mußten, gesündig t 
hatte, konnte  allmählich erst w ieder gu tgem ach t w erden. 
U nd mit zunehm ender B efriedung der  W eltw irtschaft sind 
auch viele dieser Schranken gefallen; aber  sie müssen a l l e  
fallen. D enn  der E r laß  dieser Ein- und  A usfuhrverbote s tand 
und steht im E rm essen  der  einzelnen Regierungen, und die 
S chranken  der  parlam entarischen  und legislatorischen K on­
trolle w irken  nur langsam . Die Verbote können  also jeder­
zeit und willkürlich erlassen w erden ; das bringt eine U n ­
sicherheit in den H ande lsverkehr,  die bei de r  genauen  Kal­
kulation und dem  schw ierigen D isponieren der Kaufleute 
ein unerträgliches H em m nis  des in ternationalen G üteraus­
tausches bedeutet.  D er K aufm ann kann  dann am  besten  
arbeiten , w enn er mit einer gew issen K onstanz de r  V er­
hältnisse rechnen  kann. E infuhr- und A usfuhrverbote dürfen 
zu handelspolitischen Zwecken nicht m ehr erlassen w erden, 
da der  E ingriff  m das feine G etriebe des internationalen. 
G üteraustausches hii't seinen K onjunk tu ren  zu schw erw iegend 
ist; nu r wo sie aus anderen  w ichtigen G ründen unerläßlich 
erscheinen, m ag man sie zulassen, w enn auch diese K on­
zession schw er fällt. Als solche anderen Gründe sind die 
In teressen  de r  L andesverte id igung und öffentlichen S icher­
heit, der  öffentlichen G esundheit und  des Schutzes von 
Pflanzen und T ieren  gegen  K rankheiten  zu bezeichnen; auch 
zum  Schutze der  Sittlichkeit und der  gew erblichen, litera­
rischen und künstlerischen U rheberrech te  vor M ißbrauch  so ­
wie des nationalen  Besitzes m ögen sie e r la ssen -w erden . D as 
ist auch von dem  W irtschaftsausschuß des V ölkerbundes m 
einem E n tw u rf  einer in ternationalen V ereinbarung vom 30. 
S ep tem ber  1925 anerkannt w orden, der  allerdings auch eine 
weitergehende Klausel, die den E r la ß  von Ein- und Aus­
fuhrverbo ten  bei außergew öhnlichen  V erhältn issen und zum 
Schutze lebensw ichtiger In teressen  freistellte, enthielt; eine 
solche Klausel w ürde  alles w ieder illusorisch machen. 
Hoffentlich w eiß  die W eltw irtschaftskonferenz hier das rich­
tige M aß zu halten. E inen  ersten  Schritt zur Beseitigung 
einer der  schlimmsten Fo lgen  der  E in- tm d A usfuhrverbote 
ist in Ar. 14 des G enfer in ternationalen  A bkom m ens zur 
V ereinfachung des Zollform alitä ten  vom 3. N ovem ber  1923 
zu sehen, der  zu der  V erpflichtung einer v o r h e r i g e n  
Veröffentlichung der V erbo te  führte.

Als ein wichtiges Problem , das die W eltw irtschafts ­
konferenz beschäftigen  wird, stellt sich die F ra g e  de r  inter­
nationalen Zollnomenklatur dar. Man versteh t d a run te r  die 
F o rd e ru n g  nach  der  K larheit d e r  W arenbegriffe  und  • der  
Einheitlichkeit de r  W arenbezeichnung . W enig  Schw ierig ­
keiten bieten hierbei die landw irtschaftlichen E rzeugnisse , 
wie R oggen , Rinder, H ühnereier, oder  die industriellen Roh­
p ro d u k te  wie Flachs, K upfer  usw. D em zufo lge  sind für 
überw iegend  agrarische L änder wohl g robgete ilte  und a lp h a­
betische Schem ata  bei Zolltarifen ausreichend. A nders ist 
das ab e r  bei den ausgesprochenen  Industrie ländern , d ie  die 
U rerzeugnisse  und R o h p ro d u k te  verarbeiten. Plier gehen  die 
Bezeichnungen für die verarbeite ten  und dam it vielfach aus 
m ehreren  Stoffen zusam m engese tz ten  W aren  in den  einzelnen 
L ändern  stark auseinander. H inzukom m en  noch Gelegen-  
heits- und Dialektsbezeichnungen, die zu einer V erw irrung 
führen. Z. B. können die bekann ten  E le k tro k a r re n  als K arren , 
F ah rzeuge ,  Autom obile oder  e lektrotechnisches E rzeugnis  
a u fge faß t  w erden , je nach  de r  Auffassung fallen sie unter 
eine andere  Tarifposition  und w erden  mit anderen  Zollsätzen 
bedacht. W ird  von dem  A bsender nicht die von de r  Zoll­
behörde des E infuhrlandes  als m aßg eb en d  erachte te  Bezeich­
nung und E inste llung  in die ih rer  Ansicht nach  richtige 
Position getroffen, so sind B eanstandungen  der  D eklaration, 
R ückfragen , N achverzollung  und Zollstrafen vielfach die 
Folge . W enn m an nun bedenkt,  d aß  jedes Land womöglich 
seine besonderen  Bezeichnungen hat, und  sogar m itun te r  
nicht einmal innerhalb ein und desselben Landes-Zolltarifs  
Klarheit herrscht/ so kann  man sich von den  Schw ierigkeiten  
nnd U nannehm lichkeiten , mit denen  die E x p o r teu re  zu k ä m p ­

fen haben, ein Bild machen. D aher  m uß gefordert werden, 
daß  eine einheitliche Zollnomenklatur, die für alle w irtschaft­
lich bedeu tenden  L änder verbindlich ist, geschaffen wird, 
und die W eltw irtschaftskonferenz w ürde sich ein g roßes  
Verdienst erw erben, w enn sie hierbei bahnbrechend  wirkte. 
E ine einheitlich international verbindliche Zollnomenklatur 
w ürde  nach  mannigfaltigen R ichtungen hin günstige Folgen 
zeitigen: Sie w ürde die Zolldeklaration erleichtern und  R ück­
fragen, V erhängung  von Zollstrafen und ähnliche U nan­
nehm lichkeiten  unterb inden ; sie bedeute t eine fühlbare E r ­
le ichterung in der  Ausbildung des Zollpersonals und ge ­
w ährleistet eine sichere Inform ation in allen D eklara tions­
fragen, und nicht zum m indesten verhindert sie die unan­
genehmen Ueberraschungen bei dem  A bschluß von Han­
delsverträgen. Praktische E inrich tungen zur Beseitigung 
dieser W irtschaftshem m nisse w ären  in einer ständigen Kon­
ferenz für A bänderungen  der  Zollnom enklatur und in einem 
internationalen Informationsbüro zu sehen, die im engsten 
E invernehm en mit den  beteiligten Kreisen zu arbeiten  hätten.

Wertzölle und spezifische Zölle sind zwei verschiedene 
A rten der  Zollsa tzberechnung; hier w ird der  Zollsatz nach 
d em  W ert der  W are , dort nach anderen  bestim m ten M erk­
malen wie Gewicht, Stückzahl usw. berechnet; beide Systeme 
haben  ihre Vor- und Nachteile, und beide sind in der 
Praxis in verschiedenen Ländern  teils je für sich allein, teils 
gem ischt vertreten . Die Wertzölle haben den  Vorteil, daß 
sie sich den räumlichen und zeitlichen sowie den natürlichen 
P re isschw ankungen  anpassen, so daß  sie vor allem  von 
de r  Stabilität der W ährung  unabhängig  sind. D ieser U m stand 
gab  ihnen in der jüngst verflossenen Zeit eine gewisse Be­
rechtigung. Die H auptschw ierigkeiten  bei den  W ertzöllen 
bildet die Wertbemessung. Sie kann auf zweierlei Art ge­
schehen: N ach dem  W ert im A usfuhrlande, das ist der F ak ­
tu renw ert des L ieferanten im Ausland; das erfo rdert na tu r­
gem äß  beglaubig te  F ak tu ren  und andere  U nterlagen , die das 
E infuhrland  vor zu n iedriger W ertangabe  schützen. Trotz 
aller S icherheitsregeln nach  dieser Richtung hin wird sich 
vielfach eine N achkontro lle  nicht verm eiden lassen, d ie  häufig 
zu V erw icklungen d iplom atischer und wirtschaftlicher Art 
führen ; geht sie doch z. B. in A m erika bis zur U ntersuchung 
der  G estehungskosten . Am einfachsten ist die W e r t e r m i t t ­
lung bei börsenmäßig gehande lten  W aren ; aber  auch hier 
treten K om plikationen durch die Art und W eise in der  Be­
rechnung  der  V erpackungs-, B eförderungs- und K o m m is s io n s - 
kosten  auf, Kom plikationen, die sich bei nicht börsenm äßig 
gehande lten  W aren  steigern. Es bleibt die B erechnung nach 
dem  W erte  des E infuhrlandes. Auch hier ist dieses leicht 
bei börsenm äßig  gehande lten  W aren . F ü r  andere  W aren  hat 
man das Schätzungssystem, bei dem  bestim m te Tarife  mit 
dem  S chätzungsw ert der  einzelnen W aren  aufgestellt w e rd e n ,  
die verbindlich sein können  o der  nur Richtlinien dars te llen -  
In beiden Fällen  kan n  der S chätzungsw ert nur durch  Fach­
kreise, die s ta rk  interessiert sind, aufgestellt w erden. Ver­
ä n d e r l i c h  müssen diese Tarife  sein, um  den w e c h s e ln d e n  
V erhältn issen gerech t zu werden. D as aber bringt jenes  
gefürchtete Moment der Unsicherheit in die Zollbehandlung 
und verschließt der  W illkür nicht jede Tür. Hinzu kommt- 
daß  das W ertzo llsystem  ein bis ins kleinste ausgebildetes 
B eam tenheer  erfordert,  dessen A ufderhöhehaltcn  teuer zu 
stehen kom m t.

D em g eg e n ü b er  hat der  spezifische Zoll den g ro ß e11 
Vorteil einer objektiven Fests te ilbarkeit für sich, für die die 
lange G eltungsdauer aus de r  N atu r  de r  Sache folgt. Vor 
allem fällt das schw ierige P rob lem  der Wertbemessung f ° r*’ 
da, wie hervorgehoben, nur Gewicht, M aß oder Anzahl f111 
das Auffinden des anzuw endenden  Zollsatzes eine Rolle 
spielt. M einungsverschiedenheiten  sind kaum  möglich, zum» 
w enn die V ereinheitlichung der  Zollnom enklatur d u r c h g e f ü h i  

ist. Nachteilig ist bei dem  spezifischen Zoll, d aß  die Fest­
stellung des Zollsatzes nach objektiven  M erkm alen  g e g eI1' 
über dem  W’ert der  W aren  zu s ta rker  D ivergenz führen 
k a n n ;  so sind z. B. M aschinen im allgem einen (Kraft- un 
L uftfahrzeuge) je le ichter desto  wertvoller, Schiffe könne’’ 
nicht gew ogen  w erden  u. ä. m., so d aß  leicht g e r i n g w e r t i g 0 

W'aren zu hoch belastet w erden  und um gekehrt.  Aue  ̂
können  die W irtschafts- und W ährungsschw ankungen  n ie 1 
ganz genaue  Berücksich tigung finden. Abhilfe kann me 
vielleicht das kombinierte Zollsystem schaffen, bei dem cin 
spezifischer Zoll die G rundlage  bildet und d em  W ert durc 
einen p rozentigen  Zuschlag  R echnung  ge tragen  wird. 
den spezifischen Zoll spricht vor allem die Gewährleistung 
einer ruh igen  und, g le ichm äßigen  V erkehrsabw ick lung  ul?je , 
A usschluß jeder  W illkür und jeglichen M om entes der tJn 
Sicherheit .  Z udem  fördert e r '  die Qualitätsarbeit, durch d1
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seine belastende W irkung  ausgeglichen w erden  kann, w ä h ­
rend der  W ertzoll zur M inderung der  Q ualitätsarbeit bei­
zutragen geeignet ist. H offentlich träg t die W eltw irtschafts­
konferenz zur K lärung dieser P roblem e ein gu t Teil bei.

Das schon m ehrfach e rw ähnte  gefährliche M om ent der 
Unsicherheit w ird in die H andelsbez iehungen  auch durch die 
mangelnde Stabilität der Zolltarife gebracht. Vor dem  K riege 
w aren die au tonom en Zolltarife und die H ande lsver träge  auf 
lange Zeit festgostellt. H eu te  sind infolge der  K riegsnach­
w irkungen  die Tarife  und H andelsabm achungen  noch viel­
fachen V eränderungen  unterw orfen, w obei die W äh ru n g s­
fragen eine g ro ß e  Rolle spielen. Auch die K am pftarife für 
die überall neuzuschließenden H ande lsver träge  w irken hierbei 
mit. Als besonders k rasses  Beispiel sei auf die Flexibles 
tariffs A m erikas hingewiesen, bei denen der  P räsident der 
Vereinigten S taaten  zu einer E rhöhung  bis zu 50 Prozent e r ­
mächtigt ist, w enn bei den betreffenden  W aren  die P ro d u k ­
tionskosten im A usfuhrlande n iedriger sind, als im eigenen. 
Ein solches V orgehen  m uß von der  E infuhr abschrecken, 
J a  die ku rzen  F ris ten  der  V eröffentlichung solcher E rh ö ­
hungen alle festen K alkulationen über den H aufen  werfen, 
und m anche zivilrechtlichen Folgen w egen  der  T rag u n g  der 
Zollerhöhung zur Fo lge  haben. D er erste Schritt zur Besei­
tigung dieser U ebels tände w äre  die Verpflichtung zur rech t­
zeitigen, d. h. lange Zeit vor dem  Inkrafttre ten  liegenden  
B ekanntgabe. Besser noch w äre  es aber, w enn es der  
v'v eltw irtschaftskonferenz durchzusetzen  gelänge, daß  Zoll­
tarife nur von den G esetzgebern  für lange Zeiten geschaffen 
werden.

Ein g roßes  Verdienst w ürde  sich die W eltw irtschafts­
konferenz erw erben, w enn sie zu G unsten d e r  Erleichte­
rung und Vereinfachung der Zollformalitä ten ihre Stimme 
’ns Gewicht werfen und dam it auf dem  W ege w eiter vor- 

nngen  w ürde, den man schon in dem  G enfer internationalen 
Abkom m en vom 3. N ovem ber 1923 beschritten  hat. Leider 
'st dieses A bkom m en noch nicht von allen beteiligten S taaten  
ratifiziert w orden. Auf d iesem  Gebiete g ib t es noch eine 
solche Fülle von M öglichkeiten, die zur E rle ich terung  des 
mternationalen G üteraustausches führen könnten, daß  die
einzelnen F rag en  hier nur angedeu te t w erden  können. So 
wäre zu fordern  die A nerkennung  der  Analysenzeugnisse aus 

en H erkunfts ländern , und die Aufstellung einheitlicher Re- 
i U n tersuchungen  bei de r  N achprüfung . F e rn e r

's dringend erforderlich die G ew ährle istung  eines mit d em  
<?rhtZj  ^er richterlichen Unabhängigkeit versehenen  Be- 
un(j'Ver everfahrens in allen L ändern  gegen  die willkürliche 
I)-C ^ b e r e c h t ig te  A nw endung der  Gesetze, wie wir es in 

eu schland in unserer  R e ichsabgabenordnung  vorfinden. 
r lne> einheulichen R ege lung  bedürfen  auch die F rag en  
pC1 Rückzahlung von Zöllen bei W iederausfuhr, o d e r  bei 
f"°S w  n ’ ^ eren A nnahm e verw eigert ist, der  Zollfreiheit 
ocD , ? ren °hne  Handelswert, wie Proben, R ek lam eartike l 
nuer . . tal°ge , der  E rh eb u n g  von Warenstandsgeldern, die 

r bei verschuldetem  V erzug des D isponenten  gerecht-
ey Sc'n dürften, der  Flaggenzuschläge, die von W aren  
r oben werden, die nicht mit Schiffen ihres U rsp rungs-

an es %transportiert w erd en ; diese Zuschläge sollten ganz
7 rscnwinden, da sie dem  Zw ischenhandel schw eren  Schaden 
j U ^ m  empfindliches H andelshem m nis  stellt es noch

'V*’ , ( (^ e verschiedenen A bgaben, die neben den Zöllen
daß° lCn tlver^ en> nicht alle auf einmal zu zahlen sind, so

K aufm ann im m er mit N ach fo rderungen  rechnen muß.

Solange noch nicht das M eistbegünstigungsrech t im 
Verhältnis aller S taa ten  zu einander besteht, w ird  noch die 
F ra g e  nach  dem  Ursprungslande der W are n  von B edeu tung  
sein. S teht z. B. das H erkun fts land  A zu dem  E infuhrlande 
B im Verhältnis de r  M eistbegünstigung, w äh rend  zwischen 
dem  U rsp rungsland  C und  dem  Lande  B keine  handels­
vertraglichen A bm achungen  bestehen, so könnte  sich C die 
Vorteile der  M eis tbegünstigung im Verhältnis zu B sichern, 
indem es seine W are n  über A nach B einführt. In solchen 
Fällen  ist es wichtig, den  U rsp ru n g  de r  W aren  durch  sog. 
U rsprungszeugnisse  nächzuw eisen. D ieser U rsprungsnachw eis  
die sog. Nationalisierung, k a n n  am  einfachsten durch  K enn­
zeichnen de r  V erpackung  u nd  bei W'aren gefüh rt  w erden, 
die nur in einigen w enigen L ändern  gew onnen  w erden, wie 
z. B. Sa lpe ter  und H eringe. K om plikationen  tre ten  aber  auf, 
sobald in dem  H erkun fts land  eine Bearbeitung sta t tgefunden  
hat, wobei die Grenzziehung zw ischen Be- u nd  U m arbe i­
tung zum P rob lem  wird. D enn d aß  die U m arbe i tung  eines 
F ab rika tes  in dem  Herkunftslandes dieses zu seinem U r ­
sprungslande macht, ist k lar. W ann  aber w äre  die B ear­
beitung schon als U m arbe itung  und noch nicht anzusehen?  
Die Lösung dieser F ra g e  ist recht schw er, und  m an darf  
nicht e tw a glauben, daß  die W eltw irtschaftskonferenz  sie 
gleich finden w ird ; ab e r  ihr n äh e r  zu kom m en  und sie zu 
klären, w ird  ihr vielleicht beschieden  sein.

E in  ku rzes  W ort  noch zur F ra g e  d e r  Handelsver­
tragssysteme, von denen  m an hauptsächlich  zwei u n te r ­
scheidet; das System  der  Reziprozität und das de r  Meist­
begünstigung. Die Reziprozitä t stellt absolut das Verhältnis 
beider V er trag sg eg n er  zueinander fest und  rich tet sich nach 
dem  G rundsa tz  der  Leistung und G egenleistung, sie n im m t 
auf die B eziehungen der  V ertragspar te ien  zu anderen  S taaten  
keine R ücksich t und schafft so eine unendliche Vielheit von 
zollpolitischen N orm en  in de r  Welt, die zu einer V erw irrung  
und E rsch w eru n g  des H ande lsverkeh rs  füh ren  m üssen; sie 
kann  auch nicht genügend  Rücksicht auf spä te re  V e rän d e­
rungen  in de r  W irtschafts lage nehm en, ohne  daß  im m er 
w ieder A bänderungsverträge  mit jedem  einzelnen Lande  g e ­
schlossen w erden  m üß ten ; dazu m acht sie die F ra g e  nach 
den U rsp rungs ländern  (s. oben) unentbehrlich . Allen diesen 
Nachteilen en tgehen  die S taaten, die die M eistbegünstigungs­
klausel verw enden, bei der  durch den spä te ren  H an d e lsv e r­
tragsabsch luß  mit einem anderen  L and  einer neuen  W irt­
schafts lage R echnung  g e trag en  w erden  k an n  und  dieses 
gleichzeitig im Verhältnis zu allen ändern  S taaten, mit denen  
ein M eis tbegünstigungsvertrag  besteht, w irksam e Berücksich­
tigung findet. Die Meistbegünstigungsklausel schafft gleiche 
handelspolitische K onkurrenzbed ingungen  für alle S taa ten  
und fö rdert den W e t tb e w e r b e n  hervo rragendem  M aße; sie 
hat den  Vorteil der  U ebers ich t und  K larheit de r  W irtschafts­
verhältnisse. D ah e r  sollte das R eziprozitä tssystem  allmählich 
aus den  H ande lsv e r träg en  verschwinden und die M eist­
begünstigungsk lausel überall an  seine Stelle treten.

W as in den vors tehenden  A usführungen  geze ig t ist, ist 
nu r ein k le iner Ausschnitt aus de r  Fülle de r  P roblem e, die 
auf de r  W eltw irtschaftskonferenz  zur D eba tte  stehen  und 
ih rer  Lösung zum besten  de r  gesam ten  W eltw irtschaft harren. 
D ieser kleine Ausschnitt dürfte  aber  die F rag en  besonders  
hervo rgehoben  haben , die für Deutschland als die wich­
tigsten zoll- und handelspolitischen Problem e der G egen ­
w art  zu beze ichnen  sind.

Was hat Danzig von seinem  Haien?
Von N a u t i c u s .

Der Völkerbundskommissar in Danzig hat noch 
urz vor Ostern eine Entscheidung gefällt, die das 

t ^nzie lle  Verhältnis Danzigs zu seinem Hafen be- 
de t v Selbstverständlich ist die Entscheidung — 
em ; ^kerbundskommissar nennt sie ,, Zwischen- 
]enSCjj^dung“ — zu Ungunsten Danzigs ausgefal- 
y  10 Freie Stadt Danzig macht mit sogenannten 

r ragen, die sie abschließen mußte, dieselbe Er- 
in riUn^ w ê ihr altes deutsches Vaterland. Wenn 
ei C ei? Verträgen zufällig etwas enthalten ist, was 
Wirda i einen Vorteil bringen könnte, dann
d l ( c! Paragraph oder Artikel des Vertrages

1 eine Entscheidung eines Organs des Völ­

kerbundes oder des Völkerbundes selbst so aus- 
gelegt, daß sich daraus doch wieder ein Nachteil 
ergibt.

Durch die auf Grund des Versailler Diktats, 
das Danzig gegen seinen Willen aus dem poli­
tischen und wirtschaftlichen Verband Deutschlands 
gerissen hat, zwischen Danzig und Polen abge­
schlossene Pariser Konvention vom Jahre 1920 hat 
Danzig das Verfügungsrecht über seinen Hafen 
und die zum Hafen gehörenden Wasserwege d. li. 
die Mündungsarme der Weichsel von Dirschau ab ­
wärts verloren. Die Verwaltung des Hafens und 
der Wasserwege liegt, wie bekannt, in den Händen
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eines Hafenausschusses, der aus 5 deutschen Dan- 
zigern und 5 Polen besteht. Dieses merkwürdige 
Abkommen, das Danzig seine seit Jahrhunderten 
fließende Haupterwerbsquelle raubte, sollte den 
Zweck haben, Polen den „freien Zugang zum 
Meere“ über Danzig zu verbürgen, der nebenbei 
gesagt in früheren Jahrhunderten, als Danzig schon 
ein selbständiger Stadtstaat gewesen war, den Polen 
von Danzig aus eigenen wirtschaftlichen Interessen 
niemals verweigert worden war, es sei denn, daß 
Polen versuchte, Danzig politisch zu unterdrücken. 
Als Danzig 1793 in den Verband des preußischen 
Staates auf genommen wurde, da wurde die Ver­
waltung des Hafens, die bis dahin allein im eigenen 
Namen der Stadt erfolgte, vom Staate übernommen. 
Nach der kurzen Zeit der französischen Knecht­
schaft wurde 1814 für den Hafen das alte preußische 
Regiemeint wieder eingeführt, das im Laufe der 
Jahre ergänzt und geändert wurde. Im Gegensatz 
zu dem heutigen Zustande hatte die Danziger Kauf­
mannschaft eine gewisse Aufsicht über die Hafen­
einrichtungen und die Anstellung des Hafenper­
sonals. Was aber die Hauptsache war, die Stadt 
Danzig erhielt 2/ii aus den Einnahmen der See­
schiffahrt d. h. des Seehafens, der bis zur Mottlau 
reichte, und 3/n  aus den Einnahmen der Binnen­
schiffahrt d. h. des Binnenhafens, des Hafens bis 
zur Mündung der Mottlau in die Tote Weichsel. Auf 
das Verlangen der Danziger Regierung hin, daß 
diese Zahlungen weiter durch den Hafenausschuß 
dem Nachfolger der preußischen Regierung, er­
folgen müßten, hat der Völkerbundkommissar zwar 
einen Billigkeitsanspruch auf der Grundlage einer 
langen Ueberlieferung, aber keinen Rechtsanspruch 
anerkannt, d a  d e r  H a f e n a u s s c h u ß  a l s  e i n  
v ö l l i g  n e u e s  i n t e r n a t i o n a l e s  G e b i l d e  
n i c h t  a l s  R e c h t s n a c h f o l g e r  d e r  p r e u ß i ­
s c h e n  R e g i e r u n g  a n z u s e h e n  wä r e .

Was ist nun eigentlich der Hafenausschuß? 
Gegen jedes Völkerrecht hat man diesem inter­
nationalen Gebilde eine eigene Staatsflagge, be­
stehend zur Hälfte aus der Danziger, zur Hälfte 
aus der polnischen Flagge zugebilligt. Diese 
Flagge, die unseres Wissens in keinem m aßge­
bendem Flaggen- oder Staatshandbuch enthalten 
ist, wird von den Fahrzeugen des Hafenausschusses 
auch außerhalb des Danziger Hafens z. B. von 
den Lotsenfahrzeugen in der Danziger Bucht und 
bei Fahrten bis Gedingen und weiter geführt. Da 
die Flagge, die als Staatsflagge gesetzt wird, das 
symbolische Zeichen eines selbständigen Staates ist, 
muß die Frage gestellt werden: Ist der Hafenaus­
schuß wirklich nur ein internationales Gebilde ohne 
staatsrechtliche Funktionen oder hat man ihm nicht 
noch andere Rechte, die er als reine internationale 
Verwaltungsorganisation garnicht haben darf, nur 
gegeben, um die Polonisierung Danzigs vom Hafen 
aus zu unterstützen und den Einfluß der Danziger 
Regierung im Hafen zu schwächen? So hat man 
z. B. dem Hafenausschuß eine Hundertschaft der 
Danziger Schutzpolizei unterstellt zur Wahrnehmung 
der Polizeigewalt im Hafengebiet. Polen hatte weit­
gehendere Forderungen, ist damit nicht durchge­
drungen, aber auch die Tatsache der Wahrnehmung, 
der Polizeigewalt im Hafen d. h. auf einem Gebiet, 
das eigentlich der Souveränität Danzigs untersteht, 
genügt um zu zeigen, daß man das „völlig neue

internationale Gebilde des Hafenausschusses“ mit 
im Staats- und Völkerrecht nur souveränen Staaten 
zukommenden Rechten ausgestattet hat. Der Hafen­
ausschuß gibt sich auch dazu her, die Polonisierung 
Danzigs zu unterstützen, indem er ohne wirtschaft­
lichen Grund verlangt, daß 50 v. H. aller im Hafen­
ausschuß beschäftigten Beamten und Angestellten, 
sowie der vom Hafenausschuß beschäftigten Ar­
beiter Polen sein müssen; er handelt also in diesem 
Fall nach dem von Polen gegebenen Vorbilde in 
der Austreibungspacht des Deutschen und verstößt 
damit gegen einen der Hauptgrundsätze, den die 
Danziger Regierung bei Schaffung des Freistaates 
in einer feierlichen Erklärung niedergelegt und der 
sich der Völkerbund angeschlossen hat, nämlich 
gegen die Erhaltung des deutschen Charakters 
Danzigs.

Nach solchen Grundsätzen schaltet und wal­
tet der Hafenausschuß, dessen Präsident auch nichts 
Tatkräftiges gegen das den Hafen und die Danziger 
Bevölkerung bedrohende polnische Munitionsbecken 
auf der Westerplatte unternommen hat, wie ein 
zweiter Herr auf Danziger Gebiet. Natürlich sind 
es nur die polnischen Mitglieder, die diese Politik 
nach dem Grundsatz „Macht geht vor Recht“ im 
Danziger Hafen unterstützen. Wenn nun neben 
diese vielen unnötigen Rechte, die weit über das 
Maß des im Diktat von Versailles und in den dar­
aus sich ergebenden Verträgen Geforderten hinaus­
gehen, auch einmal eine vertragliche Pflicht der an­
deren Partei Danzig gegenüber tritt ,dann ist flugs 
eine Entscheidung da, die sagt: ,, Ja Bauer, das ist 
etwas ganz Anderes“ . Dasselbe Satyrspiel wie z.B. 
in Genf mit der Abrüstung Deutschland gegenüber!

Die polnischen Zeitungen können das angeb­
liche Glück Danzigs, das ihm durch den starken 
Seeverkehr zuteil geworden ist, nicht genug er­
wähnen. Was hat nach dieser Entscheidung nun 
Danzig von seinem Hafen, in dem im e r s t e n  
V i e r t e l  d e s  n e u e n  J a h r e s  1494 Schiffe von 
zusammen 887 869 Ntrgt. (I. Vierteljahr 1926: 
1050 Schiffe 643 004 Ntrgt.) ein- und 1490 Schiffe
von zusammen 909 527 Ntrgt. (I. Vierteljahr 1926: 
1031 Schiffe 640 654 Ntrgt.) ausgegangen sind?

Der S e e v e r k e h r  ist auch im April lebhaft 
geblieben. Durchschnittlich liegen täglich ungefähr 
160—180 Seeschiffe, allerdings meist kleinere, im 
Llafen. Der G e s a m t g ü t e r u m s c h l a g  stellte 
sich in den ersten drei Monaten auf rund D/i Mil­
lionen, wobei etwa 1500000 auf die Ausfuhr und 
etwa 216 000 To. auf die Einfuhr kamen. Es macht 
sich auch über den Danziger Hafen eine starke 
Belebung der Einfuhr nach Polen bemerkbar, da­
bei handelt es sich um Düngemittel (84 769 To.), 
Eisenschrott (30 757 To.), Erz (31370 To.), H e r i n g ^  
(16 077 To.) und Weizen. Am zweiten O s t e r f e i e r ­
tage traf der norwegische Dampfer Dwina (1098 
Ntrt.) mit Getreide aus Murmansk ein, wohin einige 
Kohlenladungen von Danzig gegangen sind, seitdem 
der finnische Meerbusen (Leningrad) vereist ist-

Die K o h l e n a u s f u h r  betrug im ersten Vier­
teljahr 1927: 861 117 To. (IV. Vierteljahr 1926i 
950 454 ’To.), die H o l z a u s f u h r  389 812 To.), 
(IV. Quartal 26: 328098), die Z u c k e r a u s f u h ?  
79 941 To. (66 430), Getreide 19 579 To.
1 m M ä r z 
über Gdingen

gingen über Danzig 323 000
(39 982). 
Kohlen,

49 000 über Dirschau 9000 Io.
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Die Kohlenausfuhr über Danzig im I. Vierteljahr 
1927 verteilt sich im Großen und Ganzen auf Schwe­
den (195 000 To.), Dänemark (106 000 To.), Lett­
land (15 0000 To.), Italien (113 000 To.), Frank­
reich (130000 To.), Norwegen 25 000 To.

Während des ersten Vierteljahrs verließen
10 881 Auswanderer (I. Vierteljahr 1926: 7039) über 
Danzig die Heimat. Hauptsächlich waren es Polen, 
die nach Kanada gingen.

Die Schiffbautätigkeit hat sich belebt. Auf der 
S c h i c h a u w e r f t  lief am 9. April das Motortank­
schiff Sildra (10 800 To. d. w.) für norwegische 
Rechnung vom Stapel. Die freigewordene Helling

wurde von einem Neubau — Motorfracht- und 
Passagierschiff für den Norddeutschen Lloyd — 
belegt. Bei der D a n z i g  e r  W e r f t ,  früher Kaiser­
liche Werft, lief am Dienstag vor Ostern der eine 
von den beiden für die polnische Regierung be­
stimmten Bäderdampfer vom Stapel, außerdem be­
findet sich bei der Danziger Werft der 2000 To. 
d. w. große Dampfer Svithum für eine norwegische 
Reederei in Ausbau. Die Klawitterwerft, die keinen 
Neubauauftrag hat, ist zur Zeit damit beschäftigt, 
einen zunächst für türkische Rechnung bestimmt 
gewesenen kleinen Passagierdampfer umzubauen. 
Der Dampfer ist verkauft und soll in die Fahrt 
Stettin—Bornholm eingestellt werden.

My r o .  Nach den ersten vier bis fünf Jahren eines 
unleugbaren wirtschaftlichen Aufstieges entwickeln 
sich seit etwa 1924 die meisten Wirtschaftszweige' 
der baltischen Staaten, so auch in Litauen, nicht 
mehr, ihre Außenhandelsbilanz steigt mengen- und 
wertmäßig wenig oder gar nicht, und es ist so 
ziemlich auf der ganzen Linie ein S t i l l s t a n d  
zu verzeichnen, um nicht von einem t e i 1 w e i s e n 
R ü c k s c h r i t t  zu sprechen. Der zunächst mög­
liche Kulminationspunkt ist also mehr oder we- 
niger erreicht und die e u r o p ä i s c h e  W i r t ­
s c h a f t s k r i s e  scheint vorläufig eine weitere Evo­
lution zu hemmen. Litauen, von jeher arm an K a­
pital und Kultur, hatte 1924 einen gesamten a u s -  
b ä r t i g e n  H a n d e l s u m s a t z  von 473,0 Mil- 
lonen Lit erreicht, 1925 einen solchen von 495,4 

und 1926 von 493,9 Mill. Lit. In den beiden letzten 
Jahren hielten sich Ausfuhr und Einfuhr so ziem­
in * Ĉ e : die Bilanz war 1925 mit rund
*0 Mill. Lit passiv, 1926 mit 12,5 Mill. aktiv. Letzt* 

ui konnte ein geringes Anwachsen des Exports, 
atür aber ein ebenso unwesentliches Zurückgehen 
es Imports verzeichnet werden. Das ist in der 
auptsache das Ergebnis der seit Jahr und Tag in 

-itauen beliebten p r o t e k t i o n i s t i s c h e n  P o l i -  
!k,  deren Auswirkungen immer deutlicher zutage 
reten. Das Jahr 1927 begann in den ersten Mo­

naten mit einem weiteren Aufstieg der Ausfuhr auf 
osten der Einfuhr, doch ist hier im Winter der 
xport immer verhältnismäßig lebhaft und der Im ­

port beginnt erst im Frühjahr zu steigen.
j . Gegenwärtig ist für Deutschland die von der

11 a u i s c h e n H a n d e l s k a m m e r  geplante 
C1 rijndung einer l i t a u i s c h - d e u t s c h e n  H a n -  
^ e ^ S e k t i o n  wichtig, die wohl auf den Wunsch 

er kürzlich in  B e r l i n  i n s  L e b e n  g e t r e t e -  
s e H e u 11 s c h -1 i t a u i s c h e n H a n d e l s g e -  
e S c h a f t  zurückzuführen sein wird. Diese hat 

sich zur Aufgabe gestellt, die Handelsbeziehun- 
tie? zw^ c^ en den beiden Nachbarstaaten zu ver- 
S0]1ei>. s*e namentlich auch zu regeln. In Kownö 
]:> ,. le erwähnte litauisch-deutsche Sektion mit der 
ist T -  Stelle Hand in Hand arbeiten. Ueberhaupt 
hun 16 a&e der deutsch-litauischen Handelsbezie- 
seiti»en £e&ei}wärtig in Kowno brennend. Die dies- 
^uf1̂ ? staat^che Wirtschaftsleitung rechnet stark 

c e u t s c h e K r e d i t e  zur Entwicklung und 
Sta “1̂  kin- und Ausfuhr zwischen beiden 

en. Weniger kämen die Kredite für die litau­

Die lUauisdte Verfragspoliiih.
ische Industrie in Frage, die schon seit mehr als 
einem Jahre einen überaus schweren Stand hat 
und in manchen Zweigen einstweilen nicht weiter 
entwicklungsfähig ist. Im Laufe des Monats Mai 
sind in Berlin deutsch-litauische Verhandlungen zu 
erwarten, bei denen es sich außer der E r n e u e *  
r u n g  u n d  E r g ä n z u n g  d e s  b e s t e h e n d e n  
H a n d e l s v e r t r a g e s  auch um die f i n a n z i e l l e  
H i l f e  handeln soll. Weitaus bedeutsamer als für 
Deutschland werden diese Besprechungen für Li­
tauen sein, dessen auswärtiger Handel immer noch 
zum überwiegenden Teil den Weg von und nach 
D e u t s c h l a n d  nimmt. Allerdings hat Litauen 
für etwaige deutsche Zugeständnisse nach Lage 
der Dinge wenig Aequivalente zu bieten. So ist es 
auch zu erklären, daß noch unlängst von einer 
etwaigen litauisch-deutschen Wirtschaftsunion ge­
sprochen werden konnte, die neuerdings dagegen 
weniger aktuell ist, zumal sie auch das komplizierte 
Gebiet der außenpolitischen Beziehungen streift, die 
wiederum eine Rücksichtnahme auf Westeuropa zur 
Bedingung stellen.

Kowno hat in seinem fieberhaften Drang nach 
Stabilisierung der Volkswirtschaft nun wieder ein­
mal das b a l t i s c h e  B ü n d n i s t h e m a  ange­
schnitten. Es ist in früheren Briefen hier schon 
berichtet worden, daß dieser Fragenkomplex der 
verschiedensten Schwierigkeiten eine Fülle bietet. 
Mehr und mehr gewinnt es aber den Anschein, daß 
der bisherige größte Stein des Anstoßes — die 
Warschauer Hegemoniegelüste über das engere Bal­
tikum  ̂— ein gut Stück weggeräumt ist u n d , daß 
aus diesem Grunde die schwere Frage des bal­
tischen Wirtschaftsbundes vielleicht jetzt mit 
einiger größeren Aussicht auf Erfolg verhandelt 
werden kann, sofern eben die gerade hier auf den 
Grundsatz divide et impera hinauslaufende Kreml- 
politik nicht neue Schwierigkeiten in den W^eg stel­
len sollte. Einstweilen hat E s t l a n d  frische 
Initiative aufgebracht, indem es in Kowno auf einen 
H a n d e l s v e r t r a g  hinzielende Besprechungen, 
freilich über den Kopf Lettlands hinwreg, einleitete. 
Allerdings ist der bisherige Warenaustausch 
zwischen diesen beiden baltischen Ländern, die den 
l e t t l ä n d i s c h e n  T r a n s i t  in Anspruch nehmen 
mußten, ganz einseitig . gewesen : 7 o/0 der estländi,- 
schen Gesamtausfuhr gehen nach Litauen, das seiner­
seits nur 0,2o/o seines Exports nach Estland ver­
sendet. Auch ein künftiger estländisch-litauischer
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Handelsvertrag könnte • an diesem krassen Mißver­
hältnis nicht viel ändern. Schon wertvoller für 
Kowno, aber besonders wichtig für Riga, wäre e i n  
l e t t l ä n d i s c h -  l i t a u i s c h e r  V e r t r a g s a b ­

s c h l u ß ,  von dem nun wieder lebhaft gesprochen 
wird. Es mag aber noch geraume Weile bis zur 
Verwirklichung dieses Planes haben.

Eröffnung des Stettiner Luftverkehrs 1927.
Wie im Reiche so ist auch in Stettin am 19. 

April der diesjährige Flugverkehr eröffnet worden. 
Gegenwärtig werden von Stettin aus f o l g e n d e  
L i n i e n  beflogen:

1. Stettin—Berlin;
2. Stettin—Kalmar—Stockholm;
3. Stettin—Stolp—Danzig—Königsberg.

Hierzu kommen im weiteren Verlauf der 
Flugsaison noch drei weitere Strecken *):

4. Stettin—Kopenhagen—Gothenburg—Oslo (Be­
triebseröffnung wird noch bekanntgegeben);

5. Stettin—Swinemünde—Sellin—Stralsund (ab 1. 
Juli) und

6. Stettin—Breslau—Gleiwitz (ab 20. Mai).
Der S t e t t i n e r  W a s s e r f l u g v e r k e h r  

wickelt sich auf dem F l u g p l a t z  a m  D a m m -  
s e h e n  S e e  ab. Dies gilt gegenwärtig insbesondere 
für die Fluglinie nach Schweden. Als L a n d f l u g ­
h a f e n  dient bis zur endgültigen Aufnahme des 
Flugverkehrs auf dem Rollfelde am Dammschen 
See, der alsdann See- und Landflug vereinigen wird, 
der K r e k o w e r  F l u g p l a t z  mit den beiden 
Strecken nach Danzig/Ostpreußen und Berlin. Z u ­
b r i n g e r  k r a f t w a g e'n halten die Verbindung mit 
dem Stettiner Hauptbahnhof und dem Flughafen lam 
Dammschen See aufrecht, von dem 11 Uhr vor­
mittags das Wasserflugzeug nach Kalmar—Stock­
holm abfliegt.

Nach der Inbetriebnahme sämtlicher Stettiner 
Flugstrecken wird Stettin im Sommer von n i c h t  
w e n i g e r  a l s  s e c h s  g r o ß e n  F l u g l i n i e n  ge­
schnitten werden und damit die S t e l l u n g  d e s  
g r ö ß t e n  F l u g h a f e n s  a n  d e r  O s t s e e  be­
haupten können. Dies gilt insonderheit im Hinblick 
auf den seiner Vollendung entgegengehenden 
großen kombinierten Land- und Wasserflughafen 
am Dammschen See, über dessen Neuanlagen 
Stadtbaurat F a b r i c i u s  und Direktor G e r n  e r  
als Vorstandsmitglieder der Flughafen G. m. b. H., 
Stettin, bei der Eröffnung den anwesenden Presse­
vertretern nachfolgende hochinteressante Mitteilun­
gen m achten:

D as Hafenbecken, Anlegebojen, Docks zum F e r t ig ­
m achen der  W asserf lugzeuge , ein elek trischer Drehkran von 
10 Tons T rag fäh igke it ,  Lager- und Werkstatthäuser, ein 
provisorisches Verwaltungsgebäude sowie eine kleine Gast­
wirtschaft sind bereits  betriebsfertig  und lassen auf das deu t­
lichste erkennen, d aß  m an in S tettin  nicht gewillt ist, den 
F lughafen  als ein provisorisches V ersuchsob jek t zu betrach ten  
und zu behandeln , sondern  d aß  man dau erh a fte  A nlagen g e ­
schaffen ha t und noch schaffen .will, die den  modernsten. 
A nforderungen  genügen  und neben  unbed ing te r  Sicherheit 
für Leben  und G esundheit der  R eisenden  eine rasche  A b­
w icklung des V erkeh rs  in jed e r  W eise gew ährle is ten . V or­
aussichtlich w ird im Juli dieses J ah re s  die große Flugzeug­

halle fertiggestellt sein, so daß  dann auch  die Möglichkeit 
besteht, Land- und W asserf lugzeuge un te r  D ach und Fach 
zu bringen, obgleich die m odernen  G anzm etallflugzeuge einen 
H allenaufenthalt nur zum U eberho len  nach  einer bestim m ten 
Anzahl von F lugstunden  o d e r  F lugkilom etern  nötig haben. 
D en  Abschluß des G esam tw erkes  w ird  der Bau des neuen 
Verwaltungsgebäudes bilden, für das die W ettbew erbsen t­
würfe noch bis zum 30. April dieses J ah re s  eingehen dürfen. 
D er  Funkdienst des F lughafens  w ird  nach  dem  Bau eines 
eigenen Senders am Steinbruch nicht m ehr über den Post­
sender geleite t w erden, wie es b isher de r  Fall war. Die 
45 M eter hohen Sendem asten  w erden  ebenfalls am  Stein­
bruch errichtet, da sie in unm itte lbarer  N ähe  des Rollfeldes 
für den N ach tf lugverkehr recht gefährlich w erden  könnten. 
Selbst die hohen Leitungsm asten de r  U eberlandzen tra le  Pom ­
mern, die ungefäh r 300 M eter außerha lb  des Rollfeldbe- 
reiches liegen, w erden  als H indernisse für den Nachtflugver- 
k eh r  angesehen  und sollen en tw eder hell erleuchtet oder 
nach  K abellegung  beseitigt w erden.

N un liegt der  F lughafen  teils auf A ltdam m er, teils aut 
F inkenw alder Gebiet und es m ußte  b isher de r  gesamte 
Fernsp rechverkeh r  über A ltdam m  geführt w erden, wodurch 
oftmals V erzögerungen  und M ißstände hervorgerufen  wurden, 
die bei einem direkten Anschluß des Flugplatzes an das 
Stettiner Ortsnetz mit Leichtigkeit hä tten  verm ieden werden 
können. Hoffentlich zeitigen die noch schw ebenden, dies­
bezüglichen V erhandlungen  mit der  O berpostd irek tion  ein 
befried igendes E rgebnis , so daß  in Zukunft der  neue Flug­
platz gleich dem  F lugpla tz  K reckow  d irek ten  Fernsprechan- 
Schluß an das S tettiner O rtsnetz  erhält. D as fast zwei 
Q uadra tk ilom eter  um fassende neue Rollfeld für Landflug' 
maschinen südlich der  A ltdam m er Chaussee soll erst in 
ungefähr zwei M onaten dem  L andflugverkehr zur Verfügung 
gestellt w erden, obgleich O berreg ie rungsra t Knipfer vom 
P reuß ischen  Ministerium für H andel und G ew erbe und Mi­
nisterialrat M ühlig-H ofm ann vom Reichsverkehrsministerium 
d u r c h  i h r e  L andungen  mit s c h w e r e n  J u n k e r s - F l u g z e u g e n
am  7. und 13. April die völlige Festigkeit der Grasnarbe und 
somit auch die Eignung des Platzes für einen sofortigen 
planmäßigen Luftverkehr festgestellt hatten. T ro tzdem  soi  ̂
die gut entwickelte G rasnarbe  des F lugpla tzes noch etwa - 
M onate geschont w erden , dam it die W urzeln  in dem  lockeren, 
luftigen Boden sich noch w e i t e r  k r ä f t i g  entwickeln und ver- 
quecken  können, da m an ja berücksich tigen  muß, daß  die 
A nsam ung erst im Juli und August vorigen Jah re s  erfolgte- 
Die alten W ege  und einige Stellen, die sich als helle S tre ifen  
und F lecken  von der  sonst g rünen  F läche abheben, w e rd e n  
zurzeit gejaucht und mit Q uecken befahren , w odurch  eine 
schnellere Befestigung erzielt w erden  soll. R ings um  den 
F lugpla tz  w ird eine 10 M eter breite  B uschhecke laufen, die 
in e r s t e r  Linie als V ogelschutzgehölz dienen soll. Die Vöge 
haben  die A ufgabe, zu verhüten, daß  die G fasansam ung durc 
Insek ten  geschädig t wird.

D ie Tankanlage w ird dicht an  der  A ltdam m er Chausse 
unterird isch eingebaut, und  zw ar so, daß  de r  Betriebsstoff v<? 
den  T ankau tos  in einen Einfülls tu tzen geleite t wird, der  d i r e ' 
in den eigentlichen T an k  mündet, von dem  zwei Zap 
leitungen nach  dem  Platz  für die L andflugzeuge und de 
S tichkanälen für die W asserf lugzeuge  führen  werden, s 
d aß  es den F lugm asch inen  ermöglicht ist, ohne  besonde 
U m stände  und Zeitverlust zu tanken.

*) A n m e r k u n g :  Betreffs F l u g z e i t e n  vergl. F 1u % 
p l a n  Som m er 1927 1. A usgabe. D eutsche Luft H a n ‘ 
A.-G. — Alle w eiteren  A uskünfte betr. F l u g v e r k e
ebenso F l u g s c h e i n e  erhältlich bei dem  R  e i s ^  
b i i r o  d e r  S t e t t i n e r  D a m p f e r  C o . ,  Bollwerk -

Die pom m ersdie Ziegel- und Harfsieinindusfrie.
Von Dr. Hans S c h r ä d e r ,  Stettin.

Eine der ältesten Bauweisen der Menschheit blicken. Die alten Kulturvölker Aegyptens,
ist der Ziegelbau. Die Ziegelbauweise kann auf loniens, Assyriens bauten bereits mit Ziegelstein '
eine t a u s e n d j ä h r i g e  G e s c h i c h t e  zurück- Die Methoden der Herstellung dieses wichtigst
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bewährtesten Baustoffes der Menschheit haben sich 
geändert, der Baustoff selbst ist viele Jahrtausende 
hindurch derselbe geblieben. So ist die Ziegel- 
industrie i n P o m m e r n wohl e i n e Ü e r (ä 11 e s t e n 
I n d u s t r i e n  der Provinz. Die Ziegelindustrie ist 
v o r w i e g e n d K l e i  n i in d u s t r  i e. Es gibt nur 
wenige Unternehmungen, die in Form von Aktien­
gesellschaften oder Gesellschaften mit beschränkter 
Haftung betrieben werden. Fast alle pommerschen 
Ziegeleien sind Einzelfirmen und viele derselben 
können auf eine lange Entwickelungsgeschichte in 
derselben Familie zurückblicken. Die Ziegelin­
dustrie ist an das Vorkommen bestimmter, für die 
Ziegelherstellung notwendiger T o n l ä g e r  gebun­
den. Da Pommern, wie Deutschland überhaupt, 
ubei zur Ziegelherstellung geeigneter Tonläger in 
Unerschöpflicher Menge verfügt, so finden wir auch 
m Pommern die Z i e g e l i n d u s t r i e  ü b e r  d a s  
g a n z e  L a n d  v e r s t r e u t .  Hierin liegt ein außer­
ordentlicher wirtschaftlicher Vorteil, da der billige 
Ziegelstein teure Bahnverfrachtung nur schlecht ver­
trägt. Trotzdem finden sich auch in Pommern Ge­
riete, die besonders günstige Standortbedingungen 
ut die Ziegelindustrie aufweisen und daher eine 

£ g 1 o m e r a t io n dieser Industrie besitzen. Zu 
nennen ist hier insbesondere das Gebiet um 
L e c k e r m ü n d e , F a l k e n b u r g ,  K 1 ü t z o w , 

t e t  t i n, .  K o l b  e r g ,  K ö s l i n ,  S t o l p  usw. 
Außer an Ziegeleien verfügen wir in Pommern über 
einige Dutzend K a l k s a n d s t e i n f a b r i k e n ,  die 
c en handlich beliebten und auch bewährten Kalk­
sandstein herstellen. Auch diese Unternehmungen 
sind über die ganze Provinz verstreut, wir finden 
sie m S t a r g a r d ,  S c h i v e l b e i n ,  La b e s , 

e u s t e 11 i n und an anderen Orten.

krip Die Geschichte der Ziegelindustrie der Nach- 
legszeit ist eine Geschichte wirtschaftlichen Leidens. 
ie Zwangsbewirtschaftung eines Baustoffes, der in 

nbeschränktem Umfange herstellbar war, hat sowohl 
le ^iegelindustrie als die deutsche Bau- und Woll­

e n  gs Wirtschaft schwer geschädigt. Inflation, man- 
all n ^ohnungsbautätigkeit, Ersatzbauweisen und 

gemein' verbreitetes Uebersehen der Lebensnot- 
endigkeiten dieser wichtigen Schlüsselindustrie 

te 1 (̂ e Allgemeinheit, Presse und Behörden führ- 
n auch in Pommern zu einer b e d a u e r l i c h e n

sicuZ 1-m ^ r u n  g d e r  Z i e g e  1 i n d u  s t r i e , die 
in einem Produktionsrückgang von außeror­

dentlichem Umfange ausgewirkt hat. Wie in ganz 
eutschland, so ist auch in Pommern die P r o d u k -  

o-e° n ,e r  Z i e g e l i n d u s t r i e  a u f  d i e  H ä l f t e  
dprSU e n ' ^ as bezieht sich mit geringen Aen- 
D(‘ U,n^ cn .sow,ohl auf Ziegelsteine als Verblender, 
In r . ens ê n̂e’ Kalksandsteine und Dachziegel. Die 
ernp1 (̂ ssenver!Dände dieser Industrie haben immer 
1 j ju 4 ml d  immer vergeblich auf die b e d e n k -
wiesen "„  l ?  1 S^ n d i e s e r  E r s c h e i n u n g  hinge- 
daß ] unQ naben immer wieder hervorgehoben, 
Uies^r/ Ur( n Absatzförderung, Bewilligung ange- 
der cf'!'' i•1 clse> Steuerstundung, Herabminderung 
der wC>e CT - ßelastun.g auf ein tragbares Maß 
ternph!-'1 C1° ^ c k g a n g  dieser lebenswichtigen Un- 
niüßte 1Uc gen ^intangehalten werden könnte und 
behnrrir ? tatt ĉ essen fördert man, vielfach sogar 
denen hfv,erS1lts> E r s a t z b a u w e i s e n ,  von 
a n n ä W S iCI . . lne einzige dem Ziegel bau auch nur 

nc gleich zu kommen vermochte. Man er­

richtet Lehmhäuser, die zusammenregnen und er­
stellt gegossene, gestampfte, fabrikmäßig herge­
stellte Gebäude, die im Sommer unerträgliche Hitze, 
im Winter starken Kohlenverbrauch, bei Wechsel­
wetter Schweißwasserbildung an den Wänden auf­
weisen und sich vielfach als g e s u n d h e i t s ­
s c h ä d l i c h  für die Bewohner erwiesen haben. 
Man baut Häuser für einige Jahre und vergißt, 
daß dieser Ersatz keine Ersparnis, keine Be­
kämpfung der Wohnungsnot, sondern Kapitalver­
geudung bedeutet und daß wir keine Wohnungen 
für Jahre, sondern Wohnhäuser benötigen, die ein 
Menschenalter und länger stehen und bewohnt wer­
den können. Man belastet Ringöfen und Ringofen 
umbauten sowie Ziegeleischuppen mit H a u s z i n s ,  
S t e u e r  und hält an dieser Besteuerung fest trotz 
freistellender Entscheidung des Oberverwaltungsge­
richts.

Eine weitere, die pommersche, vor allen 
Dingen die Stettiner und Ueckermünder Ziegel,- 
industrie schädigende Erscheinung ist die B e t ä ­
t i g u n g  d e r  ö f f e n t l i c h e n  H a n d  i n d i e s e r  
I n d u s t r i e .  Gemeinnützige Baugesellschaften, die 
sich mit der Bekämpfung der Wohnungsnot be­
fassen sollen, kaufen Ziegeleien und sind in e r­
heblichem Umfange an auswärtigen Ziegeleiunter­
nehmungen finanziell beteiligt. Die Produktions­
kosten dieser Ziegeleien (Löhne) sind höher als die 
jedes selbständigen Unternehmens dieser Art. Die 
Folge ist A b w a n d e r u n g  d e r  l e i s t u n g s f ä h i -  
g e n  A r b e i t e r s c h a f t  i n d i e  g e m e i n n ü t z i ­
g e n  B e t r i e b e ,  Lohnsteigerung in den Betrieben 
der selbständigen Unternehmer, Absatzverringerung 
in den nächsten Absatzgebieten, da die Betriebe 
der öff entlichen Hand vornehmlich ihren Ziegel- 
bedarf aus den in der Nachbarprovinz gelegenen 
Werken, an denen sie finanziell beteiligt sind, 
decken. I rotzdem die ostdeutsche Ziegelindustrie 
den Dränageröhren — bedarf Pommerns ohne 
weiteres zu decken vermag, trotz des Handelskrie­
ges mit Polen, sind die Anträge, Dränageröhren 
auf die Einfuhrverbotsliste zu setzen, unbegreif­
licherweise abgelehnt worden, und die Polen sind 
in der Lage, polnische Dränageröhren in Pommern 
zu Preisen abzusetzen, die nur einen Bruchteil der 
deutschen Herstellungskosten betragen. Es ist 
üblich geworden, der Ziegelindustrie vorzuwerfen, 
ihre Preise seien unangemessen hoch. Man vergißt 
dabei gern, daß die P r e i s b e s t i m m u n g s f a k ­
t o r e n  d e s  Z i e g e l s ,  wie z. B. Löhne, M a­
schinen, Kohlen, Oele, Frachten, elektrischer Strom, 
allgemeine Unkosten, Steuern usw. gegenüber der 
Vorkriegszeit Steigerungen von 100 Prozent und 
mehr aufweisen und daß das Endprodukt, in dem 
schließlich auch der Unternehmer Lohn und ange­
messenen Gewinn finden muß, mindestens die 
gleiche Steigerung aufweisen muß, wie die einzelnen 
Preisbestandteile, und daß nur angemessene Preise 
des 1 ertigfabrikates die Erhaltung und die tech­
nische Vervollkommnung eines Fabrikationsunter­
nehmens gewährleisten. Man vergißt ferner gern 
daß nur 8—9 Prozent der Kosten eines Hausbauei 
auf die Ziegelsteine entfallen, daß daher die Preis­
schwankungen der Ziegelsteine die Baukosten nur 
in verschwindend geringem, kaum fühlbarem Maße 
belasten können. Bei dieser Sachlage ist es kein 
Wunder, daß sich in  d e n  K r e i s e n  d e r  p o m -
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m e r  s e h e n  Z i e g e l -  u n d  H a r t s t e i n i n d u -  Zeit stehende Ziegelindustrie ist in der Lage, die
s t r i e  e i n e  v e r s t ä n d l i c h e  B i t t e r k e i t  aus- Ziegelproduktion zu steigern und dadurch die Bau­
breitet und daß unbefangene und unparteiische stoffpreise zu senken. Der umgekehrte Weg muß,
Wirtschaftspolitiker die rückläufige Entwicklung wie die Erfahrungen der Kriegszeit hinreichend;
dieser wichtigsten Baustoffindustrie mit steigender gelehrt haben sollten, die Verelendung der Industrie
Sorge beobachten. Nur eine lebensfähige, wirt- fördern und die Lösung des Wohnungsbauproblems
schaftlich gesunde, technisch auf der Höhe der unmöglich machen.

Gas- und  W asserversorgung von
Von D ipl.-Ing. B. S p o h n ,  D irek to r

E s  sind g e rad e  100 J a h re  her, als die ersten G asw erke  
in D eutschland in Betrieb gesetz t w urden . Als erstes w urde 
das G asw erk  H annover im J a h re  1825, als zweites das G as­
w erk  Berlin 1826 erbaut. Das Stettiner Gaswerk w urde von 
dem  Ingenieur B l o c h m a n n ,  der  vorher schon die G as­
w erke  in D resden, Leipzig und  Berlin p ro jek tiert hatte, 
im J a h re  1848 erbau t und in Betrieb genom m en. Die Stettiner 
Anlage blickt somit auf- eine 80 jährige Geschichte zurück 
und gehört somit auch  schon zu den  ä lteren  W erken . Das 
einzige V erw endungsgeb ie t des Gases w ar  zuerst die B e­
leuchtung, w ozu ursprünglich  Brenner dienten, die nu r  aus 
Schnittbrennern  bestanden. Als der  g roße  K onkurren t des 
Gases, die E lektriz itä t,  im le tzten  Viertel des neunzehnten  
Jah rh u n d e r ts  aufkam , lieferte die elektrische K ohlenfaden­
lam pe auch  nur 16 kerz ige  Leuchtkraft,  wie die norm ale 
G asflam m e. E rs t  nach  der  E rf indung  des Gasglühlichts 
durch  Auer von W elsbach  im J a h re  188-1 erfuhr die G as­
beleuchtung eine g rund legende  U m w älzung; ab e r  erst nach  
ha r tem  A rbeitskam pf k a m  m an in der B eleuchtung mittels 
G lühkörper im J a h re  1892 vorwärts. Die G asbeleuchtung 
dominierte, bis die elektrische M etallfadenlam pe geschaffen 
w urde und die G asbeleuchtung de r  bequem eren  und für 
D ekora tionszw ecke  zw eckm äß igeren  elektrischen Beleuch­
tung w eichen m ußte. T ro tzd em  Bunsen bereits  im Jah re  
1855 seinen B unsen-B renner erfand, hat doch erst das Gas 
einen beispiellosen Siegesflug als Beweis seiner u rw üchsigen  
L ebenskraft  genom m en, als im J a h re  1896 de r  Berliner 
R ichard  G o e h d e  durch  sein geflügeltes W ort „Koche mit 
Gas“ das eigentliche Gebiet des Gases, die W ärm everw ertung , 
volkstümlich machte. D as g ro ß e  Gebiet der  W ärm e gehört 
dem  Gas, w as auch schon die einfache G egenübers te llung  
fo lgender Z ah lenw erte  zeigt:
1 K ilow atts tunde elektrischer E nerg ie  enthält 860 W ärm e­

einheiten,
1 cbm  Gas enthält 4200 W ärm eeinhe iten  unt. Heizw.

A u ß er  auf dem  Gebiete de r  B eleuchtung hat die E le k ­
trizität sich auch auf dem  Gebiete der  Kraft durchgese tz t  
w egen  seiner einfachen Betriebsweise und  w egen  der  zw eck­
m äßigen  bis ins kleinste möglichen Aufteilung des M oto r­
getriebes .

Die E rkenntn is , d aß  das Gas die Wärmequelle der 
Zukunft ist, zu der  m an sich erst nach Verlust der zwei 
Verbrauchsmöglichkeiten für Licht und Kraft allmählich 
durchrang , hat je tzt natürlich dazu  geführt,  dem  Gebiete 
der  V erw endung  d e r  G asw ärm e ein ganz  besonderes  In ter­
esse zuzuw enden. D as Gas k an n  nicht nu r  vorteilhaft in der 
K üche und im Haushalt verw endet w erden , sondern  es g e ­
w innt auch die gleiche, in de r  Zukunft vielleicht sogar  
e rhöhte re  B edeu tung  im Gewerbe und in der Industrie.

Mit de r  B edeu tung  und mit de r  A usdehnung  d e r  G as­
v e rso rgung  haben  sich die G aserzeugungsöfen  gew andelt 
und vervollkom m net. Auch das Stettiner Gaswerk versinn­
bildlicht mit seinen Anlagen den Entwicklungsgang der 
Gasanlagen. Die zuerst e ingerichteten  H orizon ta lre to rten  mit 
ganz  ger ingem  Fassungsinhalt sind den betriebstechnisch 
w ertvolleren  S chrägre tortenöfen  gew ichen. E ine w esentliche 
E rw e ite rung  des ursprünglichen W erkes  an  de r  Pom m e- 
rensdo rfe r  S traß e  26 erfolgte in den  J a h re n  1900 bis 1903, 
aber  auch diese A nlagen sind als technisch veralte t anzusehen  
und w urden  durch  ein ganz  m odernes  W erk  mit V ertika l­
k am m eröfen  und  S ch räg ram pe  ersetzt. D er  P l a n  d e r  
E r r i c h t u n g  e i n e s  n e u e n  G a s w e r k e s  w urde  b e - . 
reits in den  ersten  J a h re n  des Krieges bearbeitet ,  m uß te  aber  
w egen  M ateria lschw ierigkeiten  w ährend  des Krieges und  
insbesondere  w egen  finanzieller Schw ierigkeiten  in der  
N achkriegs-  und  Inflationszeit zurückgeste ll t  w erden . E rs t  
A nfang des Ja h re s  1925 konn te  die Städtische Werke A.-G., 
welche am 1. April 1923 gegründet worden war und  die 
Leitung der  Gas- und  W asse rw erk e  übernom m en hatte, an

Stettin und w eiterer Umgebung.
der Städtischen W erke  A.-G., Stettin.
die V ergebung  der  Bauarbeiten  herangehen. D er  Erwei­
terungsbau des Gaswerks an der Oder w urde  am 26. August 
1926 in Betrieb genommen. E r  stellt w ohl das modernste 
gegenwärtig im Betriebe befindliche Gaswerk dar. Die 
O fenanlage, von der Stettiner C ham otte -Fabrik  vorm. Didier 
erstellt, ist als V ertika lkam m erofenan lage  ausgebildet u n d  
um faßt 30 K am m ern. J e d e  dieser K am m ern  verm ag  4700 kg 
Kohle zur E n tg asu n g  aufzunehm en, w ährend  jede der 252 
R etorten  im alten G asw erk  nur mit 250 k g  Kohle geladen  
w erden  konnte. Die w esentlichsten N euerungen  bestehen 
in einer Schrägram pe  zum Ablöschen des Kokses, die in 
V erb indung  mit V ertika lkam m eröfen  zum ersten Male g e ­
baut w orden  ist. A ußerdem  ist d e r  g e s a m t e  K o h l e n -  
v e r l a d e b e t r i e b  v o l l s t ä n d i g  a u t o m a t i s c h  e i n ­
g e r i c h t e t ,  sodaß  zur Bedienung nur zwei Leute erfor­
derlich sind. Bei dem Bau de r  K ohlen transportan lagen  wurde 
W ert darau f gelegt, g ro ß e  T ransporte inheiten  zu verwenden, 
sodaß  möglichst w enig bew eg te  Teile dem  Verschleiß unter­
w orfen sind. N eben  der  E rzie lung  einer möglichst hohen 
G asausbeu te  e rs treb ten  wir die G ew innung eines hochw er­
tigen Kokses. Zu diesem Z w eck  w ird  die K ohle in dem 
neuen W erke  nicht, wie bisher, in verhältn ism äßig  großer 
K örnung entgast, sondern  vorher durch H am m erm ühlen  auf 
eine K orngröße  bis höchstens 10 mm gebrochen . D adurch 
wird eine dichte L agerung  der  Kohle in der  K am m er e r z i e l t  
und ein harter, fester K oks gew onnen, d e r  jeden  V e r g l e i c h  
mit H ü ttenkoks  aushält. Bei der  P ro jek tie rung  d e r  K oks­
transporte in rich tungen  lenkten  wir unser  H a u p t a u g e n m e r k  
auf möglichst schonende B ehandlung des gew onnenen 
K okses; wir erreichten dies dadurch , d aß  d e r  K oks nur 
selten um geladen  zu w erd en  brauch t und  n irgends größere 
Fallhöhen  zu durchlaufen hat.

E ine wesentliche N euerung  besteh t auch  darin, d a ß  in  
d e m  K e s s e l h a u s  k e i n e  f e s t e n  B r e n n s t o f f  
v e r b r a n n t  w erden. E in  von de r  M aschinenfabrik  A ugS ' 
b u rg -N ürnbe rg  gebau te r  A bhitzekessel w ird durch  die A b ­
gase  der  G aserzeugungsöfen  geheizt, ein Zusatzkessel von 
Thyssen  d agegen  mit Gas aus der  Zentralgeneratorenanlage- 
Sämtliche V orra tsbehä lte r  und L agerp lä tze  des neuen Ga.s' 
w erks  sind so reichlich bem essen, daß  die W erk e  u n a b h ä n g ig  
von der  K onjunktur  sind. D ie R entabilitä t des W erkes  ist 
durch die höhere G asausbeute, den besseren und  d ah e r  w e r t ­
volleren Koks, einen höheren  Teeranfall und durch  Ver'  
r ingerung  des B edienungspersonals  gew ährle is tet.  Eine 
g ro ß e  Anzahl von K o n  t r o l l  a p p a r a t e n  e r m ö g l ic h t  es 
de r  Betriebsleitung, den  Betrieb so einzustellen, d aß  g rö ß te  
W irtschaftlichkeit erreicht wird. D as in allen Teilen den 
E rw ar tu n g e n  en tsprechende W erk  erhielt seine W eihe durc
den  B e s u c h  d e r  s t ä d t i s c h e n  K ö r p e r s c h a f t e n

a m 18.  N o v e m b e r  1 9 2 6. Alle T eilnehm er bei dein 
R un d g an g  w aren  de r  U eberzeugung , d aß  sich Stettin ^  
dem  neuen G asw erk  den  G rundstein  für eine w eitere  g ĉ  
deihliche E ntw ick lung  de r  städtischen G asversorgung  Se  ̂
schaffen hat. F ü r  s p ä t e r e  E r w e i t e r u n g e n  d e ^  
G a s w e r k s  w urde  von der  S tad tgem einde  Stettin fast d a  ̂
g e s a m t e  K u h b r u c h g e l ä n d e  a n  d e r  Ö d e r  e r  
w o r b e n .  N ach  dem  gegenw ärt igen  S tande de r  Gastechnl 
verm ögen wir auf dem  zum neuen  G asw erk  g e h ö r e n d e  
B augrund  A nlagen zu schaffen, du rch  die ein Vielfaches c*e 
gegenw ärtigen  G askonsum s gedeck t w erden  kann.

Gleichen Schritt mit der  E rw e ite ru n g  d e r  G aser/.e^  
gungsan lagen  hielt der  Ausbau des Gashauptrohrnetzes, 
jetzt eine Gesamtlänge von rd. 232 km hat, und  die v e^
besserung  der  G asdruckverhältn isse  durch  die E inbau  me' 
re re r  neuer  nach m odernen  G esich tspunkten  konstruier 
G asbezirksregler, die in Zeiten erhöhten  Konsum s, in den 
die G efahr eines örtlichen G asdruckabfalles  besteht, du 
sinnreiche K onstruk tionen  einen Z uschußdruck  ins N etz lie 
und so den D ruckabfall verhindern.
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Zur G a s e r z e u g  u n g  w urden  im Ja h re  1.926 46 160 t 
Kohle verw endet. Die T e e r e r z e u g u n g  be trug  1734 t, 
die A m m o n i a k e r z e u g u n g  322 t, di e B e n z o l e r ­
z e u g u n g  110 t.

D er im G eschäfts jahre 1926 herrschende Tiefstand  im 
E rw erbsleben , nam entlich in der Industrie, w irk t sich be ­
treffs der G asverbrauchsste igerung nachteilig aus. Die ver­
minderte K aufkraft der  Bevölkerung läß t die Inansp ruch­
nahm e eines K ulturgutes nur in beschränk tem  U m fange  zu. 
Dieses ist von besonderer  B edeu tung  für Stettin, das mit 
anderen Mittel- und G roßstäd ten  verglichen, einen besonders 
niedrigen G asverbrauch  je E inw ohner aufweist. Folgendes  
Zahlenm aterial gibt eine Uebersicht für die Entwicklung des 
Gaswerks:

Stand am  
Ende des 

Jahres

1913
1916
1918
1922
1923
1924
1925
1926

E in w o h n .- 
zah l des 

V er­
so rg u n g s­
geb ie tes

246.692
212.815
201.913
247.861
251.924
269.158
270.031
275.696

Z ahl d e r 
G askunden

Jä h rlic h e  
G asabgabe 

in  cbm

20.129
30.432
34 31«
35 495 
35.664 
39.504 
40.518 
42.046

13.880.000 
15 169 000 
13 969.000 
11 950.000
10.188.000 
11 796 000
15.482.000
16.698.000

A uf 100 
E in w o h n e r 

treffen  
G askunden

82 
143 
170 
143 
142 
147 
150 
153

cbm  je  
E in-

Gasver- 
b rauch  

im
, J a h rw o h n e r je  G as.

k ü n d e
56 690
72 498
70 407
48 337
41 286
44 300
57 382
61 397

Die Tabelle  zeigt eine außerordentlich beachtliche Ver­
mehrung der Zahl unserer Gasabnehmer um  m ehr als das 

° p p d te  gegen  1913. D er G asverbrauch  je E inw ohner  von 
0° *m J a ^ r Jedoch ist im Vergleich mit anderen  S täd ten  

außerordentlich  gering. D er  vierte Teil der  G asabnehm er 
u/"01! gegenw ärtig  im M onat einen V erbrauch  bis nur 
, cbm  und rd. die H älfte  besteh t aus solchen, die bis 20 cbm  

rauchen ,w ährend  in anderen  mit Stettin zu vergle ichenden 
• tadten der  durchschnittliche J a h r e 3verbrauch 100 bis 200 cbm 
Je E inw ohner beträg t.

. Man hat nach den  Gründen dieser großen Verbrauchs- 
nterschiede geforscht und kann  sie sich nur durch  die 
c °n  von 1 riedrich dem  G roßen  so sehr geschätz te  Boden- 
‘jndigkeit der  Pom m ern  erk lären . Fast jede r  K ulturfort- 

n° 1 n *r ^ i n g t  de r  M enschheit in irgend einer F orm  neue An- 
e im hehkeiten und Bequem lichkeiten. D a zur E rre ichung  

erfSeS) 1 ortsc_hritts irgendw elche technische A ufw endungen  
et 01 e*1 sind, m uß  die erhöhte  Bequem lichkeit meistens

was teu re r  bezahlt w e rd en  als die b isherigeren  müh- 
rneren ab e r  dafür  etw as billigeren V errich tungen und  Ge- 
ogenheiten. D iese innere U m stellung nach  de r  m odernen 

Uung scheint sich hier in P om m ern  langsam er zu vali­
d e  1(rn als anderw ärts .  Allerdings w ird  dieses un te rs tü tz t  

r< li die in Stettin verhältn ism äßig  billigen Preise für festen 
W - n s t ° f f ,  da  sich im Ste ttiner Gebiet die K ohlenzechen  

esttalens, E ng lands  und Oberschlesiens gegenseitig  das 
s<lt^gebiet durch  P reisun terb ie tung  zu halten  suchen.

d<,>. ^ er in Stettin gültige Gaspreis w ar niemals ein Hin- 
z ’m gsgrund  für den  G asverbrauch, da  er stets, wie auch 
s to li /  ’ ,m Xerf?leich mit ändern  S täd ten  sehr günstig  ge-  
i'ioi \  War‘ E r  b e trä g t  jetzt 19 Pfg. je cbm für den allge- 
h c r ^ r ?  Q ^ ra u c h ,  w äh rend  das Gas für Raumheizung bis­
halt ■ *e cbm koste te ;  Industrie und G ew erbe  er-
cbni Hj ° S n ach einem besonderen  Tarif  bis zu 10 Pfg. je
nicht .lcräh Grundgebühren oder Gasmessermieten werden  

lcnt in Stettin erhoben.

1H r] Yy v-y --  — w»« V^VvllUV* V VvXX V t iUL-1 J tU llU I
a r b a u Ptsache auf unsere  weit g re ifende W  e r b e -
seitijjpn cZu.rLlc , u^ h r e n  sein. Bei de r  raschen und viel- 
Und Ind. ,n . cklung der Gastechnik in Haushalt, Gewerbe
^eherr  V ,e t f eten dauernd  neuartige  P rob lem e auf, deren  
den k m 1Un\T Von anderen  Dienststellen nicht e rw ar te t  wer- 
^esonder'1 1 Un v9r ^ 1£ t die G asappara te  bauende  Industrie 
n'cht ül S> urisicntlich de r  neuen  A nw endungsgeb ie te  le ider 
W i s s e n S t a m m  in de r  M aterie g ro ß  g ew o rd en e rW i s s  e m e n  5  0 - - _  ________________________

,w ' e s ' e. z - ß- das B auhandw erk  in seinen 
Verbessf'r? 1 U | Kaumeistern zur V erfügung hat. W as zur 
Scheint 1 . A pparate  no tw endig  ist, was g ee igne t er-
das müsson”1 r  ^  11CUe V erw endungsgebie te  zu eröffnen, 
Serien Fn h ' .G asw erk e  und hier besonders die großen, 
stehen " n<->enieure und 1 achinstallateure zur V erfügung 

en A pparatebaufirm en  unterbreiten. J e d e r  G ro ß ­

betrieb bedarf  ,wenn er zum N utzen der  Allgemeinheit 
auf die D auer bestehen soll, de r  Initiative seiner Leitung 
auch in Beziehung auf das V erkaufsgeschäft. Die G asw erke 
stehen augenblicklich in einer Zeit, die es ihnen zur Pflicht 

•macht, alle H ände  zu rühren. Das haben  selbst die A m e r i ­
k a  n e r eingesehen ,obw ohl dort der G asverbrauch bereits 
die H öhe von 400 cbm je Kopf und J a h r  der  Bevölkerung 
erreicht hat. F ü r  S t e t t i n  lautet diese Zahl, wie bereits 
erw ähnt ,61 cbm. In A m erika  arbeitet man nicht nur in 
ganz anderen  A usm aßen in der  Industrie mit Gas, auch 
das Privathaus hat sich viel um fänglicher auf seine 'Be­
nutzung eingestellt. N achdem  man eine Zeitlang den  Be­
trieb von S tadtgeschäftcn  eingestellt hatte, hat sich in 
A m erika seit einigen J ah ren  mit zw ingender N otw end igkeit 
die E rkenntn is  Bahn gebrochen, daß  das Interesse der 
W erke  von Firmen, die neben  tausend ändern  D ingen 
„au c h “ G asapparate  führen, nicht in der gebührenden  W’eise 
gew ahrt wird. D asselbe ist nicht m inder hierorts der Fall. 
D am it ist nun keinesw egs der Zustand erreicht, daß  die 
H änd le r  durch  unsere W erbearbeit  und durch  unser S tad t­
geschäft geschädigt w erden. Im Gegenteil. W ir sind in 
der Lage nachzuweisen, daß  sich ihr U m satz  gegen  früher 
gehoben  hat. Das S tadtgeschäft w ird  als einziges F ach ­
geschäft von zahlreichen H ausfrauen  auf G rund d e r  K auf­
möglichkeit besonders s ta rk  zwecks B eratung  aufgesucht, 
dient mit seinen festen Preisen regulierend, und  übt beson­
deren  Einfluß auf die Schaffung nur m uste rgü ltiger  An­
lagen aus. D er oft gem achte  Vergleich mit den E lek tr iz i­
tä tsw erken, die ein eigenes V erkaufsgeschäft nicht u n te r­
halten, ist abw eg ig ; denn auf dem  Gebiete der E lek triz itä t 
bestehen zahlreiche gut ausgesta tte te  und fachm ännisch g e ­
leitete Geschäfte an den bevorzugten  Stellen der  Stadt, die 
zum I eil mit Mitteln der  g ro ß en  E lektriz itä tsfirm en un te r­
stützt werden. Auf dem Gebiete der G asgeräte  g ibt es nicht 
ein einziges Fachgeschäft, sodaß  . es den Leitern solcher 
Sam m elgeschäfte  gleich ist ,ob ein G asgerä t oder ein anderes 
G erät um gesetz t wird, weil sie nur auf E rh ö h u n g  des U m ­
satzes bedacht sind. D aß  auch der  E inzelhandel (E isen­
w arenhändler) von der U nzulänglichkeit d e r  Ausbildung der  
V erkäufer  überzeugt ist, g eh t aus dem  W unsche hervor, der 
uns gegenüber  vom Einzelhandel vorgebrach t ist und  dahin 
gellt, den V erkäufern  im E inzelhandel durch  Kurse U n te r ­
richt auf dem  Gebiete der  G asgerä te  zu erteilen.

Einen erheblichen Teil der W erbung  übt auch die eigene 
Installationstätigkeit des G asw erks  aus. Sie ist ebenfalls 
d ringend erforderlich ,solange die in Stettin ansässigen P ri­
vatk lem pner und Installa teure nicht vollständig auf dem  
Gebiete der  Gasinstallation bei den im m er w ieder in g rö ­
ß e re r  Zahl zur Einführung' kom m enden  G erä teneuerungen  
bew andert sind. Das Gasfach w ird bei der  e ingeschlagenen 
E ntw ick lung  in Zukunft n u rm eh r  Q ualitä tsarbeiter g e ­
brauchen können, deren  H eranb ildung  uns sehr  am  Herzen, 
liegt.

A ufklärungsarbeit  w urde in erster  Linie daher bei den 
K lem pnern  und Installateuren geleistet. Die S tädtische W erk e  
A.-G. hatte  schon im Frühjahr 1925 anschließend an eine 
Gaswerbewoche einen Ausbildungskursus für Klempner und 
Installateure aus ganz Pommern abgehalten , der  von 60 
Teilnehm ern  besucht w^ar. F e rn e r  veransta lte te  sie einen 
zweiten eine W oche lang dauernden  Kursus im Jan u a r  1926, 
an dem  w iederum  60 Teilnehm er zu verzeichnen w aren  und 
einen dritten  Kursus im Ja n u a r  1927 mit 76 Teilnehm ern. 
Man kann wohl kaum  behaupten , daß  das K lem pnerhand­
w erk  einen w ärm eren  B efürw orter  und F ö rd e re r  seiner In ­
teressen in Stettin besitzt, als es die Städtische W erk e  
A.-G. ist. Wir w ürden  es mit F reu  !en begrüßen , wenn die 
Handwerkskammer unserem  A ntrage s tattgäbe, d aß  erstens 
in die Prüfungskom m ission  für K lem pner- und Installa­
tionswesen bei der  H a n d w erk sk a m m er  ein Ingenieur des 
G asw erks  aufgenom m en wird und zweitens die Lehrlinge 
des l a c h e s  obligatorisch einen 4—6 wöchentlichen Dienst 
bei den Installationsabteilungen und S törungstrupps des G as­
w erks  tun würden. D as G asw erk  verpflichtet sich im übrigen, 
für den N achw uchs kostenlosen theoretischen  Unterricht zu 
erteilen.

Weitere Aufklärungsarbeit geschieht in den Schulen.
Fast jede Schm küche Stettins w urde  mit G asgerä ten  ver­
sehen und das Lehrpersonal mit der  H an d h ab u n g  des G e­
rätes vertraut gem acht. F ü r  die L eh rkö rpe r w urden  für 
U nterr ich tszw ecke  Ex’perim enticrgeräte  und technische Lite­
ra tu r  und A nschauungsm aterial vermittelt.

Ein endloses Vortragsprogramm sorgt für Aufklärung 
über volkswirtschaftliche Bedeutung der Gasverwendung,
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Beurteilung de r  G erätegüte, richtige und ungefährliche H a n d ­
habung  von G asgerä ten  in allen H ausfrauen- und  Bezirks­
vereinen sowie sonstigen Berufsvereinigungen. Schließlich 
besuchen Spezial-Ingenieure die Industrie, s tudieren deren 
W ärm ew irtschaft  und bera ten  sie. D urch  V orträge  mit E x ­
perim enten, L ichtbildern und F ilm vorführungen in F ach ­
vereinen wird auf die volkswirtschaftliche B edeu tung  rich­
tiger B rennstoffverw ertung hingewiesen und de r  Kauf hoch 
qualifizierter G asgerä te  vermittelt. Auf die A nregung  der  
Stettiner S tädtische W erk e  A.-G. w urde eine Gemeinschafts­
arbeit deu tscher G asw erke  ins Leben  gerufen, auf deren  
T ag u n g en  ein reg e r  G edankenaustausch  über alle schw e­
benden  F rag en  de r  p raktischen  Gasvervvendung erfolgt. Es 
ist im letzten J a h re  eine erhebliche S te igerung des Industr ie­
absatzes  zu verzeichnen. N ach  nunm ehr zw eijähriger T ä t ig ­
keit haben  unsere S törungstrupps und R ein igungskolonnen 
im ganzen  S tad tgeb ie t vo llkom m en die H ausle itungen  g e ­
reinigt. D iese E inrich tung erfreut sich beim  Publikum  solcher 
Beliebtheit, d aß  wir sie zu einer ständigen  E inrich tung  g e ­
m acht haben.

Auf dem Gebiete der Gasfernversorgung betä tig te  sich 
die S tädtische W erk e  A.-G. Stettin zuerst im J a h re  1924 
durch Uebernahme der Gasversorgung der Vorortgemeinden  
Züllchow, Frauendorf, Gozlow, indem  das der  Allgemeinen 
B rem er Gas- und E lektriz itä tsgesellschaft gehörige  G asw erk  
in B redow  stillgesetzt w u rd e  und die G asversorgung  auf das 
S tettiner G asw erk  überging. V or etw a 14 T ag e n  konnte  
ein Vertrag mit der Nachbargemeinde Finkenwalde bezüg­
lich der Gasfernversorgung abgeschlossen  w erden . Mit dem  
Bau de r  G asfernleitung w ird  dem nächst begonnen. W eitere  
Verhandlungen sind mit den Stadtgemeinden Altdamm und 
Stolzenhagen-Kratzwieck aufgenom m en. E s  besteh t ferner 
die Absicht, das G asfernversorgungsgeb ie t auch noch w eiter 
auszudehnen. D e r  A nschluß k le inerer  G em einden an das 
G asw erk  einer g rößeren  S tad t als Zentra le  ist zw eckm äßig  
sowohl aus volksw irtschaftlichen Gründen, weil die V er­
edlung de r  S teinkohle durch  die E n tg asu n g  in  g roßen  W erk en  
vollständiger und erg ieb iger  vorgenom m en w erd en  kann, 
dann  auch aus rein  finanziellen Gründen, weil m an die 
k le ineren G em einden vor den  g roßen  G eldausgaben  eigener 
Anlagen, dem  fast unerschw inglichen  K apitaldienst und den 
rech t hohen G aspreisen bew ahren  kann. Die Frage der 
Großgasfernversorgung von der Ruhr oder Oberschlesien  
aus ist z. Zt. aktuell. Bei diesen Plänen rechnet m an d a ­
mit, d aß  m odern  eingerichtete  G asw erke  für die F e rn ­
le itung des Gases neben  der  Zechengasbelie ferung  he ran ­
gezogen  w erden  sollen. D as ganz  m oderne  G asw erk  Stettin 
w ird  somit auch  bei einer D urchführung  d e r  G roßgasfem - 
versorgungsp läne  der  K okereien  bei der  V ersorgung der  
Provinz Pom m ern  stets ein wichtiges W ort m itzusprechen  
haben.

Die Stadt Stettin wird durch die 3 Wasserwerke in 
Pommerensdorf, Schwarzow und Nemitz mit Wasser ver­
sorgt. D as älteste  und H a u p tw e rk  ist das Wasserwerk in 
Pommerensdorf, das im H erb s t  1865 in Betrieb genom m en  
w urde. E n tsp rechend  de r  stetigen B evölkerungszunahm e 
Stettins und dem  dam it ve rbundenen  verm ehrten  W asse r­
verb rauch  ist das W erk  nach  und nach verg rößert  und aus- 
g eb au t w orden , veralte te  M aschinen und D am pfkessel sind 
durch  neue  m oderne r  K onstruktion  ersetzt. D as W asserw erk  
Pom m erensdo rf  besteh t aus einem O berflächenw asserw erk  
und einem G rundw asserw erk . D as O berf lächenw asserw erk  
besitzt 9 F ilter  mit einer Filterfläche von 91.45 qm. Das 
O derw asser  läuft durch ein 865 M eter langes gußeisernes  
R o h r  von 1 M eter lichter W eite  durch  natürliches Gefälle 
zw ei vor dem  W erk  ge legenen  S am m elbrunnen  zu, aus 
denen die Pum pm asch inen  das W asser  ansaugen  und  auf die 
F ilter  zur F iltration drücken. W enn  auch das  filtrierte 
O derw asser  b isher in e inw andfre ier Beschaffenheit geliefert 
w urde, so haben  w ir doch aus A nlaß der  E p idem ie  in 
H annover  zu noch g rö ß e re r  S icherheit und E rz ie lung  eines 
unbed ing t keim freien  T rinkw assers  1926 eine C hloranlage 
aufgestellt,  du rch  die wir mittels des ind irek ten  C hlo rgas­
verfahrens nach  den  P aten ten  Dr. Ornsteins eine C hlorierung 
des W asserns  beim  Einfluß  in den  R e inw asserbehä lte r  vor­
nehm en können. D as G rundw asse rw erk  in P om m erensdorf  
ist im J a h re  1900 in Betrieb genom m en. D as G rundw asser  
w ird  in Pom m erensdo rf  durch  eine E n te isenungsan lage  
mittels R egenfalls  von E isen  und M angan  vollständig b e ­
freit. D as Grundwasserwerk Nemitz* ist im  J a h re  1907 
erbaut- und entnim m t das G rundw asser  3 T iefbrunnen  von je 
ca. 60 m Tiefe. Die hier aufgeste llte  Enteisenungsanjage, 
w eist eine geschlossene B auart auf, bestehend  aus m ehre ren  
eisernen Kesseln, die mit F ilterkies  gefüllt sind.

D as Grundwasserwerk Schwarzow ist im Mai 1922 in 
Betrieb genom m en. Es besteh t aus 8 T iefbrunnen in etwa 
40 m Tiefe und liefert 8000 cbm am  Tage . Die Ente isenungs­
an lage besteh t hier aus einem Mischkessel, in dem  das 
W asser mit Luft gem ischt wird und aus 4 geschlossenen 
schm iedeeisernen E n teisenungsbehältern  mit je 100 cbm  Stun­
denleistung. U m  die Schw ankungen  der  W asserabgabe  im 
Laufe eines T ages  in w ünschensw erter W eise ausgleichen 
zu können, dienen 2 R einw asserbehälte r  in Pom m erensdorf 
von 2400 cbm und 1800 cbm Inhalt, ferner 3 H ochbehälter,  
von denen der  K osakenberg  ein Fassungsverm ögen  von 3000 
cbm hat und von denen  die beiden H ochbehä lte r  in Zabels­
dorf als D oppelbehä lte r  von 10 000 cbm Inhalt ausgeführt 
sind. E in  vierter kleiner H ochbehä lte r  in B redow  von 
150 cbm  Inhalt hat den Zw eck d e r  D ruckregu lie rung  der 
hochgelegenen  Zone des B redow er Stadtteils. Eine weitere 
H ochzone in O berb redow  wird durch ein autom atisch w ir­
kendes P u m p w erk  mit W asser versorgt, das auf dem  Ge­
lände des Zabe lsdorfer  W asserhochbehälte rs  errichtet ist. 
Zurzeit sind um fangreiche hydrologische V orarbeiten  in dem 
Polchow er Gebiet im Gange, die einen günstigen  Erfo lg  
für die Anlage eines neuen g roßen  G rundw asserw erks  in 
Polchow  versprechen.

E s  wird im m er w ieder und w ieder die Frage aufge­
w orfen, ob es sich nicht ermöglichen ließe, Stettin nur mit 
Grundwasser zu versorgen. Das G rundw asser  hat seine 
unbestri ttenen  V orzüge, w enn auch für die Industrie  das 
w eichere O berflächenw asser seine besonderen  Vorteile hat. 
Die erste F orderung , die man an die Leistungsfähigkeit 
von W asse rw erk en  zu stellen hat, ist die, daß  vor allen 
Dingen die genügenden  W asserm engen  garan tier t werden 
und daß  erst in zw eiter  Linie die W asserbeschaffenheit eine 
Rolle spielen darf. U m fangreiche B ohrungen und Versuche 
in der  näheren  und w eiteren U m gebung  von Stettin haben 
gezeigt, daß  wir bei Stettin mit außerorden tlichen  Ver­
lagerungen  und V erw erfungen  der  Diluvial- und T ert iä r­
form ationen zu tun haben, die sich in der  Landschaft in 
vielen H öhenzügen  ausprägen . Infolgedessen haben wir nicht 
die M öglichkeit, mit solchen G rundw assererg ieb igkeiten  zu 
rechnen, d aß  es möglich ist, die T rinkw asserversorgung  
de r  S tadt Stettin ganz auf G rundw asser  umzustellen. N a ch  
dem  Urteil von sachvers tändigen  H ydro logen  und Geologen, 
sind die Stettiner W erk e  bisher zw eckm äßig  vorgegangen, 
die G rundw asserw erke  auf m ehrere  Stellen der w eiteren U m ­
gebung  von Stettin zu verteilen.

Mit der  Inbetriebnahme des projektierten Polchower 
Grundwasserwerks w ird die Möglichkeit gegeben  sein, <hc 
H aup tw asserzu le i tung  durch  die F a lk en w ald e r  Chaussee Jn 
das nach  N orden  und W esten  sich ausdehnende  H a u p t v e r -  
sorgungsgeb ie t der  S tad tgem einde  Stettin hineinzuleiten und 
so wesentlich für die V erbesse rung  des W asserd rucks  im 
ganzen  S tad tgeb ie t beizutragen.

U nter  diesen geschilderten  V erhältnissen wird eine 
W asserversorgung  der  N achbargem einden , die von einer Zen- 
trale aus mit Gas versorgt w erden  können, nicht von einei 
Zentralstelle aus geschehen  können. H ier  ist der  um gekehrte  
W eg  der richtige. Die G rundw asserb runnen  für die ein­
zelnen G rundw asserw erke  sind in der  w eiteren U m g e b u n g  
von Stettin  anzulegen  und dienen als Entnahm este llen  füi 
die Anlage verteilter G rundw asserw erke , die gleichzeitig <*11 
dem  W ege  ih rer  Z uführungsle itungen  nach de r  Großstad 
die N achbarvoro rtgem einden  mit Wasser'* versorgen. N a«-11 
diesem  G rundsa tz  ist im J a h re  1913/14 in zw eckm äßig0’1* 
W eise de r  Wasserversorgungszweckverband F r a u e n d o r t -  
Gotzlow zur E rb au u n g  eines G rundw asserw erks  in Frauen- 
dorf geschrit ten  u nd  ebenso  bew egen  sich in richtiger E r '  
kenntnis der  Sachlage die B estrebungen  des in Bildung 
begriffenen Wasserversorgungszweckverbandes der Nacii' 
bargemeinden Altdamm, Finkenwalde, Hökendort und Pode* 
juch. D as Wasserhauptrohrnetz in S tettin  hat eine Gesang' 
länge von 257 km. Die W asserabgabe be tru g  im Jah re
8 057 194 cbm  und wies gegen ü b e r  dem  V orjahr eine g  
ringe Z unahm e von 2,96 o/0 auf. D ie ' W asse rab g ab e  a u f  de 
K opf de r  Bevölkerung stellte sich auf 31 cbm pro Kopf 1,1 
Betriebsjahre  1926 und 85 Liter je Kopf und Tag.

Mit dem  G esundheitsam t der  S tad t Stettin ist ein A 
kom m en  auf tägliche , bakterio logische U ntersuchungen  c ,, 
W assers  der  einzelnen Filter, der  R einw asserbehälte r  u 
einiger Zapfste llen  in der  S tad t sowie auf A usdehnung c 
bakterio logischen  U ntersuchungen  auf Bakterium  Coli g 
troffen.
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Die Eisenbau-lndusirie Stettins u. die neuen eisernen Br iiüfen bei Sleilin
Ein Beispiel, nicht nur über die Provinzgrenzen 

sondern auch die Reichsgrenzen weit hinausgrei­
fender pommerscher Tatkraft ist d e r  s o e b e n  
v o l l e  n d e t e B a u d e r  S t r a ß en  b r ü c k e  ü b e r  
d i e  D o n a u  v o n  N e u s a t z  n a c h  P e t e r  w a r  -

bracht. Bereits im Herbst des vergangenen Jahres 
war der linke Seitenüberbau von 114 m Länge 
und 1400 000 kg Gewicht eingeschwommen wor­
den und zwar so, daß der Ueberbau an seinem vor­
deren Ende durch 2 Donaukähne und seinem hin-
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A bb. 1.
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c ° m  m Jugoslavien. Die Eisenkonstruktion für 

lese ,300 m lange und o 400 000 kg schwere Brücke 
wurde im Jahre 1923 von der E i s e n b a . u a n s t a l t  

' G ° H  n o w & S o h n  i n S t e t t i n  und A u g u s t  
'  • ö n n e i n D o r t m u n  d geliefert. Auch die Mon- 
age wurde von beiden Firmen gemeinsam aus'- 

getührt und in diesen Tagen zum Abschluß ge-

teren Ende durch 2 eiserne Wagen, die auf einer 
entsprechenden Rollbahn liefen, unterstützt wurde. 
So konnte der Ueberbau teils schwimmend, teils 
fahrend in seine endgültige Lage gebracht werden. 
In gleicher Weise wurde im März d. Js. der rechte 
Seitenüberbau eingeschwommen. Am 12. April 
wurde nun auch das Mittelstück im Gewichte von
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rund 800 000 kg auf 2 Donaukähnen schwimmend, 
in die Mittelöffnung gefahren und alsdann mittels 
hydraulischer Pressen in die richtige Höhenlage 
gehoben, wo es durch geeignete Bolzen mit den 
beiden Seitenöffnungen in feste Verbindung ge­
bracht wurde.

weist, so daß die Gesamtlänge der Brücke 225 m 
beträgt. Sie ist aus dem seiner Zeit neuesten E r­
zeugnis des deutschen Eisenhüttenwesens, dem so­
genannten Stahl 48 (Stahl mit 48 kg/qmm Mindest­
festigkeit) hergestellt, dessen Verwendung im vor­
liegenden Falle erhebliche wirtschaftliche Vorteile

A b b i l d u n g  1 zeigt den mittleren Ueberbau 
im Zustande der Hebung und läßt auch noch die 
beiden Donaukähne, die zum Einschwimmen ge­
dient haben, unter ihm erkennen. Es ist damit 
ein Brückenbau vollendet, der zu den bedeutendsten 
Bauwerken der 

deutschen 
Brückenbau-In­
dustrie in den 

verflossenen 
Jahren gehört.

Wenn die in 
letzter Zeit i n 
u n m i t t e l b a ­

r e r  N ä h e  
S t e t t i n s  

a u s  g e f ü h r ­
t e n  B r ü c k e n ,  
infolge der ge­
ringeren Strom­

breiten, auch 
nicht die glei­
chen Ausmaße 

aufzuweisen 
haben, gehören 
sie doch zu den 
beachtenswer­

ten Bauwerken 
ihrer Art, und 
zwar kommen 
hier in erster 
Linie die im 

Aufträge der Abb 4
Reichsbahn aus'- 

geführten *
B r ü c k e n

i m Z u g e  d e r  G ü t e r u m g e h u n g s b a h n  in Be­
tracht. Das weitgespannteste Bauwerk ist die 
z w e i g l e i s i g e  E i s e n b a h n b r ü c k e  ü b e r  d i e  
O s t o d e r  b e i  P o d e j u c h , die in ihrer Mittel­
öffnung eine Stützweite von 100 m und in den bei­
den Seitenöffnungen eine solche von je 62,5 auf-

bot. Seine höhere Festigkeit ermöglichte 
terialersparnis, die trotz des an sich hö

te eine Ma-
, an sich höheren Ma­

terialpreises eine Verminderung der Gesamtbau­
summe erzielen ließ. Das Gesamt^
Ueberbauten beläuft sich auf rund

.

ewicht der 3 
2 000 000 kg 

Stahl. A b b i l ­
d u n g  2 zeigt 

die fertige 
Brücke und 

läßt erkennen, 
daß der von 

der Reichsbahn 
aufgestellte 

Entwurf, 
ruhige, sich 
dem flachen 

Landschaftsge­
bilde gut ein- 
fügende Linien 
angestrebt hat.

Die gesamte 
Montage und 
die Lieferung 

des größten 
Teiles der zuge­

hörigen Kon­
struktion wurde 
im V orjahre von 

der hiesigen
Brückenbauan-

stalt 
& 
führt 

Im

j .  GollnoW
Sohn ausge-

Zuge der 
gleichen Eisen- 
iDahnstrecke be­

findet s i c h  eine z w e i t e  E i s e n b a h n b r ü c k e ,  
welche die W e s t o d e r o b e r h a l b  S t e t  t in 
ü b  e r  b r ü c k t ,  und zwar mi t  einer Stützweite 
Mittelöffnung von 84 m und einer Stützweite 
Seitenöffnungen von je 60 m. Die für die A u s  u ^  
rung dieser Brücke maßgebend gewesenen ko
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struktiven und wirtschaftlichen Gesichtspunkte sind 
im wesentlichen die gleichen, wie bei der Ostoder - 
brücke. Um eine möglichst große Freie-Durch­
fahrtshöhe für die Schiffahrt in der Mittelö'ffnung 
zu gewinnen, wurde das eiserne Tragwerk in der 
Mittelöffnung, über der Fahrbahn angeordnet, wäh­
rend es in den Seitenöffnungen unter derselben be­
lassen wurde, siehe Abbildung 3. Die Montage 
und ein Teil der Lieferung dieser Brücke erfolgte 
durch die Mitteldeutsche Stahlwerke Aktiengesell­
schaft.

Nicht Brücken im eigentlichen Sinne dar­
stellend, — aber doch als Brücken im weiteren 
Sinne bezeichnet, — sind d i e  d r e i  g r o ß e n  V e r ­
l a d e b r ü c k e n  zu nennen, welche die Stettiner 
Hafengemeinschaft im Laufe des letzten Jahres in 
ihrem Hafengebiet errichtet hat. Sie sollen vor 
allem dem Umschlag von Erz dienen. Ihre T rag­
fähigkeit beläuft sich auf je 15 Tonnen, die Lä(nge 
des einziehbaren Auslegers auf je 36 m und die

Gesamtlänge auf je 110 m. Diese Verladebrücken 
sind mit den modernsten Einrichtungen ausgerüstet 
und stellen eine wertvolle Bereicherung der 
Stettiner Hafenanlagen dar. Das Gesamtgewicht 
der Eisenkonstruktion einer solchen Brücke beläuft 
sich auf 500 Tonnen. Besonders mit hochgeklapp­
ten Auslegern, — wie auf Abbildung 4, — gewähren 
die Brücken einen gigantischen Anblick. Der Ein', 
druck wird noch bedeutend verstärkt, wenn man auf 
dem Kai stehend beobachten kann, wie die Brücken 
mit eigener Kraft, trotz des großen Eigengewichtes, 
sich scheinbar spielend leicht fortbewegen und ihren 
Arbeitsplatz gegenüber den Ladeluken eines Fracht­
dampfers einnehmen. Auch die Ausführung dieser 
Brücken kam in erheblichem Umfange dem hie­
sigen Arbeitsmarkt zu gute, indem bei Vergebung 
der Brücken die Lieferung des Hauptteiles der 
Eisenkonstruktion an die Firma J. Gollnow & Sohn, 
in Stettin fiel.

Ein vollendeter Kleinhraüwaöen-Typ.
D er n eu e  6 /30-P .S .-S toew er-V ierzy lin d er, T ype F 6.

Von Ingenieur J. S t e v e n s ,  Berlin.
. S t o.e w  e r  w i e d e r  i n  F r o n t !  D iese Tatsache  

wird m der gesam ten  K raf tfah rw elt  D eutschlands mit be ­
sonderer F reu d e  b e g rü ß t  w erden , denn die S toew er-W erke  

Stettin, haben  sich du rch  die Q ualität und  Leistung 
F ab rika te  W eltge ltung  und W eltruf verschafft.

Berliner A utom obilausstellung 
S to ew er-W erk e  ein V olksauto  

W urf ist gelungen ; w ir sind 
neuen K l e i n  - W a g e n  - T y p  

B eschreibung zu unterz iehen  und dam it 
d ie O effentlichkeit über d ie  E inzelheiten  
z u k u n f t s r e i c h e n  V o l k s  a u t o s  

unterrichten. Die P robe- 
. so d aß  schon in aller- 

„K leine S to e w e r“ wie seine g rö ß e ren  
populä rs ten  W ag en  zählen wird. Schon 
J a h re n  die S toew er-W erke  einen T yp

A.
ihrer

Schon bei d e r  le tzten 
w ar durchgesickert,  d a ß  die 
nerausbringen wollen. D er  
heute in d e r  Lage, diesen 
em er e ingehenden 
zum e r s t e n m a l  
uieses sicherlich 

e u t s c h e r  K o n s t r u k t i o n  zu 
agen  befriedigen außerordentlich ,

Nächster Zeit 
% ü d e r  mit zu 
einmal haben

der
den
vor

oj, h e rausgeb rach t;  von d ieser  Serie ha t  ein W agen
^ r o , . rc R ep ara tu ren  750 000 K ilom eter zurückgelegt, 

täp-lipKt 19mal um  (Ien Erdt>all o d e r  in 11 J ah ren
ein U • f i S to ew er-Archiv in S tettin  befindet sich
»Der W- Besitzers dieses W agens, d e r  wörtlich' schrieb: 

W agen ist seit d e m  T a e e  d e r  L ieferung in ununter-
daß

seit d e m  T a g e  d e r  Lieferung
als D r o s c h k e  gelaufen, so d a ß  er 

^uriirVr —  ,JV‘"  ’n dei;n hiesigen seh r  berg igen  G elände 
be-u/ok r ’*' Das  verw endete  M aterial hat sich g länzend
uew a h r t ; fast s ä m t l i c h e ........................................

broeb ßetrieb

tast 750 000 km

ursprünglichen
o lch jederzeit 
° toew er

Teile befinden sich noch in ihrem 
Zustand. Auf meinen S toew er konnte  ich 

verlassen .“ N un ist ein n e u e r  k le iner
k0n; ; ; ^  -zur ^ te^ e» c*er sich die heutigen technischen und
ITiacl)tU , , lven E rrungenschaften  in allen Teilen zunutze g e ­
p r ü f t  w oUen ihn nun auf H erz  und N ieren
H “*en und ze rg l ie d e rn :
bisher ° r , ncue ^/30 P S .-S toew er-W agen  nim m t unter den 
ein. ß -S t.-PS .-W agen  eine S o n d e r s t e l l u n g

eine Lösung gefunden  w orden, die den F o rd e ­
r t  einC' Cr ?Le&em vart in jeder  Beziehung R echnung trägt. 
t*erinh-i]|t n \  1 o t o r von verhältn ism äßig  geringem  Zylin- 
0̂rniel' h i ? lne.rse its die nocn ge ltende  deutsche Steuer- 

vib ra t in n J1U-C andererseits  durch  eine sehr starke,
freie> “ r

einem Wahren
wer-

dieser

f ü n f m a l  g e l a g e r t e  K u r b e l  w e l l e ,
^chstmKr r  i n eu zeitliche V entilsteuerung und G asführung
c*en Fnhv -'C Geräuschlosigkeit und Elastizität besitzt, 
^ rößo'K- ^ ^ ^ s c h a f t e n  erreicht, die b 

_ is er nicht anzutreffen waren.
,befol?t L  ^ t ,W u r f  <les W agens w urde d e r  

c h k ’n ' t  F ah rzeu g  zu schaffen, das  l 
1 ? n g e r  I Uni 1 n  ̂a c h h e i t i n  d e r  B e d  i t 
fif t̂* Allo T  / /  11 ,S ^ a u e r  und Z u v e r l ä s s i g k e i t  ver- 
k cht zueän trli' -1' i ¥ o tors  wie des Fahrgeste lls  sind so
, acht, So y C,, übersichtlich als irgend  möglich ange-
°s Zylinder! ( 1St <ler 0 elein guß  des M otors in H öhe

rKOPtes angeordnet,  der O elkontro lls tab  liegt 
eite. Das Sieb der  im Sum pf liegenden

Grundsat 
n e m p f i n d  

n u n g mit

auf
derselben

O elpum pe ist so reichlich bem essen, d a ß  eine Reinigung 
k aum  je  erforderlich wird.

D ie gesam te  e l e k t r i s c h e  A n l a g e  liegt auf der  
rechten Seite des W agens. D er Brennstoffbehälter, der  in 
die Spritzw and eingebaut ' ist, versorg t den  V ergaser  durch 
natürliches Gefälle und macht den U n terd ruck fö rderer  über­
flüssig. D e r  Behälter ist mit einem Schnellverschluß, d e r  
nicht verloren gehen kann, ausgerüstet. D er  Brennstoff 
w ird durch  einen A bsperrsch ieber mit K orkdichtung, der 
nie undicht wird, und durch einen Seiher dem  V ergaser  zu­
geleitet. D ie Schmierstellen am  Fahrgeste ll  sind durch  V er­
w endung  von Trockengelenken  und G raphitlagern  auf die 
Federbolzen  und die Lenkung  beschränkt, so daß  es m ög­
lich ist”, den  W agen  in d en k b a r  kürzes te r  Zeit abzuschm ie­
ren. D er W agen  besitzt einen R ads tand  von 2850 m m  und 
eine Spurw eite  von 1350 mm. D er W’endekre isdurch- 
m esser d e r  äußeren  R ä d e r  be träg t  e tw a 12 m, so daß  der  
W agen  im G roßstad tverkeh r  leicht zu handhaben  ist. Die 
H öchstgeschw indigkeit des  W agens ist etwa 80 km /S td .  
Die Geschwindigkeit kann im d irek ten  G ang von 14 auf 
40 ,k m /S td . in etwa 10 Sek. ges te igert w erden. Die S te ige­
fähigkeit be träg t mit dem  vierten G ang etw^a 7—8 Prozent, 
mit dem  dritten  11— 12 Prozent. D er Schnellauf (nach 
Professor B ecker ) des offenen W agens errechnet sich zu 
237 U m drehungen  pro 100 m  F ahrw eg .

D er V i e r z y l i n d e r m o t o r  besitzt 70 mm Bohrung 
und 102 mm H ub, so d a ß  die S teuerleis tung 5,99 St.-P.S. 
beträgt. Bei einem K om pressionsverhältn is von 1:5, mit 
dem  noch jeder  Brennstoff verarbeite t w erden  kann, e r­
reicht die Maschine eine Leistung von 30 P.S. bei einer 
D rehzah l von 2800 in der Minute. Das g rö ß te  D rehm om ent 
von 850 cm /kg  w ird  bei einer D rehzah l von 1200 erreicht, 
en tsprechend einer F ahrgeschw indigke it von 30 k m /S td .  
H ieraus ergibt sich, d a ß  bei S tad tfah r ten  die höchste Be- 
schleunigungs- und Steigefähigkeit zur V erfügung  steht. D er 
Antrieb der Lichtmaschine ist so bem essen, d a ß  die Ladung  
d e r  Batterie bereits  bei 13 k m /S td .  beginnt.

Das K u r b e l g e h ä u s e  des M otors ist ein s ta rk  ver­
sipptes Aluminium-Gußstück. Die Teilfuge zum U nterteil 
ist 65 m m  unter K urbelw ellenm itte  herun te rgezogen , um  die 
Steifigkeit des Gehäuses zu erhöhen. D as K urbelgehäuse  
ist vorn durch- das R äd erg e h äu se  abgeschlossen, das eben­
falls aus Aluminium besteh t und das  die vorderen  Bolzen 
für die A ufhängung  des M otors enthält. Dip h in tere  Auf­
hängung  w ird  durch  eine T rave rse  aus g ep reß tem  S tah l­
blech gebildet, die zwischen K urbelgehäuse  und  Z w ischen­
stück gesetz t ist. D a  die beiden  'vorderen B efestigungs­
bolzen sehr nahe beieinanderliegen, w ird  eine an genäher te  
D re ipunk taufhängung  erreicht. Die A uflagerung des  Motors 
geschieht durch  kegelige  Gummipuffer, d ie so angeo rdne t 
sind, daß  keine metallische B erührung  stattfindet. H ie r­
durch w ird  vermieden, daß  sich E rschü tte rungen  des Motors 
auf das P ahrgeste ll über tragen  können.
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D ie K u r b e l  w e l l e  ist in fünf H aup tlagern  von 55 
mm  D urchm esser, die mit W eißm etall ausgegossen  sind, g e ­
lagert. D er  D urchm esser  des Pleuelzapfens be träg t 50 mm. 
Diese s tarken  Zapfen m achen jede Vibration unmöglich. 
K olben von außerorden tlich  g ro ß e r  L änge verhüten das 
K lappern  derselben. Sämtliche Kurbelwellen- und Pleuel'lager

M otorblock m it a n g e f la n sc h tem  Y iergang-G etriebe.

und das erste N ockenw ellen lager w erden  durch eine von 
der N ockenw elle  mittels S ch rauben räde r  ange tr iebene  Zahn- 
tadö lpum pe  mit D rucköl versorgt. Die N ockenw elle  ist 
in vier L agern  aus Spezia lg rauguß  ges tü tz t  und erhält 
ihren Antrieb durch  eine am  V orderende  des M otors an g e ­
ordnete  S teuerkette . Die S teue rke tte  tre ib t  im D re iecksan­
trieb gleichzeitig die Lichtm aschine an und wrird durch eine 
selbsttä tig  w irkende  Spannrolle  in der  richtigen Spannung  
erhalten. D urch  diese A nordnung w erden  die Vorteile des 
K ettenantriebes, die unbedingte  Geräuschlosigkeit, mit den 
Vorteilen des R äderan tr iebes,  die Anspruchslosigkeit in der. 
Bedienung, m iteinander vereint.

D ie v i e r  Z y l i n d e r  d e s  M o t o r s  sind in einem 
Block vereinigt, de r  sehr weite W asserräum e enthält. Ventil­
sitze und V entilführungen sind allseitig von W asser  u m ­
spült, so d aß  eine lange L ebensdauer  der  Ventile sicher­
gestellt ist. D e r  W asserum lauf w ird du rch  eine in den  
Zylinder e ingebaute  S ch leuderpum pe unterstü tzt, auf deren  
W elle gleichzeitig der  Ventilator sitzt. D er  Antrieb von 
V entilator und P um pe erfolgt durch  einen G um m ikeilriem en 
von der K urbelw elle aus- Die Ventile, die auf d e r  linken 
Seite des M otors liegen, stehen schräg  zur Zylinderachse, 
um  die O berfläche des V erbrennungsraum es mit Rücksicht 
auf die V erh inderung  des Klopfens so klein wie möglich zu 
halten. D er  Z ylinderkopf ist selbstverständlich ab n eh m b ar  
und w ird  durch  eine g ro ß e  Anzahl von Schrauben  auf dem  
Zylinder befestigt.

U m  den M otor auch  bei ka ltem  W ette r  schnell auf 
Leistung zu bringen, ist das A n s a u g r o h r  mit einer 
w irksam en  G em ischvorw ärm ung, die durch  U m spülung mit 
A bgasen  erreicht wird, versehen. Bei zunehm ender  Oeff- 
nung der  D rossel w ird die V orw ärm ung  zw angsläufig  a b ­
geschaltet. E in  in die K ühlw asserleitung  e ingebau te r  T h e r ­
m ostat so rg t dafür, daß  die K üh lw asse rtem pera tu r  stets 
auf d e r  günstigs ten  H öhe erhalten  bleibt bezw . d a ß  dieselbe 
beim  Inbetr iebse tzen  schnell erreicht wird.

D ie unm itte lbar  in das  S chw ungrad  eingebaute  K u p p - 
l u n g  ist eine E i n s c h e i b e n k u p p l u n g  b ew äh r te r  K on­
struktion. Die Einstellung bezw. N achste llung  der  K upplung 
w ird in einfachster W eise durch  D rehen  des Kupplungs-? 
g ehäuses  bew irk t.  D as sonst übliche K u gelausrück lager  ist 
durch  einen G raph itd ruckring  ersetzt. H ie rdu rch  wird er­
reicht, d a ß  die K upplung  w äh ren d  der  L ebensdauer  des 
W agens  keinerle i W ar tu n g  und Schm ierung bedarf.

D as V i e r g a n g g e t r i e b e  ist über ein Z w ischen­
stück aus A lum inium guß mit dem  M otor zu einem Block 
vereinigt. E s  ist mit ku rzen  W ellen versehen, d ie  Schw in­
gungen  unmöglich machen. Die Schaltung ist als K ugel­
schaltung  mit sehr bequem em  Schalthebel ausgebildet.  D er 
T achom eteran tr ieb  erfolgt du rch  ein S ch rau b en räd e rp aa r  am 
hin teren  E n d e  des Getriebes.

Die K r a f t ü b e r t r a g u n g  z u r  H i n t e r a c h s e  
w ird  durch  eine offenliegende K ardanw elle  bew irk t.  Die 
H in te rachse  ist eine Banjoachse üblicher Bauart. Die K egel­

räder — mit einem U ebersetzungsverhä ltn is  1:5,8 beim g e ­
schlossenen W agen  und 1 :5,5 beim  offenen — sind mit 
B ogenverzahnung versehen. Sowohl T rieb rad  als auch T e l­
le rrad  sind gesondert  einstellbar, so daß  der  ruhige Lauf 
d e r  R äd e r  jederze it aufrech terhalten  w erden  kann. Das offene 
Zw eirad-Differentia l g es ta t te t  dem  Schm ierm aterial freien 
Zutritt zu den D ifferen tia lrädem . Die D ifferentialwellen sind 
äußers t  k räftig  und w erden  durch  ein Zehnnutenprofil von 
d en  D ifferen tia lrädern  m itgenom m en. Die N aben  d e r  Lauf­
räd e r  sind fliegend auf die D ifferentialwellen aufgesetzt. Die 
B efestigung derselben geschieht durch  K egel und  Nutenkeil. 
Die R äd e r  sind mit D rahtseil-Ballonbereifung versehen.

Die V o r d e r a c h s e  ist üblicher Bauart. Die B r e m - 
s e n  sowohl der V order- als auch d e r  H in te rachse  sind 
P erro t-B end ix -B rem sen  n eues te r  Konstruktion. D urch  die 
b ew ährte  D re ibackenanordnung  wird eine s ta rke  Servow ir­
kung  erreicht. Das B rem sges tänge  ist äußers t  einfach g e ­
halten. E s  besteht in d e r  H aup tsache  aus einer einzigen 
Querwelle und den  vier Zugstangen . Die F u ß b rem se  w irkt 
auf alle vier R äder, die H an d b rem se  nur auf die H in te r­
räder.

Die R a h m e n l ä n g s t r ä g e r  sind nur  in einer E bene  
über der H in terachse  gekröpft.  Die R ahm enbre ite  b e träg t 
vorn 7 0 0  mm, hinten 1 0 0 0  mm. Die R ahm enhöhe von nur 
4 6 0  m m  über F ah rb ah n  gew ährle is te t eine außerordentlich  
tiefe S chw erpunktlage  des Fahrzeugs. Die L ängs träge r  sind 
im Querschnitt 1 3 0  mm hoch und bestehen  aus Stahlblech 
von 3  m m  Stärke.

H in te rach se  m it G leason-A nlrieb .

Die T r a g f e d e r n  sind vorn und hinten H albellip tik­
federn  und l i e g e n  u n t e r h a l b  des Rahm ens. D ie V o r d e r f e d e r n  
sind 8 5 0  mm lang, die H in te rfedern  1 2 7 0  m m  bei einer B l a t t ­
breite  von 5 0  mm. Die K onstruktion  d e r  F ed e rn  b e w i r k t  
eine weiche, elastische F ed eru n g  des W agens  auf allen 
S traßen .

Die S c h e i n w e r f e r  sind mit Zw eifadenlam pen aus­
gerüstet.  Gleichzeitig enthalten  sie eine H ilfslampe zur 
S tandbe leuch tung  mit sehr geringem  S trom verbrauch , so 
daß  die Batterie auch bei langem  Stehen nur w enig  m 
A nspruch genom m en wird.

D er  neue „Kleine S to ew er“ wird nicht nu r  offen, son­
d ern  auch, w as ihm besonders  in der  D a m e n w e l t  viele 
F reundinnen  zuführen  wird, als I n n e n s t e n e r - L i m o u -  
s i n e  gebaut, und zw ar  als sogenannte  „ L e i c h t - K a r o s s e n e  . 
also nicht lackiert, sondern  äußerlich  mit a llerbestem , w ette r­
fes tem  Z apon-S toff bezogen. Die B a u a r t  hat den  Vorzug 
k l e i n s t e n  G e w i c h t s  bei abso lu ter  H altbarkeit .  Die 
K arosserie  ist im Innern  gediegen , vornehm  und bequem, 
un te r  V erw endung  bester  M aterialien und Stoffe gepolster 
und ausgesta tte t .  D er Aufbau h a t  vier Türen , die I ü r f e n s t e i  
sind h e rab laß b a r  und  w erden  durch  m oderne  K urbe lappara  e 
betätig t.  Die festen F ondsitz fenster  haben  S p r i n g r o u l e a u s  
das kleine R ückfens te r  hat Schiebegardinen. Taschen  an den 
hinteren Türen . Die e l e k t r i s c h e  I n  n  e  n b e  1 e u  t. i 
t u n g  bes teh t aus einer g roßen  D ecken lam pe aus k n s ta  
glas. Die vordere  W indschutzscheibe ist geteilt, nach 
ausstellbar, ha t Sonnenschutzdach  und F a h r t r i c h t u n g s a n z - ^  
g e r .  Die A ußenbespannung  d e r  K arosserie  w ird  nach vv a 
in Blau, Braun, G rau und Grün geliefert. Oberteil un 
Kotflügel sind dabei ausnahm slos schw arz. ,

D aß  den  S toew er-W erken  die Schaffung eines \  o ■ 
autos konstruk tiv  und vor allem  auch w irtschaftlich g eg luc 
ist, bew eist von neuem , d aß  deu tscher U n t e m e h m u n g s g e  
erfolgreich und  lebendig  a m  W erke  ist, gleichzeitig i-1 
die S toew er-W erke , Stettin, dam it a ller  W elt gezeigt, da 
w ieder a u f  v o l l e r  H ö h e  sind und ihren alten en _ 
vollen Platz in d e r  deu tschen  K raftfahrzeug industrie  zur 
e robert  haben.
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Wirtschaftliche Nachrichten
Schw eden.

Günstige Entwicklung der Industrie im Jahre 1926.
Wach einer (H .B.)-M eldung an „Sydsv. D ag b l.“ w ird  in dem  
jetzt vom Industrieverband Schw edens (Sveriges Industriför- 
bundj h e rausgegebenen  Bericht über das J a h r  1926 fest­
gestellt, daß  die E n tw ick lung  de r  schw edischen Industrie  
in d iesem  J a h re  durch  stetig  fortschreitende Besserung g e ­
kennzeichnet sei. Auf die industrielle L age  Schw edens w ar  
die zwischen den früher feindlichen S taa ten  herrschende 
Spannung von Vorteil und die in vielen europäischen S taaten  
vorgenom m ene Stabilisierung auf w irtschaftlichem  Gebiete 
hat ebenfalls günstig  gew irk t.  Auf de r  anderen  Seite hat 
allerdings der  von Mai bis Mitte D ezem ber  anhaltende Koh- 
lenarbeiterstreik  in E ng land  gehem m t. — D er U m fang  des 
schwedischen A ußenhandels  hat im Berichtsjahre zuge- 
pom m en und zw ar haben  sich sowohl die Ein- w'ie A usfuhr­
werte erhöht. D abei hat sich de r  E in fuhrüberschuß  g eg en ­
ü b e r  dem  V orjah re  von 85 auf 75 Mill. Kr. verringert. Die 
Holzindustrie darf trotz der  im Vergleich mit dem  V orjahre 
geringeren  V erkäufe  doch von einer Besserung sprechen, 
da die Preise du rchw eg  eine H eb u n g  erfahren  konnten. D er  
A uftragsbestand w ar zum  letzten Jah resw echse l g rö ß e r  als 
zum gleichen Zeitpunkt d e r  V orjahre . Die P ap ie rm asse­
industrie hat im vorigen J a h re  die höchste b isher überhaupt 
erreichte V erkaufsziffer aufzuw eisen. Die dabei erzielten 

reiSe w aren  ebenfalls befriedigend. Die Papierindustrie 
zP]gt zw ar gleichfalls eine erhöhte Ausfuhr, ab e r  bei etwas 
ruediigercn Preisen  als 1925. In der  E isenerzausfuhr ist 1926 
ein R ückgang  e ingetre ten  g eg en ü b e r  1925, ab e r  gegen  E nde  

es Jah res  verm ochte sich das A usfuhrgeschäft in diesem 
rtikel im Z usam m enhang  mit dem  Konjunkturaufschwmng

- deutschen E isenindustrie  merklich zu heben. D as  Schmer- 
C*er sclnvedischen W irtschaft, die Eisenindustrie, hat 

6 ihre P roduktion  etwas erw eitern  können  und  verm ochte 
uch höhere Preise zu erzielen. Im m erh in  ist die Lage 
nnner noch recht ungünstig , denn die Produktion  ha t eben 

gerade 60 bis 70 P rozen t de r  im J a h re  1913 erreichten 
i ie r  ergeben. — Die M aschinenindustrie hat im g ro ß en  und 

ganzen befried igend  gearbe ite t ,  und  zw ar gilt dies besonders 
n der  elek tro technischen  G ruppe  und verschiedenen E x- 

P°r Unternehm ungen. F ü r  die chem ische Industrie  w a r  die 
onjunktur erheblich besser, nur die S uperphospha tausfuhr  

ind C1I?en w esentlichen R ück g an g  erlitten. Von d e r  T ex til­
er,-; USt-rie k an n  ebenfalls gesag t w erden , daß  sie unter etwas 

nstigeren B ed ingungen  gea rb e ite t  hat.
Wi * s*e Stimmung auf des schwedischen Holzmarkt. 
aufC iaUS Stockholm  gem eldet w ird, darf die G eschäfts lage 
un 1 ^ Cm schw edischen  H o lzm ark t  gegenw ärt ig  im  g ro ß en  
s ganzen  als ziemlich fest bezeichnet w erden . Die Ge- 
57" nnnrk ^ U^C VOn Sehw eden  bis Mitte April w erden  auf etwa 
her S tandards  geschätz t — das sind über 60 Prozent der  
SollCChn«ten A usfuhr dieses Jah res .  D ie finnischen V erkäufe 
eh\-Cn 7“ e r fh s  über 850 000 S tandards  erreicht haben  o d e r  
Von‘a . P rozen t der  G esam tverkäufe . Die russische W are  
be i w eißen M eere sowohl als auch vom Leningradbezirk  
dumr"ne<:e rc:g e 111 Interesse, und nach den  vorliegenden Mel- 
a u s v i -  S°b eint die gesam te  für dies J a h r  angebo tene  W are 
gleicW Zl? Se’n - Von den O stsee ländern  und Polen wird
P a r t i ! * berichtet, d aß  es do rt  keine  g rö ß e ren  unverkauften  
die r 11 m,ehr gäbe. — Zufolge „Svensk  T räv a ru tid n in g “ hat 
größp r? n^dstimmung auf dem  nordischen  H o lzm ark t  seit de r  
P e fes f^11 dandskäufe  de r  le tzten  W ochen eine erhebliche 
jetzt rf 0° ^  erfahren . Im m erhin  sind P re iserhöhungen  bis 
zufried ' i^U vcrrze ichnen gew esen . M an ist schon recht 
von (]C>n ’ ^  die g egenw ärt ige  Lage dazu  ermutigt, die
halten Cn, y scb w edischen V erlade rn  errungene  Position zu 
tand un 1 i f S Um SO m ehr> als die K onkurrenz  von Finn- 
zu Pri. , ..Rußland durchaus scharf g enug  war, diese Stellung 

^“Cnuttern.
W ochenr Sch w edische Z ellu losem ark t hat w äh ren d  der  letzten 

könnt ebenfalls ein freundlicheres A ussehen bekom m en. 
J ahr ü b '  ei^  z‘cm hch bedeu tende  M engen — allein für dies 
unter d ■* ü T onnen  — verkauft  w erden  zu Preisen, die 
sonders^'' 3isher no tier ten  liegen. In einzelnen Fällen — be- 
ge\vCsCn U1 s ta rk em  Sulfat — ist der  P re isd ruck  recht scharf 

Auf H gew isse rm aßen  besorgn iserregend .
§aison nf i60? ? a Pierrnark t  hat sich trotz der  vorgeschrit tenen  

Engl-, i .m e  H e b u n g  de r  Kauflust b em e rk b a r  gem acht. 
^'vischen a i S1-nd die N achw irkungen  des g ro ß en  R ingens 

rbe itgebern  und A rbeite rn  doch g rö ß e r  gew esen

als man zuerst e rw arte t  hatte. Auch die unsicheren poli­
tischen V erhältn isse in verschiedenen Teilen  der  E rd e  sind 
nicht ohne hem m enden  Einfluß  auf die Kauflust geblieben.

Neugründungen und Kapitalserhöhungen in Schweden. 
Z ufo lge  „S tockholm s D a g b la d “ sind im Laufe des ersten 
Q uartals 1927 im A ktiengese llschaftsregister 223 neue G e­
sellschaften mit einem G esam tak tienkap ita l 'v o n  12 272 550 
Kr., von denen  9 967 575 Kr. bei de r  A nm eldung  eingezahlt 
w aren, angem elde t w orden . W ährend  des gleichen Zeit­
raum s haben  44 G esellschaften beschlossene K apita lerhöhun­
gen  durch  N euausgabe  von Aktien um  insgesam t 102 429 400 
Kr. angezeigt. 57 Gesellschaften haben  die erfolgte  D urch ­
führung d e ra r t ig e r  Beschlüsse — 12 412 800 Kr. um fassend
— eintragen lassen.

Herabsetzung der Bahnfrachten in Südschweden wegen  
der Automobilkonkurrenz. N ach  einer (H .B.)-M eldung an 
,,H andels tidn ingen“ hat die schw edische E isenbahnverw al­
tung ihre G enehm igung  für gew isse F rach the rabse tzungen  
bei T ranspo rten  von Zucker, R unkelrüben , Rübenm asse, Ma- 
kadam  und s. g. sporsten  in de r  südschw edischen Provinz < 
Schönen verlängert. M an hat sich zu dieser M aßnahm e g e ­
zw ungen  gesehen , um angesichts de r  K onkurrenz and re r  
V erkeh rsun tc rnehm ungen  — besonders  seitens der  A uto­
mobile — diese T ran sp o r te  der  E isenbahn  w eiter zu erhalten.

N orw egen .
Bestellung eines weiteren großen Dieselmotorschiffs in 

Kopenhagen. W ie „H an d e ls t id n m g en “ aus K openhagen  e r­
fährt, hat die dortige  W erft Burm eister & W ain von einer 
(norwegischen R eedere i den  A uftrag  auf ein D ieselm otor­
schiff von 11000 T onnen  erhalten. A u ftraggeber  soll die b e ­
kann te  R eedere i Cornelius Olsen in S tavanger sein. Die 
Fertig s te llung  des Schiffes ist bereits  zum A ugust d. Js. in 
Aussicht genom m en.

Einstweiliger Lohntarif in der Papierindustrie. Wie aus 
Oslo gem eldet wird, haben  sich die A rbeitgeber und Arbeiter 
de r  norw egischen  Papierindustrie  nach V erw erfung  des V or­
schlages seitens des Schiedsm anns auf die A nnahm e eines 
einstweilig geltenden  A rbeitsabkom m ens geeinigt, das von 
jeder  Partei mit 14 täg iger  K ündigung  gelöst w erden  kann. 
N ach d iesem  Provisorium  erfahren  die Löhne ab  19. April 
eine H erab se tzu n g  um 8 Prozent. Im  übrigen  ge lten  die 
Bestim m ungen des alten  A bkom m ens.

Lohnstreit. Die T arifver träge  d e r  Eisen-, Metall-, Textil-  
und Schuhindustrie  (vergl. „O .-H .“ Nr. 7) laufen dem nächst 
ab und ist es nicht gelungen, eine E in igung  zwischen A rbeit­
gebern  und A rbeitnehm ern  zu erzielen.

Infolge der  Deflation erscheint es erforderlich, die A r­
beitslöhne herabzusetzen , um  die B etriebe w ieder ren tabel 
zu gestalten . Die A rbe itgeber  verlangen  H erab se tzu n g  um 
mindestens 15o/0j die A rbeitnehm er gestehen  12o/0 zu.

Mißlich ist die L age insofern, als die L ebenskosten  
nicht in d em  M aße gesunken  sind, wie die norw . K rone 
gestiegen  ist. D er  Index  für die L ebenskosten  zeigt im m er 
noch 203. Die G roßhande lsp re ise  sind gefallen, ab e r  infolge 
d e r  hohen B esteuerung sinken die E inzelhandelspreise  nu r  
wenig.

D änem ark .
Außenhandels. D ie Ziffern des dänischen A ußenhandels  

im 1 e b r u a r  zeigen, wie aus nachs tehender  U ebersich t 
erhellt im Vergleich mit dem  V orm onat w enig V eränderung  
( in  M i l l .  K r.)

F e b ru a r  1927 J a n u a r  1927 F e b ru a r  1926
E in fuh r 123 128
A usfuh r  dän. W a re n : 103 109

,, ausl. W aren : 8 7
G esam tausfuh r 111 116
E in fuh rüberschuss 12 12

Auf d e r  E infuhrseite  ist besonders  b em erkensw ert die 
M inderung de r  E infuhr m ineralischer Brennstoffe  um  5,3 
Mill. Kr. Auch die E in fuhr  an ungem ah lenem  G etre ide  und 
G artenerzeugnissen  hat einen m erklichen R ü ck g an g  erfahren. 
D asse lbe  gilt von Gespinststoffen, Talg , Oel und  K autschuk. 
D agegen  erscheinen verschiedene W aren a rten  de r  Beklei­
dungsindustr ie  mit höheren  E infuhrziffern  und auch die 
G ruppe  W agen , M aschinen usw. hat eine E in fuh rs te igerung  
gegen  den  J a n u a r  um  2,6 Mill. Kr. aufzuw eisen, die a lle r­
dings auf de r  A usfuhrseite durch  eine um 1,3 Mill. Kr.
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grö ß ere  Ausfuhr zur H älfte  ausgeglichen  wird. D ie Aus­
fuhr an  Schiffen zeigt ein M ehr um  1,5 Mill. Kr. D ie 
w ichtigen dänischen A usfuhrartikel Sch läch tere ip rodukte  sowie 
Sahne, Milch, K äse und B utter w eisen einen R ück g an g  um 
3 bezw . 2 Mill. Kr. auf.

Keine Herabsetzung der Hafengebühren. N ach einer 
JPrivatmeldung aus K openhagen  an  „G. H . & S. T .“ hat sich 
de r  vom dänischen V erkehrsm in isterium  1920 eingesetzte  
A usschuß zur P rüfung  d e r  G ebührensätze  in den  dänischen 
P rovinzhäfen  w egen  einer a llgem einen H erab se tzu n g  nicht 
schlüssig w erden  können. W äh re n d  die V ertre te r  von H a n ­
del u n d G ew erb e  unbed ing t auf einer V erbilligung bes tanden  
haben, w eigerten  sich die V ertre te r  de r  H afenverw altungen  
d em  beizupflichten. M an hält es d ah e r  für unw ahrschein­
lich, daß  der  V erkehrsm in iste r  die A nsprüche auf G ebühren­
herabse tzung  un te rs tü tzen  werde.

Vergrößerung der Handelsflotte bei weiterer Abstoßung  
von Segelschiffen. Zufolge „B ö rsen “ erg ib t sich aus den 
M eldungen der  zweiten M ärzhälfte  an  das Schiffsregister 
zum  ersten  Mal seit N eu jah r  w ieder V erg rö ß eru n g  de r  
dänischen H andelsflo tte . D e r  A bgang  in d iesem  Zeitraum  
um faß t fünf Segelschiffe von zusam m en 1651 Br.-Reg.-To. 
sowie drei D am pfer  von zusam m en 3190 Br.-Reg.-To., also 
insgesam t 1841 Br.-Reg.-To. H inzugekom m en  sind sieben 
D am pfe r  und M otorschiffe von zusam m en 8288 Br.-Reg.-To., 
da ru n te r  ein für O stasiatiske K om pagnie  bestim m tes M oto r­
schiff „L a land ia“ von 4913 Br.-Reg.-To.

Aufgelegter Schiffsraum. N ach  einer Mitteilung des 
dänischen D a m p f  schiffreederei-V erbands sind zurzeit in d ä ­
nischen H äfen  nur 17 D am p fe r  mit 15 814 Br.-Reg.-To. a u f ­
gelegt. Im  vorigen J a h r  w aren  zur g leichen Zeit noch 51 
D am pfe r  mit 66 326 Br.-Reg.-To. in den dänischen  H äfen  
ohne Beschäftigung.

50 prozentige Zunahme der Kraftwagen in Dänemark  
innerhalb von neun Monaten. W ie „Südsv. D a g b l .“ aus 
K openhagen  erfährt, hat die Zahl der  K raf tw agen  in D än e ­
m ark  nach  einer je tzt abgesch lossenen  Fests te llung  ver­
glichen mit dem  E rgebn is  vom 1. Ju li vor. Js. eine Z unahm e 
von 67 800 auf 97 000 erfahren.

Zunahme der Konkurse, Zvvangsakkorde und Zw angs­
versteigerungen in Dänemark. W ie aus dem  neuesten  H eft 
der  am tlichen „Sta tis tiske E f te r re tn in g e r“ erhellt, sind w ä h ­
rend  de r  ersten  drei M onate dieses J a h re s  in D änem ark  
164 K onkurse  und 17 Gesuche um  A k k o rd  angem elde t w o r­
den gegen  146 bezw. 16 im le tzten  V ierte ljahr  1,926. Die 
Zahl d e r  Z w angsvers te igerungen  erre ich te  w äh ren d  der  B e­
rich tsperiöde 717, wovon 193 auf Landbesitz  entfallen gegen  
550 bezw . 188 in den le tz ten  drei M onaten  des V orjahres.

L ettland
Außenhandel. D er E x p o r t  im M ärz hat g eg en ü b e r  

dem jenigen  im F eb ru a r  s ta rk  angezögen . D ie H a u p te x p o r t­
w aren  sind: H olz, F lachs und  Butter. W äh ren d  de r  T ransit 
seh r reg e  w ar, ha tte  der  Im port eine T endenz  zur V er­
r inge rung ; besonders  s ta rk  zu rü ck g eg an g en  ist die E infuhr 
von A utomobilen.

Der neue Zolltarif, der in m ona te langer  Arbeit von 
H au p t-  und  U nterkom m ission  des P arlam en ts  durchgesehen  
w urde  soll, w e n n  m ö g l i c h ,  noch zu B e g i n n  d e s  
S o m m e r s  i n  K r a f t  gesetz t w erden . Von beiden  K om ­
missionen w urde  fo lgender  A ntrag  zum Zolltarif a n ­
genom m en :

„D ie a l l g e m e i n e n  Z o l l s ä t z e  sind auf W aren  
und E rzeugn isse  derjen igen  S taa ten  anzuw enden, mit denen 
Lettland  keinen  H an d e lsv e r trag  abgesch lossen  hat. Die 
K o n v e n t i o n a i s ä t z e  finden auf W are n  und E rz e u g ­
nisse derjen igen  S taa ten  A nw endung , w elche mit Lettland 
H an d e lsv e r träg e  abgeschlossen  haben , falls diese V erträge  
in K raft ge tre ten  sind, und  in dense lben  keine  B eschrän­
k u n g en  o d er  w eite rgehende  Rechte  vorgesehen  sind. W as 
S taa ten  anbetrifft, w elche Lettland nicht ihre  n i e d r i g s t e n  
S ä t z e  zugestehen, die andere  S taa ten  genießen , so können  
die K o n v e n t i o n  a i s ä t z e  nur auf G rund einer b e s o n ­
d e r e n  E i n i g u n g  A nw endung  finden. Bis zum A bschluß 
einer solchen E in igung , jedoch  nicht länger  als sechs M o­
nate  nach  Ink ra f t t re ten  des  neuen Zolltarifs, g en ießen  auch 
solche S taa ten  die K onventionaisä tze .“

E s  ist abzuw arten , ob de r  L and tag  d iesem  A ntrage  
zustim m en wird.

Kreditinformationsbüro. Auf A nregung  de r  B u d g e tk o m ­
mission soll bei de r  B a n k  v o n  L e t t l a n d  ein I n ­
f o r m a t i o n s b ü r o  b eg rü n d e t  w e rd en  mit dem  Zw eck, 
genaue  A uskünfte  über die K red itbe las tung  le ttländischer U n ­
te rnehm ungen  zu geben , w obei nicht nu r  K redite  de r  Bank

von Lettland, sondern  auch solche privater Personen  oder 
K reditinstitutionen berücksichtig t w erden  sollen.

Ziegelausfuhr nach Finnland. U m  die A usfuhr von 
6 Mill. Ziegel von P reekuln  (Kurland) nach F innland  zu 
ermöglichen, ha t die E isenbahnverw altung  die F rach t bis 
Libau um  40 P rozen t erm äßigt.

Rigaer Kreditbank A.-G. W ie man uns von m a ß g eb en ­
d e r  Seite mitteilt, ist die neue Em ission von Aktien im Be­
trag e  von einer Million Lat, w elche die V erw altung  de r  am 
7. Mai a. c. s ta ttf indenden G eneralversam m lung der Aktionäre 
vorschlagen  wird, durch einen mit einem ausländischen B ank­
konsortium  geschlossenen V ertrag  garantiert .  Die F ührung  
dieses Konsortium s liegt in den  H än d en  des B a n k h a u s e s  
G.  S c h e e l  & Co .  i n  R e v a l .

D urch  diesen E rfo lg  ist die K onsolierung und  E n t­
wicklung dieser zu unseren  ältesten  Kreditinstitutionen g e ­
hörenden  Bank gew ährle is tet,  was im In teresse  unserer  
w irtschaftlichen V erhältn isse nu r  zu b eg rü ß en  ist.

(„Rig. R u n d sch au “ .)

E stland
Erhöhung der Einfuhrzölle. D er R eg ierung  liegt ein 

A ntrag  auf E rh ö h u n g  d e r  Einfuhrzölle um  40 P rozen t für 
W aren  vor, die aus L ändern  stam m en, die mit E stland  
keinen  P landelsvertrag  geschlossen haben. Von einer solchen 
M aßnahm e w ürde  auch D eutschland  betroffen  w erden.

Landes-Fischwoche. V om  15.—22. Mai d .Js. veran­
stalten die am  Fischhandel in teressierten  K reise eine Lan- 
des-F ischw oche, um  für die einheimischen 1‘ische P ro p a ­
ganda  zu machen. D as H aup tkom m itee  befindet sich in 
Reval, Kl. Pernausche Str. 4, H andelsm inisterium .

Ein Verband der Fischereivereine soll gem äß  Beschluß 
des F ischereikongresses  vom 15. M ärz d. Js . geg ründe t 
w erden. In E s tland  gibt es etw a 70 Fischereivereine, die nun 
in einem V erbände  zusam m engeschlossen  w erden  sollen.

Als Netzhändler kom m en  in F ra g e :  R. H a n s c h m id t ,  
Reval, L ang  Str. 18; M u r a w e i  A.-G., Reval, Wallstr. 4.

Die Ausfuhr von Fischen, Lachs, M aräne (Sig), Sandart, 
Brachs, H ech t und Aal geht nach S tockholm  und S t e t t i n .  
Die beste W are  stellen Pernau  und die Inseln. Außer 
frischen Fischen kom m en  auch geräucherte  und getrocknete  
in F rage ,  aber  auch Konserven und Krebse. D er  G esam t­
w ert der  A usfuhr be trug  1924: 23 Mill. Em k.,  1925: 42,7 
Mill. E m k .

Die Butterausfuhr im ersten Vierteljahr be trug  1217 t 
H au p tab n e h m er  ist D eutschland  mit 1060 t, nach  E ngland  
g ingen blos 148 t. —

L itauen
Die wirtschaftliche Lage ist andauernd  schlecht. — 

Eine Besserung ist auch  nicht zu erw arten . — Die ver­
w orrenen  politischen Z ustände  üben einen schw eren  Druck 
auf die W irtschaft aus. D e r  S j e m  i s t  a u f g e l ö s t ,  d e r  
M e m e l e r  L a n d t a g  i s t  a u f g e l ö s t  und  die ange- 
o rdneten  N e u w a h l e n  sind w ieder  v e r t a g t  w orden . Un­
ter dem  Schutze des K r i e g s z u s t a n d e s  w ird de r  Ver­
such gem ach t das kulturell viel höher s tehende  Memelland 
zu en trechten  und zu litauisieren, s ta tt  mit Hilfe des M emel­
landes die eigne K ultur zu heben. D ie vom Völkerbund 
garan tie r te  A u t o n o m i e  d e s  M e m e l l a n d e s  ist de facto 
au ß e r  K raft gesetz t w orden . U m  das M aß de r  U ngerech tig ­
keit voll zu m achen soll nun noch eine K o n t r o l l k o m ­
m i s s i o n  ernannt w erden , die wie es scheint mit Hilfe des, 
vom L and tage  nicht anerkann ten , G ouverneurs die Ver­
gew alt igung  des M em ellandes fortse tzen  soll. Ob nun der 
V ö l k e r b u n d  sich nicht endlich dazu  aufraffen  wird, den* 
von ihm garan tie r ten  M e m e l s t a t u t  G e l t u n g  zu ver 
schaffen?

W enn  die L itauer w irtschaftlich gesunden  wollen, m ü s s e n  
sie vor allen D ingen  für gesunde  R ech tszustände  s o r g e n -  
H andel und W andel kann  nicht gedeihen, w enn das V e r ­
t r a u e n  z u r  S t a b i l i t ä t  der  Verhältnisse f e h l t .

Auswanderung. Auf einer B eratung  in K ow no erklär 
de r  Minister des Innern, d aß  in den  ersten  3 M onaten 19- 
etw a 7000 Personen  ausg ew an d er t  sind. M an rechnet, da 
jährlich etw a 30 000 Personen  aus Litauen au sw andern  un 
d a ß  die A usw andere r  e tw a 80 Millionen Lit an  W erten  ml '
nehm en. ; ü

U m  an dieser sehr trau rigen  E rsche inung  e tw as z 
verdienen, soll eine nationale Flotte  geschaffen  w erden . V  
Litauen durchaus keine zu dichte B evö lkerung  hat, könne 
nu r die traurigen  politischen V erhältn isse den  G rund für 
s ta rke  A usw anderung  abgeben .
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F reie  S tad t D anzig .
Der Danziger Hafen im ersten Quartal 1927. D ie E n t­

wicklung, die der  Schiffsverkehr und W arenum schlag  im 
Danziger H afen  im ersten  Quartal des laufenden  Jah re s  g e ­
nomm en hat, ist aus nachstehenden  Z usam m enste llungen  
ersichtlich:

Januar
Februar
März

S c h i f f s v e r k e h r .
E in g an g  

A nzahl Tonnen- 
d. Schiffe inha lt

452 299 805
457 271 856
585 316 207

A usgang  
Anzahl Tonnen-

d. Schiffe 
476 
423 
591

Summa 1. Quart. 27 1 494 887 868
dagegen 4. Q uart.  26 1 549 956 192

S e e w ä r t i g e r  W a r e n v e r k  
(vorläufige Berechnung;

T E in fu h r  in t.
J a n u a r  3 1 251
{ ebruar ,  72 618
März^ , 92 967
S ö m rn T l .  Q uarta l  27 196 836
dagegen  4. Q uarta l  26 104 488

Im einzelnen w urden  e ingeführt: 
D üngem itt .  E rze

Jan u ar  
Feb ruar  
März
Summa 1.

1 490 
1 528 

e h r

inhalt
320 943 
246 637 
341 947

'909 527 
935 327

A u sfu h r  in 
492 824 
406 764 
477 101 

1 376 689 
1 461 409

t.

12 324 
34 941 
37 444

-. Q uart.  27 
dagegen 4. Quart. 26

A u sg e fü h r t . w urden

Januar  
Februar 
März 
Sum m a 1

84 709 31 370
20 51(i 39 560
hauptsächlich: 

K ohlen  t. Holz t.
283 306 141 916
244 227 109 114
291 763 138 782

A lte isen u. 
t  Eisenschr. t. 

4 000 —
11 370 8 356
16 000 22 401

30 757 ~

H e r in g e
t.

5 463 
8 183 
2 3 9 5 _  

'16 041 
17 356

------ Quart. 27
dagegen 4. Qunr . 26

Die 
2r

ersten 
hinsichtlich

Z ucker t.
40 984 
23 113 
15 844
79 941 
66 430

G etre ide  t. 
8 983
4 795
5 801 

19 579 
39 982

819 290 389 812
950 594 328 093

,• . - yorstehenden Ziffern lassen erkennen, daß , ver-
t> lc len mit dem  E rgebn is  des le tzten  Q uartals  1926, im 

Q uartal 1927 der  Schiffsverkehr, und  zw ar sowohl 
lei 1 1̂Ĉ - d er Anzahl der  Schiffe als auch  d e r  T o nnage
d 1C r- zu rück g eg an g e n  ist, w äh rend  sich die Gesam tziffer 
1 4 r 'G ü terum sch lags  (erstes Q uartal 1927 1573 525 To. gegen  
hat n   ̂° ‘ v ' erten Q uartal 1926) eine Kleinigkeit erhöht 
R" i seew ärtige  W aren v erk eh r  für sich weist einen
er!fC der Ausfuhrziffern auf, de r  jedoch  durch eine
^ .s p r e c h e n d e  E rh ö h u n g  d e r  E infuhrz iffern  w ieder  ausge- 

D er A usfuhrrückgang  beruh t auf der  geringe ren  
G etreideausfuhr, die E in fuhrs te igerung  auf den 

einsetzenden Schro ttlieferungen über D anzig  und  
zunehm enden  E infuhr von D üngem itteln . D er sich 

A usgleich zw ischen E in- und  Ausfuhr, insbe- 
I 'a tsache, daß  die E in fuhr  in den  ersten drei 

des laufenden  Ja h re s  kontinuierlich gestiegen  ist, 
bezug  auf die W irtschaftlichkeit des D anziger  H afens  

günstige W eiteren tw ick lung  erhoffen.
t (Danz. N eues te  Nachr.)

Lhe Danziger Messe A.-G. soll a u f g e l ö s t  w erden . 
Frap- * e^sarnmlung de r  A ktionäre w ird  dem nächst zu dieser 
Snan n g  zu n ehm en  haben. — Die wirtschaftliche
anstaHUn^  zw *schen D eutsch land  und Polen läß t die Ver- 

ung von M essen aussichtslos erscheinen.

P olen .
n i c h^t*G ?mer*kanische Anleihe von 70 Mill. Dollar ist noch 
handln a ^  e s c h 1 o s s e n  w orden . E s  w erd en  noch Ver- 
v Qn p ge.n Paris geführt.  D ie Anleihe soll de r  „ B a n k  
amerilr , n gegeben  w erden . V i e r  V e r t r e t e r  des  
der  B a v ™  Kapitals sollen i n  d e n  A u f s i c h t s r a t  
man a b * " a u ^>enommen w erden . Von polnischer Seite will

glichen wird. 
.Kohlen- und 
lrn F eb rua r  
auf der
anbahnende 
sondere die 
Monaten 
laßt in 
eine

Diie

nur e i n e n  K ontro lleur zugestehen . —
Meldet ^ us,on .in Warschau. Zu A nfang April ist, wie ge 
P o 1 s [. -em,e usion der  B a n k  Z j e d n o c z o n y c h  Z i e m  
erf° i„ t 1 cn  111 i t d e r  B a n k  H a n d l o w y  in W arschau  
Millionen v \  H and low y  hat ihr A nlagekapita l um  20
(Harrim- ‘o ty erhöht. D ie ausländische K ap ita lsg ruppe  
eiale n '! r  et Banque de Bruxelles, Banca Com m er-
s°liicft) j Iana lmd N iederösterre ich ische E sk o m p te  Gesell­
en den a * ? tw a 36 P rozen t des Kapitals in ih rem  Besitz, 
^ 'm m ensft at ĉ er Bank, de r  sich aus 21 Personen  zu-

w erden  zwei V ertre te r  d e r  f rem den  G eldin­

stitute eingehen. Von der  neuen Aktienemission in H öhe 
von 10 Millionen Zloty sind für die polnischen A ktionäre 6 
Millionen Zloty sichergestellt.

Aenderung von Ausfuhrzöllen ab 9. D pril d. Js.  sind die 
Zollsätze in fo lgenden T arifnum m ern  geändert  w orden : 234, 
235, 236, 238, 239, 240, 241 (V erordnung vom 6 . April 1927). 
— Die z o l l f r e i e  E i n f u h r  v o n  K a 1 k  s a 1 p e t e r (O .-H . 
Nr. 7) ist bis zum 30. Jun i verlängert worden.

Rußland.
S ch w ier igk e iten  der H olzindustrie.

U eb er  die außerorden tlich  erschw erenden  U m stände, 
un ter denen  die russische H olzindustrie  g egenw ärtig  arbeiten  
muß, veröffentlicht „G ö tebo rgs  H andels- och S jöfarts-T id- 
n in g “ auf G rund russischer Quellen nachs tehenden  Bericht:

„D ie allgemeine D esorganisation, die sämtliche G e­
biete des H andels  und  der  Industrie  in S ow je truß land  u m ­
faßt, un te rg räb t nach und nach  nunm ehr auch den M ark t 
für den gefrag tes ten  russischen A usfuhrartikel — das Holz.

Die U rsachen  dieser E rscheinung  sind mannigfaltig. 
An erster Stelle w ären  die vera lte ten  u nd  abgenu tz ten  A n­
lagen der  H olzindustrie  zu nennen. Zufolge „E kenom it je sko je  
O bozren ie“ sind die g egenw ärtig  zur V erw endung  k o m m en ­
den  M aschinen und A nlagen seit zw anzig  J a h re n  im G e­
brauch, ja es gibt Sägew erke , die vor 45 J a h re n  g ebau t w o r ­
den sind. Besonders traurig  ist es mit d e r  D am p fk ra f t  de r  
S ägew erke  bestellt, denn von den z. Zt. a rbe itenden  D am p f­
kesseln sind 37 P rozen t in den J a h re n  1870 bis 1.900 gebau t 
w orden . Selbstverständlich  ist die H ers te llung  der  gep lan ten  
280 Millionen K ubikfuß  H olz  nahezu  eine Unm öglichkeit. 
E s  liegen aber  noch andre  G ründe vor, w elche die A usfuhr 
von H olz ohne Staatshilfe unren tabel gestalten. N ach  den 
B estim m ungen der  neuen  russischen W irtschaftspolitik  müssen 
bekanntlich  sämtliche S taa tse inrich tungen ihre A usgaben selbst 
decken. D iese wollen aber  au ß erd em  noch Geld verdienen. 
D ie V erw altung  de r  F lu ß d am p fe r  fo rdert  z. B. Frachten, 
die 100 P rozen t über den  V orkriegssä tzen  liegen. Gleich­
zeitig tritt sie ab e r  durch  ihre eigenen A bholzungen  als ein 
recht scharfer K onkurren t der  übrigen  H olz trus te  auf. Auch 
das Laden  in den H äfen  bedingt infolge des M angels  an 
m echanischer K raft erhebliche Ausgaben.

E ine w eitere  Schw ierigkeit bedeu ten  die teueren  B an k ­
kredite . D er  D iskont b e träg t in S ow je truß land  durchschnitt­
lich 11— 12 P rozen t — also weit m ehr als in den  m eisten  
Ländern , die als K onkurren ten  auf dem  H o lzm ark te  in 
F ra g e  kom m en. D er  Preis für das Sägen  von einem S tandard  
H olz übertrifft die in den K onkurrenz ländern  erforderlichen  
K osten nach offiziellen A ngaben  um  20 bis 23 Prozent. 
„E k o n . O bozren ie“ (Febr. 1927) nennt zum V ergleich fol­
gende  Ziffern: R u ß la n d : 46,10 K r.; F inn land : 38 K r.; L e t t­
land: 36 K r.; S chw eden: 33,60 Kr. Wie „E konom it je ska ia  
S jisn“ vom 16. M ärz  zugibt, hat die P roduk tion  der  ersten  
Alonate dieses J a h re s  das berechnete  E rgebn is  nicht erreicht. 
Als H aup tu rsache  de r  U ndurch füh rbarke it  jenes Planes, der  
wie oben erw ähnt, eine P roduk tion  von 280 Mill. K ubikfuß  
vorsieht, ist begreiflicherw eise  die traurige  finanzielle L age 
de r  1 orstw irtschaft. W egen  des G eldm angels  w a r  m an ja 
auch  nicht in de r  Lage, rechtzeitig  mit de r  A bholzung an zu ­
fangen. Bei der  B ildung de r  s. g. W ald trus te  fehlten  dem  
S taa te  die flüssigen Mittel und  die W ald industrie  m uß te  sich 
mit W erten  begnügen , die sich auf dem  G eldm ärk te  schw er 
realisieren lassen. T atsache  ist zwar, d a ß  m an beschlossen 
hat, d e r  W ald industr ie  e tw a 40 Mill. R ubel zuzuführen, 
ab e r  d ieser B e trag  ist ganz ungenügend  und  a u ß e rd e m  ist 
es noch  rech t zw eifelhaft, ob selbst diese bescheidenen  Mittel 
zu beschaffen  sein w erden . D er  G edanke, d aß  m an sich mit 
eigenen Mitteln durch  die Schw ierigkeiten  k äm pfen  könnte, 
d arf  als gänzlich undurch füh rbar  bezeichnet w erden . N ach  
offiziellen A ngaben  w erd en  die eigenen Mittel de r  Industrie  
zuzüglich derjen igen  B eträge, die sie bis zum O k to b e r  1927 
erha lten  wird, höchstens 38 P rozen t d e r  ge liehenen  Mittel 
ausm achen . Letz te re  ab e r  en tstam m en der S taa tsbank  und 
w erden  d a h e r  niemals zurückgezah lt w erden . „E k o n o m it­
jeskaia  S jisn“ w eist bei B esprechung  dieser hem m enden  
M om ente noch darau f  hin, d aß  die Se lbs tkos ten  bei de r  
P roduktion  durch  Spekula tionen  bei der  M ietung von A rbeits­
und P fe rd ek ra f t  um  über 70 P rozen t verteuert w ürden . 
Die Zeitung  kom m t zu fo lgendem  Schlußsatz : „D as  P ro g ram m  
für die A bholzungen  und das S ägen  w erde  sich nicht voll­
s tändig  verw irk lichen  lassen, so daß  mit e inem  M angel an  
W aldm ateria l  im laufenden  A rbeits jahre  1927— 1928 gerechnet 
w erden  müsse, da  die S äg ew erk e  im nächs ten  J a h re  nu r 
das in der  laufenden  B etr iebsperiode abgeho lz te  R ohm ateria l 
verarbeiten  k önnen .“
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Außenhandel. I m M ä r z be trug  der  W ert der  E  i n - 
f u h r  (cif; 452,8 Mill. Fm k., der  W ert der  A u s f u h r  (fob) 
236,2 Mill. Fm k., mithin der  E in fuhrüberschuß  216,6 Mill. 
Fm k. Infolge Ansteigens der  E infuhr in den  d r e i  e r s t e n  
M o n a t e n  d. J .  auf 1210,9 Mill. F m k .  (gegen 943,3i un 
V orjahr) und ger inge re r  Zunahm e der Ausfuhr, 728,1 Mill. 
Fm k. (gegen  607,1 im Vorjahr), stellt sich der  E in fuh rübe r­
schuß für die ersten 3 M onate  d. J .  auf 482,8 Mill. F m k .  
(gegen 336,2 im Vorjahr). S te igerung de r  E infuhr w iesen auf 
Zeuge, verschiedene Textilien, Getreide, besonders  aber  
T ransportm itte l  und  D üngem ittel. In de r  Ausfuhr sind 
malische Lebensm ittel und H olzw aren  ziemlich g le ichm äßig 
an de r  Z unahm e beteiligt.

Die Butterausfuhr betrug  in den  be iden  ersten  M o­
naten  d. Js. 2729 t gegen  2146,7 t in de r  g leichen Zeit 
1926. Die K ä s e a u s f u h r  hat sich in de r  gleichen Zeit 
von 372,8 t auf 637,4 t gehoben. —

Die Holzmasseausfuhr hat außerorden tlich  zugenom m en; 
in den  2 ersten  M onaten  d. Js. w urden  ausgeführt (in de r  
K lam m er die Zahlen für die gleiche Zeit 1926): m e c h a ­
n i s c h e  M a s s e  12 106,5 t (3496,2 t), c h e m i s c h e  M a s s e
58 708/9 t (36 631,8 t). .

Finnlands Anschluß an den internationalen Giroverkehr.
Die D e u t s c h e  R  e i c h s b a n k hat  mi t  der  F i n l a n d s -  
b a n k  ein A bkom m en  über A usdehnung  des A uslandsgiio-
verkehrs  auf Finnland getroffen.

V om  19. April d. J s .  ab  können  F irm en, die bei der 
R eichsbank ein G irokonto  haben, g eg en  R eichsm ark  U eber-  
w eisungen in Fm k. an  F irm en  vornehmein, die bei 
F inlands-Bank, oder deren  Filialen, ein Konto haben.

Die Finska Angfartygs A.-B. hat den Bericht für
veröffentlicht.

Im  J a h re  1926 fand eine V e r g r ö ß e r u n g  
F l o t t e  durch  E inverle ibung der  „W asa-N ords jö  A ngbats 
A.-B.“ s tatt um  diese M aßrege l darzu führen  w urde das 
A k t i e n k a p i t a l  um  5 Mill. V orzugsak tien  e r h ö h t  und  
be trug  nunm ehr 30 Mill. Fm k. in S tam m aktien  und 15 Mill. 
Fm k. in V orzugsaktien . V erkauft w urde  de r  D am pfer  „H e b e  
an die A.-G. Bore, doch w urde  als E rsa tz  ein n eue r  D am pfer  
in K openhagen  bestellt (vergl. O.-H. Nr. 7).

D ie gesam te  F lo tte  w a r  1926 gut beschäftig t. Die 
schw eren  E isverhältn isse  zu Anfang 1926 und die E rhöhung  
der  K ohlenpreise  infolge des englischen K ohlenstreiks 
(M ehrausgabe etw a 5 Mill. F m k.)  übten einen ungünstigen  
E influß  aus, d ah e r  ist das G eschäftsresultat nicht so gut 
wie im V orjahre . D er  G ew inn betrug^ 3,8 Mill. Fm k. h ierzu 
ein R es t vom  vo rhergehenden  J a h r  (500 OOOFmk.). Auf das 
gegen  1925 v e rg rößerte  A ktienkapita l konnten  b l o ß  9 o/0 
D i v i d e n d e  verteilt w erd en  (gegen 10o/0 1925). D em  V er­
w altungsra t w urden  50 000 Fm k . zu allgem einen Z w ecken  
zur V erfügung  gestellt, 194 676 F m k. w urden  aufs neue 
Tahr vo r^e tragen . Die Gewinn- und  V erlustrechnung  für 
die 3 le tzten  J a h re  geht aus fo lgender U ebers ich t hervor 
(in 1000 F m k .) :
E in u a lim en : 1 9 2 4  19 25  1926
V e rk eh rse in n ah m en : 94 555 110 307 132 325
A ndere E in n ah m en :  — — ^ 239

in 1000 Fmk. 94 555 
A u s g a b e u :
U nkosten ,  L öhne, S teue rn
V ers icherungsabgaben  
A bschre ibung  u. A bschä tzung  
Z u m  P ens ions  u n d  
K lassifiz ierungsfonds 
R en ten
G ew inn des J a h re s

110 307 138 564
1 9 2 4 1925 1 9 26

77 983 91 346 115 524
4 051 4 574 5 772
4 605 4 345 6 169

1 791 2 426 3 482
3 522 4 360 3 817
2 603 3 256 3 800

In sg esam t in 1000 F m k 94 555 110 307 138 564 ^
Der Seemannsstreik vermieden. W ie „G. H . & S. 1.

erfährt, hat de r  finnländische Seem annskonflik t je tzt seine 
Lösung dadu rch  gefunden, d aß  m an ein bis zum  15. A ugust 
1929 Geltendes K ollek tivabkom m en getro ffen  hat. Die Löhne 
w erden  ab 1. O k to b er  d. Js. um  10 P rozen t erhöh t und  
w erden  am  gleichen T a g e  1928 eine w eitere  E ih ö h u n g  um  
nochm als 10 P rozen t erfahren.

Aenderung des Wortlauts 
la te n te  vom 21. Januar 1898.
b ruar  1827). — . . .

Auf V ortrag  des H andels- und Industriem inisters  w ird
h ierm it verordnet, d a ß  die §§ 6 und  16 de r  B ekann tm achung

vom 13. Mai 1919 und 11. F eb ru a r  1921, fo lgenden geänderten  
W ortlau t erhalten sollen:

§ 6.
W er ein Paten t erhalten  will, m uß einen d iesbezüg­

lichen schriftlichen A ntrag  an  die P a ten tbehörde , d. i. das 
Büro für P a ten tangelegenheiten  im H andels- und Industrie- 
ministerium, richten. D em  Antrag, d e r  auch die Bezeich­
nung d e r  E rf indung  sowie die A ngabe des G ew erbes und 
d e r  Pos tad resse  des A ntragstellers  enthalten soll, sollen 
beigefügt sein:

1. B eschreibung der E rfindung  in zwei E xem plaren ,
2. d ie  zur V erdeutlichung der  B eschreibung e rfo rder­

lichen Zeichnungen, ebenfalls in zwei E xem plaren , 
und, w enn dies no tw endig  ist, Modelle, Muster oder 
dergl., sowie

3. einhundertfünfzig  F innm ark  als A bgabe für das 
Paten tgesuch .

A ußerdem  sollen d em  A ntrage beigefügt w erden :
w enn d e r  A ntragste ller nicht sich selbst als Erfinder 
bezeichnet o d e r  ein in § 3, A bsatz  3 bezeiclmetes R e c h t  
b e a n s p r u c h t ,  ein N achw eis darüber,  daß  er der  Rechts 
inhaber d e r  E rf indung  ist, sowie
w enn d e r  A ntragste ller außerha lb  des Landes wohnt, 
eine Vollm acht für einen im  Inlande ansässigen Ver­
tre ter darüber,  d aß  er den  A ntragste ller in allen das 
P a ten t betreffenden  A ngelegenheiten  vertre ten  soll; da­
bei ist das  G ew erbe  und die Postadresse  des Ver­
tre ters  ebenfalls anzugeben. , , |
D ie Beschreibung soll so deutlich und  vollständig sein, 

daß  eine sachvers tändige Person  auf G rund derselben c ic 
E rf indung  ausüben kann. In d e r  B eschreibung soll bestimmt 
und deutlich angegeben  w erden , w as der  Antragstellei a
das W esentliche und N eue  an de r  E rf indung  erachtet.

W ird  das Pa ten t für m ehrere  E rfindungen  beantragt, 
so sind A ntragschriften  für jede E rf indung  g esondert  ein­
zureichen.

§ 16.
F ü r  ein bewilligtes Paten t mit A usnahm e de r  Zusatz-

patente , soll d e r  Pa ten tinhaber  an  die Pa ten tbehö rde  tur
jedes Paten t jah r  eine Jah re sa b g a b e  entrichten, die im  erste 
J a h re  50 F innm ark , im zweiten 100, im drit ten  200, i 
vierten 300, i m  fünften  400, im  sechsten 500, im siebente 
600, im  ach ten  700, im  neunten  800, im zehnten  900, m 
elften 1000, im  zwölften 1100, im  d re izehn ten  1200, m
vierzehnten 1300 und im fünfzehnten J a h r  1400 Finnmar
ausm acht. . j

Die Ja h re sa b g a b e  ist für das erste P a ten tjah r  un ,
falls die Bewilligung des Paten tes  sich länger  als ein j a
verzögert, auch  für das  davor zu E n d e  gegangene  j a
und 'das laufende J a h r  innerhalb drei M onaten, v o m  la g
d e r  Bewilligung des Paten tes ab  gerechnet, zu erleg >
widrigenfalls  das Pa ten t verfällt. F ü r  jedes fo lgende I a t a
jah r  ist die P a te n tab g ab e  vor Beginn des  Paten tjahres,
das die A bgabe  gilt, zu  entrichten, w idrigenfalls  die Abga
u m  ein fünftel erhöht w ird. E rfo lg t  spä terh in  nicht
E n tr ich tung  d e r  e rhöh ten  A bgabe innerhalb drei Mona
nach  Beginn des Paten tjah res ,  so w ird  das P a ten t hintai.&

D em  Paten tinhaber  ist gestatte t ,  obige A bgaben  im '  ht
aus fü r  m ehrere  J a h re  zu entrichten, jedoch  ohne v te0t
auf Z u rü ck e rs ta t tu n g  eines Teiles davon, wenn das  a
früher zu gelten  aufhört.

der Bekanntmachung über
(V erordnung  vom  18. Fe-

Kursnotierungen der Finlands-Bank.
F in n lä n d isc h e  M ark. V erkäufer. ^

20. A p r il 21. A p ril 22. A p ril 23. APr
N ew -Y ork . . . .  • 39,70 39, *0 39,/0 09.95
L ondon  . . ............................. 192,95 192.95 192,90 l » g
S tockho lm  . . / .................... 1065,00 1065,00 944,00
B erlin  ..................................944,00 944,00 944,00
p a ris ........................... 156.50 156,50 156,oO
B rüssel ' ! ! ! ! . . . . 556,00 556,00 556,00
A m s te r d a m ..................................765.00

gffi1 : Ä  , S  Ä  «g/S
K op en h ag en .......................  ,060.» I0«jjj> , 0 6 ^  119,00

Rom .....................2 0 1 ,0 0  »«.»» » j «  -io:?«

Kff1. : :  ■.:: . .  : : :  Ä  Ä  Ä  35g
M a d r i d ......................................... 710,00 710,00 70o,00

4
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Mitteilungen der Industrie- und Handelskammer zu Stettin
Seeschiffahrt.

7  n ^M,s*^are Haftung der Reederei für Zollstrafe und
o gefalle. \ or einiger Zeit w urde von einer R eedere i dar- 
ei Klage geführt,  daß  sie nach § 153 des Vereinszollge- 

T>e zes zur H aftung  für Zollgefälle herangezogen  werde, die 
-Besatzungsmitglieder h in terzogen  hatten, ohne daß  die R e e ­
derei m dem  V erfahren  von den  B ehörden  bezw. Gerichten 
mit dem  E inw and  gehört w urde, daß  sie zur V erh inderung  
«es Zolldehkts  ihrerseits das Mögliche getan  hatte.
1 ,s. handelte  sich hier um  einen Fall, in w elchem  Schiffs-
,eute T ab a k  ,w elcher in de r  H o ltenauer Schleuse durch 
, ‘e Schiffsleitung unverzollt an Bord genom m en  und  an die 

esatzungsm itglieder als R eisebedarf  verteilt war, in einem 
anüeren deutschen  I ia fe n  teilweise, ohne den Zoll zu ent­
richten, in das  Zollgebiet e ingebrach t hatten, 
y   ̂ , er Verband D eu tscher R eede r  hat sich aus d ieser

eranlassung an das Reichsfinanzm inisterium gew andt. Dieses 
j je tz t mitgeteilt, d aß  nach seiner R ech tsauffassung  § 153 

j s  V erem szollgesetzes durch  § 92 und 451 der Reichsab- 
gdDenordnung ersetz t w orden  ist. Dies bedeutet, daß  die 
-uDsicliare H aftung  dann nicht Platz  greift, w enn das frag- 

ne Zollvergehen ohne W issen de r  R eederei b egangen  ist 
J le i R “ d e rei bei der  Beaufsichtigung d e r  B esatzung die 

forderliche Sorgfalt angew and t hat.

Binnenschiffahrt.
Srhi0? ie , ^ tb1eiten zur Wiederherstellung der beschädigten
brr» i Iv  ^es Abstiegs bei Niederfinow w erden  in ununter-
q  ,c Renern l ag- und N ach tbetrieb , de r  auch w ährend  der
d u rchgefü ln f6 kCinC U nterb rechung e rfah ren  hat, p lanm äßig

die Stelle am  nördlichen U nterhauptflügel,  an  de r  sich
brino-. ° k end e Quelle geze ig t hatte, ist durch Ein-
Fin l ^ir]er ^  m s tarken  Betonschicht gedichte t w orden,
liehe r r C Sicherung ist vorsich tshalber auch am  siid-
di„ ' lugei des U nterhaup ts  e ingebracht w orden, dam it
bildi ,.der nördlichen Quelle nicht zu neuen Öell-
d Pr ttlgCn am  Südflügel führt. Die in den  U m läufen  und in 
nrpcc TSohle f estgestellten Risse w erden  durch  Ein-
wie n T n . t o n  gedichte t und  auch  oberflächlich kalfatert, 
A,]r i lcs,. be reits früher in ähnlichen Fällen geschehen  ist. 
gestellt iten sincl zum g ro ß en  Teil bereits fertig-

z i f ' m l i ^ K ä e m. jut^igen S tand  de r  A rbeiten  ist dah er  mit 
Mai • f  ,e-s tim m theit anzunehm en, daß  am  1. o d e r  2 . 

w ieder die ersten  F ah rzeu g e  geschleust w erden  können.

Flugverkehr.
19 /P*C i ^Öffnung des Stettiner Flugverkehrs 1927 ist am
B e f ö r d -  erfolgt (vergl. Leitartikel). Betreffs F lugpläne,
vergleichen Cdingung en UIK* F lugpreise  für die Passagiere

Luft Sommer 1927 — 1. Ausgabe — Deutsche
^ufm-iri 0Sa j D ieser F lugplan, de r  in seiner äußeren  
einern vUn^  • , n . E isenbahnfahrp länen  gleicht, enthält neben  
Betriebe erze!cbnis de r  mit d e r  D eutschen  Luft H an sa  in 
eine h g1e.mcinschäft a rbe itenden  Luftverkehrs-G esellschaften  
Beförd< r untc'r e ^?an te  A nw eisung für F luggäste ,  Allgemeine 
flüge Bedingungen, Paßbes tim m ungen  für Auslands-
verkehr ^  e b uhren nebst B estim m ungen  über den Luftpost- 
A b g a n g -  "Si a ausführliche Zusam m enste llung  der
A.nscldipR U i A nkunftszeiten  auf 426 deutschen  F lugstrecken . 
und -P r eiCn /T>Crre®’t eine U ebersich t der  F lugverb indungen  
europäisrh?  ersonen  und LJebergepäck) von den einzelnen
bildet' e inGn ^ ^ ä f e n  besonderes  Interesse. D en A bschluß
deutschen . zusam m engefa lte te  U ebers ich tskarte  der
Reisebüro u% mien- E x em p la re  dieses F lugp lanes  sind im 

S tettiner D am pfer-Co., B ollw erk 21, erhältlich.

Stettin Ut! i i? r n  Untl Luftverkehr. Die O berpostd irek tion  
verkehrs h» o^gendes mit: U m  die G efährdung  des Luft- 
vermindernLSOn» irS ^  n *edrig  fliegenden Luftfahrzeugen  zu 
jüi’me. im ’Werden  die neu  zu errich tenden  eisernen Funk- 
besseren Sirl ?kC ^ er D eu tschen  R eichspost künftig  zur 
Raunen) wr>ift arjn achung  einen zw eifarbigen, rot- (oder 

tu oder ™ Anstrich erhalten , sofern sie ihre  Umgei 
m ehr überragen .

rot- 
rngebung

Post, Telegraphie.
Ü b e r s i c h t

d er P o s tp a k e tv e r b in d u n g e n  v o n  S te t t in  n ach  d e n  O s ts e e h ä fe n
(Monat Mai 1927)

Bestim­ Post­

schluß

Einschif­ d e s  S c h f f e s Überfahrtsdauer
mungs­

land
fungs­
hafen

Abgang
(ungefähr) Name

Eigentümer
Schiffs­

gesellschaft

bis
Hafen Tage

1 2 3 4 5 6 7 8

Finnland C/ T CO 
b D  b D  
c i a

Stettin
Leitstelle

7. 14.
1 0 0

Nordland Rud. Christ. 
Gribel

Helsingfors 2

£ S 
?

T H >

Stettin 5 2 1 . 28.
4 0 0

4 .1 1 .1 8 .

Rügen

Ariadne

Stettin

Finnische
§  1  

■+-> 

«♦H •*-»

a ’s Stettin

25.
4 0 0

7. 14. Victoria

Dampfschiffs­
gesellschaft
Helsingfors

»»

2

Lettland

C5 ^

Q  5
Sh <  

r -
~  s  

t

c i

f Q  X
d

Leitstelle 
Stettin 5

Stettin
Leitstelle

2 1 . 28.
3 00

7. 14.
l o o

Regina
Ostsee
Regina

Nordland

Rud. Christ. 
Gribel 

Stettin

Riga
2

Estland
£  c -  

o  g

Stettin 5
2 1 . 28. 

4 0 0
Rügen

99

Stettiner

Reval 2

2
>  b £
P  G  
b ß  . 5  
a  u  

H  T 3

S  £  
<  £

6 . 13. 
20. 27. 

7 0 0

Wartbg.
Straßbg.

Dampfer-
Compagnie

A.-G.
, Stettin

Zur Umstellung des Ortsfernsprechverkehrs in Stettin 
auf den Selbstanschlußbetrieb. E s w ird  erneut darau f au f­
m erksam  gem acht, daß  de r  O rts fe rnsp rechverkehr  in Stettin 
voraussichtlich im O k to b er  ds. Js. auf den Selbstansch luß­
betrieb  um gestellt w erden  wird.

Bis zu d iesem  Z eitpunkt »müssen die privaten  N eb en ­
stellenanlagen de r  neuen  Betriebsweise a n g ep a ß t  sein. Die 
A npassung ist Sache der  Teilnehm er, die gut tun, sich recht 
bald mit den A ufbaufirm en ih rer  A nlagen in V erbindung zu 
setzen. Die poste igenen  Anlagen w erden  ohne Z utun  de r  
Teilnehm er rechtzeitig  durch  das hiesige T e leg rap h en b au am t 
geände rt  w erden .

Säm tliche T eilnehm er erhalten  neue  — fünfstellige — 
A nschlußnum m ern, die im einzelnen noch nicht festgesetzt 
sind. E s  w ird angera ten , nicht m ehr zu g ro ß e  M engen D ru ck ­
sachen (Briefbogen usw.) mit den  je tzt g e l t e n d e n  A nsch luß­
num m ern  zu beschaffen.

Z ur E in führung  in die Bedienung de r  neuen  A ppara te  
sollen in einem R aum e des alten  M arienstif tsgym nasium s
V o rträge  gehalten  und A nleitungen g egeben  w erden. D as 
N ähere  wird später  b ekann tgem ach t w erden.

Geld-, Bank- und Börsenwesen.
Ausdehnung des internationalen Giroverkehrs auf Lett­

land und Finnland. U nter  B ezugnahm e auf die Notiz in 
Nr. ß des „O .-H . (A usdehnung des G iroverkehrs  der  
R eichsbank  auf eine Anzahl von Ländern) teilen wir mit, daß  
die R eichsbank  n u n m e h r  mit sofortiger W irkung  auch U eber-  
w eisungen nach L e t t l a n d  Latvijas Banka, Riga, in Lats 
ausfuhrt und U eberw eisungen  de r  K unden  de r  Latvijas B anka 
in R iga an ihre G irokunden  entgegennim m t.

Bei d e r  U eberw eisung  nach  Lettland ist es erforderlich, 
d aß  de r  Z ah lungsem pfänger  bei der  Latvijas Banka in R iga  
oder  einer de r  Filialen

a) Cesis, D augavpils, Je lgava , Liepaja, R ezekne , Valmiera, 
Ventspils,

b) Aizpute, Aluksne, B auska, Balvi, Jaun je lgava , J e k a b -  
pils, Kuldiga, Limbai, Ludza, M adona, Rujiena, Sadus 
Smiltene, Talsi, T ukum s, Valka,

ein G irokonto  hat.
U eb erw eisungsau fträge  an die unter a) genann ten  F i­

lialen w erden  von B e r l i n  d irek t an  diese P lätze w e ite r­
gegeben , w ährend  A ufträge an die unter b) genann ten  F i­
lialen durch  V erm ittlung  der  H aup tans ta lt  in R i g a  au sg e ­
führt w erden.
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Solange die Kurse für A uszahlung R i g a  amtlich nicht 
notiert werden, ist der  U m rechnung  der  Lats in R eichsm ark  
der  von der  Berliner B edingungsgem einschaft für den Vvert- 
pap ierverkehr ermittelte  Briefkurs für Auszahlung R i g a  
zugrunde zu legen.

Mit W irkung  vom 19. d. Mts. ab w erden  des w eiteren  
auch U eberw eisungen  nach  F i n n l a n d ,  I* inlands Bank, 
H elsingfors, in finnischen M ark  ausgeführt und U eberw ei­
sungen de r  K unden de r  F inlands Bank an die G irokunden 
d e r  D eutschen  R eichsbank  en tgegengenom m en werden.

Bei der  U eberw eisung  nach F innland  ist es erforderlich, 
daß  der Z ah lungsem pfänger bei der  Finlands Bank in H el- 
singfors oder einer ih rer  Filialen in

T urk u  (Abo), Pori (Björneborg), V aasa (Wasa), Oulu 
(Uleaborg), Kuopio, Joensuu, Sortavala  (Sordavala), 
Viipuri (W iborg), Mikkeli (St. Michel), T am pere  (Tam - 
merfors), H äm eenlinna (Tavastehus), Jyväsky lä  oder 
K otka 

ein G irokonto  hat.

Innere Angelegenheiten.
Neue Sachverständige. In  der  S itzung des G eschäfts­

führenden Ausschusses de r  Industrie- und H an d e lsk am m er  zu 
Stettin am  26. April 1927 sind fo lgende H erren  als Sachver­
ständige öffentlich angeste llt und  beeidigt Avorclen:
L e o  F a l k e n b e r g ,

i. Fa. F a lk en b erg  & Leschziner, Stettin,
G e o r g  S t e n g e r ,

i. Fa. D obrin  & Loew enthal, f ü r  M e h l .
M a x  D a n i e l ,

i. Fa. Spicker & Gneust, Stettin, f ü r  F u t t e r m i t t e l .  
F r i e d r i c h  Wi  l h e l m  S c h r ö d e r ,

i. Fa. Friedrich  W ilhelm  Schröder, Stettin, 
G e o r g S t e n g e r ,

i. Fa. D obrin  & Loew enthal, Stettin, f ü r  G e t r e i d e .  
P a u l  B e h r e n d t ,

Stettin, F riedrich  K arlstr. 36, f ü r  K a r t o f f e l n .

Angebote und Nachfragen.
429. K ö l n - K a l k  sucht G eschäftsverb indung mit D arm - 

putzereien.
434. K e l b r a  a. K yffh.: P er lm utte rknopf-F abrik  sucht V er­

treter.
436. B i s c h o f s w e r d a  a. Sa. sucht V ertre te r  zum V er­

kau f  von Spiege lg lasreflek toren  für elektrische Schau­
fensterbe leuchtung.

474. H a l i f a x  (Canada): Lagerhaus-, Speditions- und  K o m ­
missionsfirma bietet hies. E x p o r teu ren  ihre D ienste  an. 

519. K ö l n  sucht einen bei D rogerien  und Parfüm erien  gut 
e ingeführten  V ertre te r  für den  V ertrieb  eines M arken- 
H aaw asse rs .  . .

560. B e r l i n  W. 9: V ertriebsgesellschaft für Büroeinrich­
tungen  sucht einen G enera l-V ertre te r  für Stettin.

565. H a m b u r g  sucht Textil-V ertreter.
569. C r i n i t z  N .-L.: S te inzeugw arenfabrik  sucht G eschäfts­

verb indung mit A bnehm ern  von salzglasierten 1 onw aren 
S te inkrüge aller Art).

571. P l a u e n  i. V. sucht V ertre ter  für Spitzen- und 
S tickereitaschentücher.

572. L a u c h a  (Unstrut) sucht P rovisionsvertreter für G e­
müse -und O bstkonserven, M arm eladen , Konfitüren und
Belegfrüchte. _ .

575. A i g r e f e u i l l e  sucht 1. G eschäftsverbindung mit Wein- 
g roßhandlungen , 2. W einvertreter.

619. T s c h e c h o - S l o w a k e i  sucht G eschäftsverbindung 
mit Fü tte rungsansta lten  für Geflügel sowie mit G ro ß ­
abnehm ern  von lebendem  und geschlachte tem  Geflügel. 

628. M ü n c h e n  2 sucht V ertre te r  für S trickwaren.
633. W i e n  V II w ünscht die G eneral-V ertre tung  für tech­

nische W aren  für O esterreich  und die B alkanstaaten  
' zu übernehm en.

668. O s a k a  (Japan) sucht G eschäftsverbindung 1. mit A b­
nehm ern  von Perlm utte rknöpfen , 2. mit E xporteu ren  
von K urzw aren  aller Art.

731. B r e m e n  w ünscht E xportve r tre tungen  zu übernehm en 
für: D am en- und H errenw äsche , H em dentuche, F an ta ­
siestoffe, Porzellan, W erk zeu g e  etc.

736. R e u t l i n g e n :  S tr ickw arenfabrik  sucht V ertreter.
829. H a m b u r g  15 sucht V er tre te r  für den V ertrieb  von 

Ananas in Dosen, kalifornischen F rüch ten  etc.
830. B r e s l a u  I sucht G eschäftsverb indung mit H en n g s-  

iniporteuren.
832. D a n z i g  sucht G eschäftsverb indung mit G etreidem ühlen  

zum Bezüge von R oggenm ehl.
833. M a l a g a  sucht V ertre te r  für Wein.

Die A dressen de r  an fragenden  F irm en  sind im Büro 
der  Industrie- und H an d e lsk am m er zu Stettin, Börse II, 
für legitimierte V ertre te r  e ingetragener F irm en _ w erktäg lich  
in der  Zeit von 8— 1. U h r  vorm ittags und 3—6 U h r  nach­
m ittags (außer S onnabend nachm ittags) zu erfahren  (ohne 
G ew ähr für die Bonität der  einzelnen Firmen).

! ttumilllUH mit m«OII>Mll»*li»» 1

jj jRatettiaurermeifter
\ 0 t e f f i t t / S r i e b r i d ) ' ^ o r ( * 0 f r .3 4  ♦ S c r t t r u f 7 6 ?  j
= geriet!. t>ereit>igter 33aufa#t>erpnt>iger
\ für fcen ©erictytsbesirf (Stettin.
| ©utadjter 5er 6ani>wcrf0‘, 6ani>ete unO 3nÖuflrief<mnner j

\ Anfertigung t)on 35auarfeeifen, 3eid)nungen
[ 25egufacf?tungen uni) Sajen.

! 6 jsejial.: j
■ ...........................

Rigaer Börsenkurse.
Lettländisdhe Lat. (Ls.)

Kurse Revaler Börsenkurse.
Estländische Mark.

21. April
Käuf. I Verk.

22. April
Käuf. ! Verk.

1 23. April 13. April 20. April
| Käut. | V erk. K äufer | Verk. K äufer | V erk.

22. A p r i l
K äufer I Verk,

1 am erik . D o lla r . . . 
1 P fu n d  S te r l in g . . . 

100 franz . F ran cs  . . . 
100 belg. F ran cs . . . .  
100 sch w eizer F rancs 
100 ita lie n isc h e  L ire  . . 
100 schw ed. K ronen  . . 
100 norw eg. K ronen  . . 
100 d än isch e  K ronen  . . 
100 tschecho-slovvac. Kr. 
100 h o llän d . G ulden  . . 
100 d eu tsch e  M ark . . 
100 f in n län d . M ark . , 
100 estlän d . M ark . . . 
100 po ln . Z loty . . . .  
100 litau isch e  L its  . . .

1 SS5 R -T scherw onez 
E d e lm e ta lle : G old 1 kg  

S ilb e r  1 kg

5.184 5.194 5.184 5.194 5.184 5.194
25.165 25.23 25.165 25.23 25.165 25.23
20.10 20.50 20.15 20.55 20.10 20.50
71.80 72.50 71.80 72.50 71.80 72.55
99.30 100.30 99.35 100.35 99.30 100.30
26.10 26.65 26.60 27.15 27.00 27.55

138.50 139.55 138.50 139.55 138.45 139.50
134.15 135.15 134.15 135.15 133.70 134.70
137.85 138.90 137.90 138 95 137.85 138.95

15.25 15.55 15 25 15.55 15.25 15.55
206.80 208.35 206.85 208.40 206.80 208.35
122.40 123.60 122.40 123.60 122.40 123.60
12.97 13.17 12.97 13.17 12.97 13.17

1.37 1.395 1.37 1.895 1.37 1.395
58.00 64.00 58.00 64.00 58.00 61.00
50.70 51.70 50.70 51.70 50.70 51.70

3425.00 3445.00 3125.00 3445.00 3425.00 3445.00
92.00 100.00 92.00 100.00 93.00 101.00

1 D o l l a r ........................
1 P tu n d  S te rling  . . 

100 dtscli. R e ic h sm a rk .
100 F i n m a r k ...................
100 schw ed. K ronen  . . 
100 dän isch e  K ronen  . 
100 norw eg. K ronen  
100 franz. F ran cs . . . 
100 belg. F rancs . . . 
100 ho lländ . G ulden . .
100 L a t .............................
100 ita l. L i r e ....................
100 Schweiz. F ran k en  .

1 ö sterr. Schilling  . . 
1000 u n g ar. K ronen . . 

100 tscnech .-slow .K ronen  
1 estl.K rone . . . .
1 T sch erw o n ez  . . .
1 po ln . Zloty . . . .

372.00 375.00 372.00 375.00
1807.00 1822.00 1807.00 1822.00
8810.00 8940.00 8810.00 8940.00
937.00 947.00 937.00 947.00

9995.00 10080.00 9995.00 10080.00
9950.00 10050.00 9950.00 10050.00
9600.00 9750.00 9650.00 9800.00
1445.00 1520.00 1445.00 1520.00

51.50 53.00 51.50 53.00
14910.00 15060.00 14910.00 15060.00
7150.00 7250.00 7150.00 7250 00
1825.00 1900.00 1865.00 1940.00
7175.00 7275.00 7175.00 7275 00

52.50 54.00 52.50 54.00
65.25 66.75 65.25 66.75

1100.00 1125.00 1100.00 1125.00

1895.00 1935.00 1895.00 1935.00
38.00 43.00 38.00 43.00

372.00 
1806.00
8840.00
937.00

9995.00
9950.00
9075.00
1445.00

51.50 
14910 00
7150.00
1900.00
7175.00

52.50 
05.25

1100.00

1895.00
38.00

375.00
1821-00UiS’

10080.00
100509825-00

“ i s #‘S j
»Sa

1125-00
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tteidisnadirldiienstelle für Außenhandel in Sicinn Bczirh Pommern, Grenzmark.
D er Reichsnachrichtenstelle für A ußenhandel in Stettin 

sind u. a. die nachfolgend aufgeführten  am tlichen N ach­
fichten eingegangen. Diese können von interessierten Firmen 
V?.. ^ er Geschäftsstelle der  Reichsnachrichtenstelle, Stettin, 
Börse II, eingesehen oder gegen  E rs ta t tung  der  U nkosten  
abschriftlich bezogen werden.
G r i e c h e n l a n d :  Allgemeine W irtschaftslage.

°  1 e n : A bsatzm öglichkeiten für Schuh- und Lederrein i­
gungsm ittel in̂  der W ojew odschaft Schlesien.
Adressenmaterial. D er Reichsnachrichtenstelle liegen fol­

gende Anschriften vor: V ertre te radressen  für eiserne Gas- 
u r « 6’ Gefen usw. in Süd-Am erika. — Einfuhrfirm en für 

affen in Brasilien. — W erkzeug -Fab riken ,  T iefbauun te r­
nehmungen, A utom obilfabriken und 'M aschinenfabriken  in der 
ochweiz. — V ertre te radressen  für Schuhputzmittel, sowie Zei- 
ungen, die für Insera te  in B etracht kom m en, in Polen. — 
m porthäuser in Japan . — Im porteu re  von G eldschränken, 

teuersicheren B ehältern  usw. in Britisch-Indien. — Fabriken , 
uie sich mit der  V erarbeitung  von Olivenölrückständen b e ­
lassen, in Italien.

Warnung vor unzuverlässigen ausländischen Firmen.
P w i r d  d a r a u f  a u f m e r k s a m  g e m a c h t ,  d a ß  b e i  

e 1 c h s n a c h r i c h t e n  s t e l l e  l a u f e n d  W a r n u n g e n  
! ° r a u s l ä n d i s c h e n  F i r m e n  e i n g e h  e n , m i t  

e n  e n d e u t s c h e  F i r m e n  u n g ü n s t i g e  E  r f a h - 
^ g e n  g e m a c h t  h a b e n .  D i e  e i n g e g a n g e n e 11 

a r n u n g e n  w e r d e n  v o n  d e r  R e i c h s n a c h -  
1 c h t e n s t e 11 e i n  e i n e r  b e s o n d e r e n  K a r t e i  g e ­

s a m m e l t  , d i e v o n  I n t e r e s s e n t e n  i n  v o r k o m -  
e n d e n  I* ä 11 e n e i n g e s e h e n  w e r d e n  k a n n .

. Der neue rumänische Zolltarif. D er rum änische Finanz- 
mister ha t nach vorliegenden M eldungen am  12. d. M. 

n die Zollbehörden  eine V erordnung  erlassen, w onach die 
in tuhrw aren aller Staaten, mit A usnahm e von Sow jetruß-

• ncl, nach dem  Minimaltarif des neuen Zolltarifes zu ver- 
QUen sind. D er neue Zolltarif ist am  24. April in K raft 

& reten. H ierdurch  wird gleichzeitig die von de r  rum äni- 
cnen Presse verbreite te  N achricht dem entiert,  daß  Rum änien 
eutschland g egenüber  den M axim altarif  anzuw enden  ge- 
n e. N ach den e ingezogenen Inform ationen wird in der

Tat Rumänien seinen Minimaltarif für D eutschland zur An­
w endung  bringen.

Rückerstattung von Zöllen in Holland. Bisher konnte  
nur der  Zoll bei W iederausfuhr von W aren  ersta tte t w erden, 
die nicht an den E m p fän g e r  ausgeliefert w urden . Diese Be­
stim m ung ist je tzt dahin  erw eitert w orden , daß  auch für 
W aren, die bereits an den E m p fän g e r  ausgeliefert w urden , 
der  Zoll bei W iederausfuhr ersta tte t wird, wenn die Identitä t 
nachgew iesen  ist und der  E m p fän g e r  K aufm ann oder H än d le r  
war, der  die W are  noch nicht w eite rgegeben  hatte.

Anschriften nach deutschen Waren nachfragender aus­
ländischer Firmen. D er Reichsnachrichtenstelle liegen An­
schriften ausländischer F irm en  vor, die In teresse  an  dem  
Bezug oder der  V ertre tung  fo lgender W aren  haben : 
E n g l a n d :  Billiges Imitationslinoleum mit F ilz rücken  äh n ­

lich dem  am erikanischen  Congoleum. — A m m onium ­
sulfat, en thaltend zwischen 19—200/0 N itrogen. — D arm ­
saiten und K ästen für Banjos. — U nterfilze für T e p ­
piche. — Sanitätssteingutw aren . — Fleischspieße und 
Blumenstöcke aus Holz. — Feine Filzhüte. — W ider­
s tandsdraht. — R asenm äher.  — S tah lrohren  24” D u rch ­
messer. — Sanitäre Em aillew aren . — B adew annen, K lo­
setts und W andw aschtische.

V e r e i n i g t e  S t a a t e n  v o n  A m e r i k a :  T ape ten . — 
Bronze-Pulver. — Möbelteile aus g ebogenem  Holz. 

S c h w e d e n :  D am enkleiderstoffe , Spitzenbesätze  für
W äsche, Bänder. — W achstuchfabriken . — Spiel'Cvaren 
und Pastellkreiden. — K uvertm aschinen, K uvertpapier, 
Kuverts. — P ap ie rw aren  aller Art. — Leder für Schuh­
fabriken  und Reiseeffek tenherstellung . — S chuhcrem e­
gläser. — Reklam eartikel.  — Stanniolersatz-Papier, 
Stanniol, Kuverts. — Schw erspat etc. — Glassand, Soda 
für die Glasindustrie. — K äm m e, Bürsten. — E le k ­
trische A rm aturen. — Maschinen, G eräte  und Ins tru ­
mente für Forstw irtschaft und H olzhandel. — K urz­
waren, M anufak tur  und Radioartikel.  

S ü d - A m e r i k a :  Edelsteine, R inge mit imitierten Steinen, 
Taschenm esser, R as ie rappara te ,  Solinger W’aren, billiges 
Porzellan  und Aluminiumwaren.

Mitteilungen des Verbandes des Sfefliner Einzelhandels.
V erantw ortlich  D 

E in ' ^ er^htliche Entscheidung über unlauteren Wettbewerb.
au ^ cro rdentlich in teressanten und für den gesam ten

lam^ andel bedeutungsvollen  Fall auf dem  G ebiet des un-
Tan,e re n , W ettbew erbs  ha t das Schöffengericht zu B. im
_ ar s- Js- entschieden. W ir geben  aus den U rte ilsg ründen
£pr,,?S cr . l&te eine V erurteilung des A ngek lag ten  — f öl­
e n d e s  w ieder:
Seinf ’V 'i1 ^ n g eklagte  leitet das Schuhw arenverkaufsgeschäft 
d en - 1 , , ,.ern *n selbständig  als G eschäftsführer, insbeson- 
ab ' S( nießt er selbst die E inkäufe  mit den Lieferanten 
Geschäft f st ^  Ĉ G E inzelverkaufspre ise  für das Laden-

Sonn \ m ^ ePtem ber 1926, an  m ehre ren  aufeinanderfo lgenden 
des en’ b rachte  de r  A ngeklag te  an den Schaufenstern
schrao- lu*nvar(:nladens je ein P laka t in G estalt eines breiten, 
Piers£ -lf g roßen  Schaufensterscheiben  re ichenden  Pa-
s O n (] U •In*t dem  A ufdruck: „ S o n n a b e n d s  b e -
nicht hJ N ? 1-1! 1* *  P r e i s e “ . D er A ngeklag te  hatte ab e r  
(len Absicht, alle W aren, auch nicht alle A rten de r  in

°cnaurenstern  e ------1--1 u:n:
2p  verk a u fen , als an  den  ändern  W ochentagen .

^reiSf/ rf. VV°  f  auch nicht d iejenigen von seinen W aren, deren 
hatte ri'r "  * g e rad e  an jedem  Sonnabend  herabgese tz t
s°ndern U'r 1U ^ e n S o n n a b e n d e n  so billig verkaufen, 
^eren w aren  nur im m er gew isse A rten  seiner W aren,<-u 1 r e is  ......1 ,........ ........................1__ ___ , T. ’
fang vonC1TS- ffGr am  Sonnabend  herabse tz te  o d e r  nach E m p- 
llen fokr ■ cran ten  sogleich billig ansetz te , die er aber  an 
' v’eite rverkn( fCn W ochen tagen  dann zu denselben Preisen 
ei.Senen An u  j  s ie  verg ritfen w aren. Dies steht durch die 
die A n tr ih ?  en- A ngeklag ten  fest und  wird auch durch 
5l- b e s tä t ig 11 T̂ cmc.r als Zeugin  vernom m enen V erkäuferin  
^ n d e re  ff.^ rl ■ ĉ e A ussa&e dieser Zeugin steht insbe- 

cbauferiQf«^ J nicht einmal die un te r  dem  P laka t in den  
'^gese tz te  10 ausS elegten W aren  alle im V erkaufspreise  her- 
triehr, teiK VVare[’> sondern  daß  dies nur bei einigen, teils 

m inder g an g b a re n  Sorten  de r  Fall war, welche

r. K r u 11 , Stettin.
die Zeugin aufgezählt hat, daß  ab e r  andere  Schuhw aren, die 
nicht im V erkaufspreise  herabgese tz t  w aren, ebenfalls mit 
unter dem  P laka te  in den Schaufenstern  auslagen.

D er A ngeklag te  will de r  M einung gew esen  sein, das 
P laka t an seinen Schaufenstern  w erde  in der  Oeffentlichkeit 
die Auffassung finden, d aß  am  Sonnabend  „verschiedene 
Sachen besonders billig“ seien. D iese A uffassung hat er 
selbst ab e r  nicht gehab t,  da er ja  die ausgeleg ten  W aren, 
soweit er s i c  auf billige Preise h erabgese tz t  hatte, nicht bloß 
am Sonnabend, sondern  auch w e i t e r h i n  zu diesen billigen 
Preisen verkaufte . D er nicht in die P rak tik  des A ngeklag ten  
eingeweihte B eschauer des Schaufensters  und  des P lakates 
indessen konn te  garn ich t annehm en, ’daß  nur  „versch iedene“ , 
d. h. einige de r  ausgeleg ten  Sachen, am Sonnabend  besonders  
billig seien, sondern  es w urde  in ihm die M einung erw eckt, 
d aß  m indestens alle unter dem  P laka te  ausliegenden  W aren  
g e rad e  eben am Sonnabend  billiger seien als an den  ändern  
W ochentagen , d aß  er sie also am  Sonnabend  besonders  
günstig  einkaufen  könne, d ieser V ergünstigung  ab e r  ver­
lustig gehen  w erde, w enn er den  E inkauf auf einen ändern  
W ochen tag  verschöbe. D essen w ar  der  A ngek lag te  sich 
auch bew ußt.  N ach  dem  vors tehend  F estgeste llten  w urde  
d e r  B eschauer also in Irr tum  versetzt, und  dies eben w ar  die 
B estim m ung vom A ngeklag ten  angeb rach ten  P laka tes :  D er  
Beschauer sollte durch  die V ortäuschung eines n u r  für den 
S onnabend  gültigen besonders  günstigen  Pre isangebotes  ver­
an laß t w erden , seinen etw a in Aussicht genom m enen  E in ­
kauf nicht h inauszuschieben, sondern  sogleich und zw ar im 
Laden des A ngek lag ten  zu vollziehen. D aß  der  A ngek lag te  
als den  angeblich besonders  billigen T a g  den  Sonnabend  
wählte, erk lä rt  sich daraus , d a ß  am  S onnabend  de r  V e rk eh r  
d e r  e inkaufenden B evölkerung  zumal infolge des W ochen ­
m ark tes  und des Z ustrom s de r  L andbew ohne r  in die Stadt, 
in B. besonders  s ta rk  zu sein pflegt und de r  A ngeklag te ,  dem 
dies bekann t ist, vernunftsgem äß  bes treb t war, diesen V erkehr  
auf sein G eschäft zu ziehen und so auszunutzen . D aß  das
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A ussch ach tu n g  e ines 6 nt tie fen  T u rb in en -K an a ls  K analisa tionen  in  .jeder T iefe e insch l. d e r gesap iten
einsch l. d e r g esam ten  W asse rh a ltu n g . A bsteifung  u n d  M ateria llieferung .

J o h a n n  R e ich e l /  S te ttin
Inhaber: Ingen ieur P aul R eichel, Gustav-Adolf-Straße 39

HIHI   Hl    Illlllllllllllllllllllllllilllllllllllllü lllllllllllllllllllllllllllll Illlllllll

Gegründet jl889 Fernsprecher 1306
4 * %

T i e f b a u g e s c h ä f t
Projekibearbeifung und Ausführung von E r d a r b e i t e n  
jeglidier Art und Größe einsdil. Absfeiiung u. Wasserhaltung

H erstellu n g  von  C h au sseeb au ten , K a n a lisa tion en  ein sch ließ lich  der g esa m ten  M aterial­
lie feru n g en , K ab ellegu n gen , A n sch lu ß g leisen , A n lage  von  S portp lätzen , D rein agen  
und a llen  übrigen  T iefb au ten  /  B augrubenausschachtungen  ein sch ließ lich  der B oden ­
abfuhr in  k ü rzester  Frist /  Sand-, Lehm -, Füll-Lehm -, Schlacke und K ieslie feru n gen .

Die F irm a
Johann Reichel

w urde  am  1. J a n u a r  1 8 8 9  v o n  d e m  I i e f  b a u - U n -  
t e r n e h m e r  J o h a n n  R e i c h e l ,  d e m V a t e r  d e s  
j e t z i g e n  I n h a b e r s ,  g e g r ü n d e t  und  hat in ihrem  
fast v ie rz igjährigen Bestehen u. v. a. in S tettin  ausgeführt:  
die G e s a m t r e g u l i e r u n g  d e s  e h e m a l i g e n  
F e s t u n g s g e l ä n d e s  F o r t  L e o p o l d  z u r  A n l a g e  
d e r  H a c k e n t e r r a s s e ,  an  A u ssch ach tu n g en : die über­
aus schwierige, zum Teil 18 m tiefe, des R eg ierungs-  u n d  
Schiffahrtsgebäudes, ferner  de r  O berzolld irektion, des V erw al­
tungsgebäudes  der S tad t Stettin, vieler Schulen und K ran k en ­
häuser, des F reihafens  und des Industriehafens, des G asbe­
hälter-D reiecks  de r  G asanstalt II. Z ur A ufschließung von 
S traßenge länden  und neuer C hausseen w urden  g ro ß e  E r d b e ­

w egungen geleistet, ferner  w urden  von der  F irm a in vlC 
S traßenzügen  Stettins und der  Vororte die W a s s e r l e i t u n g  . 
und K analisationen ausgefüh rt;  für die M ilitär-Bauäm ter Sl1 
in Stettin, S te ttin -T orney  und A ltdam m  die v e r s c h i e d e n ^  
B auw erke  und A nlagen erstellt w orden  desgl. die m a  n u 1 ^  
f a l t i g s t e n  T i e f b a u a r b e i t e n  f ü r  d i e  b e  d e  • 
t e n d s t e n  I n d u s t r i e -  un d  H a n d e l s f i r m e n .

Die F irm a beschäftig t sich mit der  P r o j e k t b e a r b e i t u ^  
und A usführung von E rd a rb e iten  jeglicher Art einschl. 
A bsteifungen und W asserha ltung , H ers te llung  von Kanalisa 
nen einschl. der  gesam ten  M ateriallieferungen, Vvasserro _ 
Verlegungen, A nlage von Sportp lä tzen , D rainagen, Anscm1 
gleisen, ferner  w erden  die schw ierigsten  B a u g ru b e n a u ss c n » ^  
tungen  einschl. de r  B odenabfuhr in kü rzes te r  Frist dur 
geführt.



akat bestim m t und geeignet w ar ,allen auf jener  H a u p t­
verkehrsstraße de r  S tadt V orübergehenden  die angeblich be ­
sonders gute E inkaufsgelegenheit zu verkünden, liegt auf 
der H and.

D er A ngeklagte  hat sonach in der  Absicht, den An­
schein eines besonders günstigen Angebots hervorzurufen, in 
einer öffentlichen B ekanntm achung  über die Preisbem essung  
von W aren  wissentlich unw ahre  und zur Irre füh rung  geeignete  
Angaben gem acht. V ergehen  nach § 4 Abs. 1 des Gesetzes 
gegen ^den unlauteren W ettb ew erb .“ 
v  Ein Reichsgerichtsurteil zum Schneeball-System. In 
Nachprüfung eines Urteils des Landgerichts  H am b u rg  hat das 
Keichsgericht erneut Veranlassung gehabt, zu der Krage der

unerlaubten  Ausspielung. Stellung zu nehm en. Das R eichs­
gericht ist bei der Auffassung stehen geblieben, daß  eine 
Ausspielung im Sinne des § 28G Str.G.B. auch dann vorliegt, 
wenn der  K aufm ann W aren  gegen  A nzahlung mit der  Auf­
lage ' der  K undenw erbung  unter Zusicherung von „P rov is ion“ 
für den Fall der  K undenbeschaffung  anbietet, dem  K äufer  
aber  die B arzah lung  ohne K undenw erbung  freistellt.

Das Reichsgerich t hat ferner die V erurteilung der  An­
gek lag ten  w egen V ergehens gegen  § 4 L .W .G . für g erech t­
fertigt erklärt, weil sie in der  Absicht, den Anschein eines 
besonders günstigen A ngebots  zu erw ecken, in P rospek ten  
und A ngeboten wissentlich unw ahre  und zur Irre führung  g e ­
eignete A ngaben  gem acht haben.

Frachtenmarkt.
Luftfrachten ab Stettin. (Aus den F r a c h t t a r i f e n

der D eutschen Luft H ansa  A--G., Berlin, M auerstr. 61/65.)
.U l g  a b 18. April 1927. Lediglich zur Information b e ­

stimmt.
Von Stettin nach :

per k g  RM.
A l l e n s t e i n ..................0 70
B e r b n ...........................0,25
B r e s l a u .....................0 ,* 0
C h e m n i t z ..................0.50
Danzig . . . . . . .  0^55
Dresden . . . . . .  0,45
E l b i n g ...........................0,65
Ge r a ............................... 0,50
G U e iw i tz ...................... 0,70
G o thenburg  . . . .  0,90 
Helsingfors . . . .  2,80
K a l m a r .................  0 75
Rön gsberg . . . .  0,80 
Kopenhagen . . .  0,55
K o w n o ...................... L80
Leipzig . . . . . .  0,40

Malmö . . 
M arienburg  
Memel . . 
Moskau 
Oslo . . .

per  kg RM 
. . 0,65 
. . 0,60 
. . 1,05 
. . 3 80 

1,30
P l a u e n .........................0 60
R e v a l ........................ 2.60
R i f f a ........................ 1,80
Sollin . . . . . .  0,25
Sm olensk . • . . . 3,30
S t o c k h o l m ................1,40
S t o l p .........................0,30
S t r a l s u n d ................ 0,25
Sw inem iinde . . . .  0,25
T i l s i t ......................... 0,95
W olikyo  L uk i . . . 3,30

m inim al 2 kg.
F ra e h tra b a t t  pro Frachtbriefsendune: bei A uflie 'e rung :

bis 25 kg  Tarif 
5 %  von 26 bis 50 kg

10%  von 51 bis 75 kg
15% von 76 bis 100 kg 

g 20%  ü b er  100 kg
erechnungsm in im um  =  h ö ch s te r  F ra c h tb e t r a g  (minus R abatt)  

für die v o rhergehende  Gew ichtsstaffel.

len 10 s tse e f ra c h te n - S t e t t i n ,  27. April. Die' allgemeine 
I W  Z j War nach wie vor f l a u > jedoch  erw arte t  -man zu
sk ■ II°lzVerschiffungssaison höhere  F rachtsätze. Am

•■^mnayischen E r z f r a c h t e n m a r k t  s tehen  die F rach t-  
noeh Zm  Zeit wie folS t in sch w - K r- je t: Lulea w egen Eis 
Sch ff geschlossen, O xelösund— Ste t t in  3.25—‘3.30 Löschen 
üdii ?reclinung, O xelösund—N ordsee  3.40 fio, Gefle Stettin 

tio und N arv ik — N ordsee  4.00 fio.
StPH- K o  11 l e n f r  a c h t e n  stehen  in den Routen  T y n e — 
Mittöi1 auf 5/ 1? —5/ 6 (für c a - 2000 t-D am pfer) und S tettin- 

Imeer auf 12/ — bis 12/3 je t (für ca. 4000 t-Dämpfer).

Im übrigen sind fo lgende R aten  zu nennen : S e g l e r :  
Stettin N y borg  13o t Briketts Kr. 5.—, S te ttin—H o b ro  
240 t Briketts  Kr. 51/2, S tettin—H o lb aek  120 t Briketts  Kr. 
5.—,• S te ttin—A arhus 150 t Briketts  Kr. 43/4 je 1000 kg. 
und S te ttin—nördlichst A arhus gleichfalls Kr. 4%.

Oderschiffsfrachten. (V erkehrsberich t des Schiffahrts- 
V ereinS zu Breslau für die W oche vom 16.—22. April 1927; 
die Zahlen der  V orw oche in K lam mern), ausschl. aller N eben ­
kosten, insbesondere U m schlagskosten :

K ohlenfrachten  je t in RM .:
Von Breslau nach  .Berlin 3.30 (3.30).
Von Breslau nach  Stettin 2.80 (2.80).
Von O ppeln  nach  Berlin 5.80—5.00 (5.00).
Von O ppeln  nach Stettin 4.30—4.50 (4.50).
Von Cosel-O derhafen  nach  Berlin 5.30—5.50 
A^on C osel-O derhafen nach  S tettin  4.80—5.00

(5.50).
(5.00):

Bücher und Zeitschriften.
Reichsadreßbuch für das Baugewerbe. A usgabe 1926/27. 

V erlag: Gebr. M entzen & Sasse, V erlagsgesellschäft m .b .H . ,  
Düsseldorf, Cecilienall.ee- 65.

V orliegendes um fangre iches  W erk  ist in V erbindung mit 
dem  Lund D eutscher A rchitekten, Berlin, zusam m engeste llt  
w orden  und dürfte  für alle F irm en  der  B aubranche  und der  
verw andten  G ew erbezw eige  von besonderem  W ert als N ach ­
sch lagew erk  und A dreßbuch  sein. Inhaltlich folgen auf die 
G ebrauchsan le itung  erschöpfende U ebersich ten  über die B au­
behörden, die Ein- und- V erkaufsgenossenschaften , V erbände 
und Innungen. Den H auptte il  des übersichtlich zusam m en­
gestellten A dreßbuches  bilden die A dressenabteilungen A 
(Firm en aus Kunst, Technik, W issenschaft) und B (Firmen 
aus H an d w erk ,  Industrie  und H andel, U n te rnehm en  und 
verw andte  G ew erbe).

Hut - Scheye
Breite Straße 6 Moderne Herrenhüte 

Ruf 6020 Elegante Mützen

Beste deutsche Fabrikate Erste Weltmarken

Louis Lindenberg, Stettin
Gesellschaft mit beschränkter Haftung

Fernsprecher 7355—57 /  Gegründet 1872 
Telegr.-Adr.: Dachpappenfabrik Lindenberg

r* **
Sä m tiiD|aC hpaP P en  b e s a n d e t  u n d  u n b e s a n d e t  in  a l le n  S tä r k e n . 

C le  T e e r p r o d u k te  w ie :  S te in k o h le n te e r , K le b e m a s s e ,  
K a r b o lin e u m , A sp h a ltk it t  u s w .

FELDMÜHLE
P a p i e r -  u n d  Z e l l s t o f f w e r k e

Aktiengesellschaft Hauptverwaltung' Stettin
kauft laufend

PAPIERHOLZ.
V E R T R E T E R :

Nordiska Trävaru  Export A . B. — Pohjolan Puutavaran 
Vienti O. y., Helsingfors, Hagasundsgatan 1.

■
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Regelmäßige
Dampferexpeditionen 

von Stettin nach
R otterdam I). „E d d i“ ca. 7. Mai

ca. w ö chen tlich D. „Käte ‘ ca. 14. Mai
A n tw erp en D. „F a lk “ ca. 6. Mai

ca. 14 tägig
K öln  d i r e k t D. „E nerg ie“ ca. 5. Mai

ca. 7 tägig I). „K riem hild“ ca. 12. Mai
H am burg D. „H in rich “ ca. 3. Mai

ca. 3 tägig D. „A ugust“ ca. 7. Mai
K iel/B rem en D. »O tto“ ca. 8. Mai

ca. 14 täg ig I). „O tto“ ca. 22. Mai
F len sb u rg D. „W . C. F ro lin e “ ca. 7. Mai

ca. 14 tägig D. „S a tu rn “ ca. 21. Mai
D an zig D. „Claus“ ca. 12. Mai

ca. 14 täg ig D. „Greif“ ca. 2G. Mai
E lb in g D. „E lb ing  I I I“ ca. 6. Mai

ca. 8 tägig D. „E lbing I I I“ ca. 14. Mai
K ö n igsb erg D.

D.
„Siegfried“
^ P io n ie r“

ca.
ca.

4. Mai 
7. Maica. 3 tägig D. „R udo lf“ ca. 11. Mai

Libau D. „Claus“ ca. 12. Mai
ca. 14 tägig D. „G reif“ ca. 26. Mai

R iga D. „R egina“ ca. 7. Mai*
w ö ch en tlich D. „O stsee“ ca. 14. M ai'

Reval/H elsingfors
w ö ch en tlich

D.
D.
D.

„N o rd lan d “
„N o rd lan d “
„R ü g en “

ca.
ca.
ca.

7. Mai* 
14. Mai* 
21. Mai*

Al»o D. „A lexandra“ ca. 7. Mai
14 tägig D. „H e llm u th “ ca. 21. Mai

K otka/W iborg
14 tägig

D. „C h ris tian “ ca. 10. Mai
D. „U rsula“ ca. 24. Mai

N orrköping
Stockholm D. „V icto ria“ ca. 5. Mai
ca. 15 tägig D. „V ictoria“ ca. 20. Mai

’ e rstk lassige  P assag ie rg e leg en h eit.

Rad. Christ. Gribel, Stettin
T eleg r .-A d r  : G rib el T e le fo n :  6008 — 6011

S ie i i i n
G rundkapita l,  S icherheitsfonds u. offene R ese rv en :

23 Millionen Reichsmark
P räm iene innahm e 1925: 1 4 3/4 M illionen RM.
A ngenom . Lebens-Vers, über 350 M illionen RM.

Sie ersparen  Zeit, G eld, Um stände, w enn  Sie 
Ihre  V ersicherungen verein igen  bei den

GERMANIA - GESELLSCHAFTEN
STETTIN

Diese schließen ab: 
Lebens-Versicherungen m it ärztlicher u nd  ohne 

ärztl. U n te rsu c h u n g ,  Invalid itä ts- ,  A ussteuer-,  
L e ib ren ten -  u  A lte rs -R en ten -V ersicherungen  

Einzel-Unfall- und  Kollektiv-Unfall-, lebensläng­
liche Passagier-U nfall V ersicherungen 

H aftp flicht — Radio-ELaftpflicht-Versicherungen 
A uto-, A uto-E inheits-V ersicherungen  
L u ftfah rzeu g -V ersicherungen 
Feuer-, Einbruch-D iebstahl-V ersicherungen  
W asserle itungsschäden-V ers icherungen  
Bürom aschinen-V ersicherungen 
Transport-Versicherungen aller A rt 
R eisegepäck-V ersicherungen

A u sk u n f t  er te ilen  die G enera ld irek tion , S te ttin ,  
P aradep la tz  16, u nd  säm tliche V ertre te r .

Stettiner 
Dampfer-Compagnie

Aktiengesellschaft 

Gegr. 1856 Stettin Gegr. 1856

Regelm. Verbindungen zwischen Stettin und

L eningrad  w öchentlich
jeden Freitag 674 Uhr nachm. von Stettin 

jeden Sonnabend 5 Uhr nachm. von Leningrad

R eval w öch en tlich
jeden Freitag von Stettin 
jeden Freitag von Reval

Stockholm  v ierzeh n täg ig
jeden 15. und 30. von Stettin 

jeden 8 und 23. von Stockholm

D an zig—Meiuel v ierzeh n täg ig  

K ö n ig sb erg  zeh n tä g ig  

London ca. v ierzeh n täg ig  

R otterdam  F in n lan d  v ierzeh n tä g ig  

S te t t in -L e v a n t e  ca. v ierzeh n tä g ig

Ein vorb ild liches  deutsches Fabriko*
das von Grund auf aus deutschem Material von deutschen Arbeitern 
in unserer Fabrik in W ittenberge Bez.Potsdam h e r g e s t e l l t  wird

8 0 0 0  Arbe i te rund Angestel l te 
SINGER NÄHMASCHINEN AKTIENGESELLSCHAFT

G e s c h ä f t s s t e l l e n  in P om m ern : Stettin , L u i s e n s t r .  19
A n k la m , P een str. 7 / B e ig a r d  (Pers.), Ivarlstr. 27 / B u b lltz , P oststr. 14* 
B ü to w , Lange S tr. G8 / C a m m in  i. P o m ., W allstr. 100 / D e m i «  &  
F ra u e n s tr . (.) / G r e ifsw a ld , Lange S tr. 15 / K ö slin , B ergs t^
K o ib e r g , K aiserp latz  6 / N e u ste tt in , P reu ß isch e  S tr. 2 / P°* ’
B austr. 7 / P o lz in , B ru n n en str . 17 / R ü g e n w a id e , Lange Str. - 
S ta r g a r d  i. P o m ., H o lzm ark tstraße  43 /  S to lp , Mittelstraße

S tr a lsu n d , M önchenstr. 30 /  S w in e m ü n d e , F ärb e rs tr . 5.

W  e i tg eh en d ste  
Z ahlu n gserleich teru ngen  

M äßige M onatsraten



i . Mai 1927 O S T S E E - H A N D E L 29

<f*-

Straube & Laufcrbach, Steffin
Gegründet 1880 Silberwiese, Eiseubabnsiraße 1 Fernruf 6880/1

liefern sämtliche

Bansfolfe und Bedachungs-Artikel
Ingenieur-Büro W illi N ebling
Stettin, Alte Falkenwalderstr. 4. Fernr. 8965.
© e n e r a J s ' S J e r t r e t e r  uacfjftcljenber Jirrnen  5>cr CSIeJtrotedjnit: 

Cftbenfcgcibcr SKctalltoerfe 3I.s<&., eorm. gut. gifefjer & «affe, 
iuben)cf)eib/'2Deftf. ^nftallationämaterial für 2td)t unb Kraftanlagen. 

Stoftilj & ®od), G^emnit3/6 a.
§ebelfcfjatter, autom. ©djalter, Srattäformatoren.

$ 0. §orn, Cetp3ig. 9Kefjinftrumente, Sadbometer, Sacfjograpfjen. 
*oam0ler=10crre 5t.-©., ‘JHüncfjett. (SIeftrobef)ei3ung jegltcfjer <2lrt. 

& ©. ©tein&erger, “Bamberg. Gleftr. §et3= unb Äorfjapparate. 
©m it Cöto, Oog=̂ 8aben. Gleftro=feratnifcf)e Kachelöfen.

9Itau3 & ‘Pfeiffer, Stuttgart. ©taubfauger unb «oljuertnafcljinett. 
Srien tan n  & SHJolff, ^voidau/Qa. ©ruben« it. ©idjerljeitSlampen. 

g e llu r  5(.s©., gattnober. l'idjttedjn. Ceud)ten it. HeberfpannungSmaterial- 
« iin te  & Siem m ter, f?ranffurt/9Itain. 

«eleucDiunggförper- xtnb <metalltDarcn=gabrif.

•  eieJtri3itätegcfe«fcf»aft „ © a n ita e“ , «erlitt. Ä
Röntgen« unb eleftromebi3tnifd)e Apparate. H

ßager am 'Plaij.

N O R D - O S T S E E
SC H IF F A H R T - u n d  T R A N SPO R T  - G ESELLSC H A FT  

MIT B ESCH RÄ NK TER H A FT U N G

STETTIN, KÖNIGSTOR 11
FERNSPRECH ER 8696 ss T E L .-A D R .: „NO RDO STSEE

B EFR A C H T U N G , SPE D IT IO N  U N D  K LAR IERU NG
ÜBERNAHME SÄMTL. SEE- UND BINNENTRANSPO RTE

Aus der Bau- und  Ziegelindusirie Pom m erns.
T 'i  ̂ ^ nsc^^uß an die Artikel im redaktionellen 

dieser Ausgabe geben wir nachfolgend eine 
e ersieht über verschiedene führende Firmen 

teser Industrien.
Das

g Granit- und Marmorwerk Max Görsch,
dem'^V ^*tĉ arnrner Straße 8 a, wurde im J a h r e  1 8 8 7  von 
aus er- a r - d e s  j e t z i g  e n I n h a b e r s  Gustav Görsch 

& nz kleinen Anrangen heraus gegründet.'
M a r  ^  wurf en ’n der Hauptsache G r a b d e n k m ä l e r  und 
stellt m °  r P 1 a 11  e n für alle Gebrauchsgegenstände herge- 
ganz Vom Verar^e t̂et- Das Absatzgebiet war Stettin und

ä l t o * 1? J a i ^l l a r  1 9  1 9  übergab der Vater den b e i d e n  
n e h n »C n ^ °  ^ n e 11 ^  * c ^ a r d un<l  M a x  das U n t e r -  
HUp- i C-n ’ w elche sich aber wieder w e g e n  U n s t i m -  

a e , i 1 e.n i m  M a i  1 9 2  3 trennten.
^h ab prSf /r ^ ^ rte- g™ ßerc Arbeiten, an denen der jetzige  
Granitt 1 • Görsch seit 1923 mitgearbeitet hat, sind eine
belap- ; ePPe in der Bohrischbrauerei, Sahlmhofer Fußboden- 
^er j 0 mmernhaus, Augustastraße, und ein Marmorflur in

Handwerkskammer.
lJie

Ziegel- und Drainröhrenwerke Klützow  
iQ Frhr. Heinr. v. Seckendorff

e n d K°.U Stargard i. Pom. wurden von Herrn E.
 ̂e s 1 e t v -U S ° n \  K u t z o w ,  de m S c h w i e g e r v a t e r

g e 8 r ü n H fC n T a b e r s ’ vor m e h r a 1 s 75  J a h r e n  
^ e n ) U m K Durch f o r t g e s e t z t e  V e r g r ö ß e r u n -
! e i s t u n p- • f*;-Ui1 -C n Un<̂  E i n b a u t e n  v o n  m o d e r n e n  
lage von Hm- i‘l, 1 g e r e n M a s c h i n e n  hat sich die An- 
^ 1 e g e 1 e i h !emen Handstrichziegelei bis z u m  g r ö ß t e n  
[ e f- Durch o C P ° m m e m s  h e r a u f g e a r b e i -

® i z b a r e n n° ß r D a m p f t r o c k n e r e i  und sonstigen  
r ä u m e n wl ’ i t o s t s ‘ c h c r e n  g r o ß e n  T r o c k e n -  

lra es ermöglicht, die F a b r i k a t i o n  d e r

Z i e g e l e r z e u g n i s s e  v o n  d e n  W  i 11 e r u n g s e i n - 
f l ü s s e n  u n a b h ä n g i g  z u  m a c h e n .  De r  B e t r i e b  
k a n n  d a h e r  a u c h  i m  W i n t e r  u n u n t e r b r o c h e n  
f o r t g e f ü h r t  w e r d e n .  N eben M a u e r s t e i n e n ,  
L o c h  s t e i n e n  und D e c k e n s t e i n e n  etc. w erden  als 
S p e z i a l i t ä t  D r a i n r ö h r e n  von 4 bis 31 c m 1. W.  
f a b r i z i e r t ,  w elche ih rer  besonderen  G üte und  W ider­
s tandsfähigkeit,  sowie der  sauberen  B earbeitung  w eg en  über­
all A nklang  finden und seh r  g ern  verw endet w erden..  Die 
J a h r e s l e i s t u n g  b e t r ä g t  z u s a m m e n  12— 13 M i l ­
l i o n e n .  De r  A b s a t z  i s t  s t e t s  s e h r  f l o t t ,  und  sind 
L a g e r v o r r ä t e  s e l t e n  i n  g r ö ß e r e m  U m f a n g e  
v o r h a n d e n .

Di e
Kronziegelei Ueckermünde 

P. Bielfeld
in B e l l i n  b e i  U e c k e r m ü n d e  konnte  am  8. M a i  1 9 2 3  
auf  ein 5 0 - j ä h r i g e s  B e s t e h e n  in ih re r  je tz igen  G e­
stalt zurückblicken. Die G r ü n d u n g  d e s  Z i e g e l w e r ­
k e s  und Gutes Königl. Bellin geh t bereits  auf F riedrich  den 
G roßen  zurück. Die A nlagen w aren  bis zum J a h re  1794 
E igen tum  de r  P reuß ischen  K rone. D a h e r  der  N a m e :  „ K ro n ­
z iegele i ' '. In d iesem  J a h re  g ingen  Gut und  Ziegelei, die 
dam als aus einem g ro ß en  und einem kle inen R ingofen 
standen, 'durch  E rb p ac h tv e r tra g  in P riva thände  über, 
diesbezüglichen  A kten  und G eschäftsbücher befinden 
heute noch im Besitz der  F irm a. A m  8 . M a i  1 8 7 3  
w a r b  d e r  P i o n i e r  d e r  m o d e r n e n  Z i e g e l i n d u ­
s t r i e ,  de r  dam alige  B aurat F r i e d r i c h  H o f f  m a n n ,  
Ziegelei und Gut K ronziegelei in Bellin, um  auf G rund  
eines V ertrages  mit de r  E isenbahnd irek tion  in S tettin  die 
Lieferung de r  beim Bau de r  E isenbahn  D uchow /S w ine-  
miinde erforderlichen  g ro ß en  M engen  M auerste ine  und  ins­
besondere  die für die E isen b ah n b rü ck e  bei Carnin  be ­
nötig ten  ca. 10 Millionen K linker du rch füh ren  zu können. 
D er  von H offm ann  im  J a h r  1 8  7 3  nach  seinen eigenen 
Plänen n euerbau te  R i n g o f e n  w ar  einer de r  ersten  und

be-
Die
sich
e r -
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ist auch heute noch e i n e r  d e r  g r ö ß t e n  R i n g ö f e n  
i n  D e u t s c h l a n d .  Dieser Ofen liefert in kontinuirlichem 
Betriebe mit seinen 1.6 K am m ern  bei jedem  U m brand  ca. 
400 000 M auersteine im Reichsform at, was einer J a h re s p ro ­
duktion  von ca. -7 Millionen M auersteinen entspricht.

Im J a h re  1900 ging die Kronziegelei mit allen L iegen­
schaften an den dam aligen  lang jährigen  D irektor des W er­
kes und G eneral-Bevollm ächtigten von B aura t F riedrich  Hoff- 
mann, H e rrn  P e te r  Bielfeld über. D er  teilweise noch vor­
handene H andbe tr ieb  w urde gänzlich fallen gelassen und 
zum vollständigen M aschinenbetrieb  übergegang^n . H e u t e  
i s t  d a s  W e r k  e i n e s  d e r  n e u z e i t l i c h s t e n  i n  
P o m m e r n .  D e r  a u s  e i g e n e n  G r u b e n  m i t  m o ­
d e r n s t e m  B a g g e r b e t r i e b  g e w o n n e n e  T o n  
w i r d -  z w e i  P r e s s e n  u n d  e i n e r  S t r e i c h  m a -
s c h . n e  z ü g e f ü h r .  t. Auf diesen w erden  neben  gew öhn­
lichen H interm auerungsste inen , a l le ’ Arten von Formsteinen, 
Klostersteine, Radial-, Loch- und D eckenste ine  hergestellt.  
E in  alteingesessener, sachvers tändiger S tam m  von A rbeitern 
in eigenen W’erkw ohnungen , die dem  W erk  vielfach schon 
20—50 J a h re  angehören , stehen der  B etriebsleitung zur 
Seite.

D er gute  Ruf der F abrika te  hat dem  W erk  sein aus­
gedehntes  A bsatzgebiet,  das weit über die G renzen Pom ­
m erns hinausreicht, verschafft. Zu den s tändigen  A bneh­
m ern gehören  in erster Linie auch S taats- und K om m unal­
behörden. Auch das Ausland ist beteiligt.

Die F irm a
Straube & Lauterbach,

Stettin, w urde  am  1. F e b r u a r  1 8 8 0  von den noch heute 
t ä t i g e n  I n h a b e r n  E u g e n  S t r a u b e  und  R o b e r t  
L a u t e r b a c h  geg ründe t und hat sich w äh rend  dieser 
nunm ehr über 47 jährigen  T ätigkeit zu einer d e r  b e d e u ­
t e n d s t e n  u n d  f ü h r e n d e n  B a u s t o f f h a n d l u n g e n  
P o m m e r n s  h e r a u s g e b i l d e t .  W ährend  dieser ganzen  
Zeit befanden  sich die K ontor- und B austoff lagerräum e auf 
den zusam m enhängenden  eigenen G rundstücken  E isen b ah n ­
s traße  1—2,- W assers traße  1—2 und S iedere is traße  2, zwischen 
der O der und Parnitz gelegen, w odurch  ein günstiger  W asse r­
bezug  und V erladung  gew ährle is te t ist. E in  Jah rzeh n te  
alter, recht '.ausgedehnter  K undenstam m  sowie ebenso alte 
L ieferan tenverb indungen  sind Beweise dafür, daß  der  bis­
herige Leitsatz, „S trengs te  R ee lli tä t‘\  stets der  F irm a S traube 
& Lau terbach  R ichtschnur gew esen  ist. Das Vertrauen., 
welches seitens der  L ieferanten  der  a l tbew ährten  F irm a 
en tgegengebrach t wird, bezeugt, daß  recht bedeu tende  W erk e  
der  F irm a  S traube  & Lau terbach  den Alleinverkauf, bezw. 
V ertre tung  für Stettin und recht g ro ß e  Teile Pommernsj 
übergeben  haben, so z. B. für den  seit Jah rzeh n ten  bestens 
bew ährten  T errasi t-E delpu tz ,  fa rb iger  N aturste inm örte l in 
allen F arben , absolut lichtechtes ' und w ette rbes tänd iges  M a­
terial, D o lom en t-D übelsteine, allseitig schraub- und nagelbar, 
absolu t volum enbeständig , S iegersdorfer  F abrika te ,  Lugato  
(M örteldichtungs-M aterial), sowie sämtliche übrigen F ab rika te  
des gleichen H erste llers . Torfs treu  und Torfm ull des T o rf ­
s treu-V erbandes, T orfo leum -P la tten  und Tektonleichtdielen .

Die
Dampfziegel-W erke Gustav Lindke & Co.,

S t o l z e n h a g e n - K r a t z w i e k ,  w urden  im J a h re  1 8 8 9 
von H errn  G u s t a v  L i n d k e  g e g r ü n d e t .  Im Ja h re  
1 9 2 2 t r a t  i n s o f e r n  e i n e  A e n d e r u n g  e i n ,  a l s  
d i e  S ö h n e  m i t  i n  d a s  G e s c h ä f t  e i n t r a t e n ,  das 
durchaus eine l e i s t u n g s f ä h i g e  und den m o d e r n e n  
A n f o r d e r u n g e n  e n t s p r e c h e n d e  I* i r m a  i s t .

Die F irm a hat in ihrem  Betrieb M a u e r s t e i n e ,  
D a c h z i e g e l ,  F l i e s e n ,  P f a 1 z s t e i n e , R a d i a l -  
s t e i n e  sowie F o r m s t e i n e  a l l e r  A r t .  E in  Beweis 
dafür  ,wie sich die F irm a entwickelt hat, dürfte  de r  sein, 
daß  der U m s a t z  v o n  2 s  M i  11. Z i e g e l  i m  L a u f e  
d e r  J a h r e  a u f  10  Mi l l .  Z i e g e l  g e s t i e g e n  i s t .  
I hr e S p e z i a l i t ä t  h a t  d i e  F i r m a  i n  V e r b l e n d -  
s t e i n e n  u n d  v e r f ü g t  ü b e r  e i n  e i g e n e s  B a h n ­
a n s c h l u ß  g 1 e i s.

Die F irm a
Gust. Nawothnigs Ww.

i s t  a u f  das von dem  1 9 1 9  v e r s t o r b e n e n  M a l e r  
G u s t a v  N a w o t h n i g  g eg rü n d e te  M alergeschäft z u - 
r ü c k z u f ü h r e n .  H e u t e  liegt die L e i t u n g  in H än d en  
des a k a d e m i s c h e n  M a l e r s  W a l t e r  N a w o t h n i g .  
D er in V orkriegszeiten  ge ltende  G ru n d sa tz : „Q u a l i t ä t s -

a r b e i t ,  k ü n s t l e r i s c h  e i n w a n d f r e i “ gilt auch 
heute wieder. D ieser G rundsatz  ist der einzige W eg, von 
der heute  le ider allgemein üblichen nicht sehr wertvollen 
Qualitätsarbeit frei zu kom m en. A usgeführt w erden  M aler­
arbeiten  aller Art. Das hierdurch um faß te  Gebiet ersieht man 
am  besten aus den unten auszugsw eise aufgeführten  Ar­
beiten. R e i c h s b a h n - D i r e k t i o n  S t e t t i n .  W o h ­
n u n g  d e s  H e r r n  R e i c h s b a h n  - P r ä s i d e n t e n  
L o h s e - S t e t t i n .  V erw altungsgebäude  Linsingenstraße. 
R eichsbahneigene W ohnhäuser  in der  I riedens-, K reckow er- 
S traße  und Galgwiese. B a h n h o f  i n  S t a r g a r d ,  E b e r s ­
w a l d e ,  A n g e r  m ü n d e ,  P a s e w a l k ,  N e u s t r e l i t z
u. S t e t t i n .  F ü r  die G enerald irek tion  Berlin: E i s e n b a h n ­
t ö c h t e r  h o r s t Z i n n o w i t z .  P r o v i n z i a l v e r w a l ­
t u n g  d e r  P r o v i n z  P o m m e r n .

Anfänglich als Architekt hier tätig gew esen, führte 

Rudolf Rieck
unter seinem N am en  das B a u g e s c h ä f t  s e i n e s  V a t e r s ,  
M aurerm eis ter August Rieck, w e i t e r .

W ährend  in der  V orkriegszeit eine u m f a n g r e i c h e  
B e t ä t i g u n g  an g ro ß en  N e u -  u n d  U m b a u t e n  er­
folgte, verbunden mit H e r s t e l l u n g  v o n  W o h n -  u n d 
G e s c h ä f t s h ä u s e r n  in e r s t k l a s s i g e r  G e g e n d  für 
e i g n e  R e c h n u n g ,  nahm  die T ätigkeit H e r rn  Rieck 
nach  und nach infolge seines fast 30 jährigen  Berufs als g e ­
r i c h t l i c h e r  B a u s a c h v e r s t ä n d i g e r  bezw . 2 5 - 
j ä h r i g e r  T ä t i g k e i t  a l s  R a t s m a u r e r m e i s t e r  i n  
A n s p r u c h .

De r  g r ö ß e r e  B a u b e t r i e b ,  der  bis zum Jah re
1 9 2 4 v o n  Rieck aufrecht erhalten  w urde, w urde alsdann 
von seinem S c h w i e g e r s o h n ,  D i p l . - I n g .  E r n s t  B e - 
n i c k e  u n t e r  e i g n e r  F i r m a  übergeleitet.

N eben  der  je tzigen  W eiterführung  des Baugeschäftes 
in m ittlerem  U m fange  nehm en  die A u f t r ä g e  i n  H a u s ­
s c h w a m m b e k ä m p f u n g s a r b e i t e n  d e n  g r ö ß e r e n  
R a u m  e i n .

Franz Zelenka
B a u  w a r e n ,  - B e r g w e r k s -  u n d  H ü t t e n e r z c u g -  
n i s s e - G r o ß h a n d l u n g  i n  S t a r g a r d  i. P o m .  ' st 
a m  1. M ä r z  i m  J a h r e  1 8 9  1 durch Z e l e n k a  i m  
H a u s e  J ä g e r s t r a ß e  4 g e g r ü n d e t  w orden. Ihm 
w urden  v o r  e t w a  3 (> J a h r e n  die auch heute noch m 
unveränderter  W eise b e s t e h e n d e n  V e r t r e t u n g e n  der 
H e i n r i c h  H a a c k s c h e n  D a m p f z i e g e l e i  S e h m s ­
d o r f  übertragen . Im  G ründungshause  befindet s i c h  heute 
noch der  H aup tgeschäftsbe tr ieb  in en tsprechend  erweiterten 
Räum en,t w ährend  L a g e r h ä u s e r  u n d  P l a t z  i 1* 
n ä c h s t e r  N ä h e  d e s  G ü t e r b a h n h o f e s  e r r i c h t e  
s i n d .  A m  1. S e p t e m b e r  1 9 0 1  übernahm  A l f r e d  
Iv u r s c h d i e  F i r m a ,  der  das U nternehm en  zu seiner 
je tzigen H öhe, in w elchem  d u r c h s c h n i t t l i c h  2 5  P e r  
s o n e n  b e s c h ä f t i g t  sind, em porführte .

Nicht nur B a u m a t e r i a l i e n ,  sondern  auch  o b e r '  
s c h l e s i s c h e  und e n g l i s c h e  K o h l e n  sowie K o k s ,  
N i e d e r l a u s i t z e r  B r a u n k o h l e n b r i k e t t s ,  R  o h '  
b r a u n k o h l e n  und G r u d e k o k s  w erden  in dem bi 
nach  W  e s t p r  e u ß e n und B r a n d e n b u r g  r e i f  h e n '  
d e n  A b s a t z g e b i e t  vertrieben.

D iesem  U nternehm en  ist a n g e g l i e d e r t  di e H a t 1' 
z i e g e l w e r k  L i n d  e n b  e r g  G. m. b. H . in L in d e n b e rg  
bei Seefeld  i. Pom m ern .

G ü n s t i g e  A b f u h r v e r h ä l t n i s s e  an der Stet 
tiner C haussee  und Anschlußgleis zum Bahnhof See e 
e r l e i c h t e r n  d e n  A b s a t z .

Da s  W e r k  s t e l l t  nach bew ährtem  System  K a 1 ^  
s a n  d s t e i n h e r. Die tägliche Leis tungsfähigkeit d e r  ^abr 
ist durch  E rw e ite rungsbau ten  schon vor dem  Kriege -l 
e tw a 4 8 0 0 0 S t e i n e  bei T ag -  und  N ach tbe tr ieb  gebra  
worden.

D er  K alksandstein , zu A nfang s ta rk  a n g e f e i n d e t ,  b  ^ 
haup te t je tzt seinen Platz als durchaus g le ichw ertig  ne 
dem  ro ten  Ziegelstein.

Die i m m e r h i n  a n s e h n l i c h e  und r  e g e 1 m ä ß ̂ Jjj 
a b g e s e t z t e  P r o d u k t i o n s m e n g e  bezeugt am  be  ̂  ̂
die g r o ß e  N a c h f r a g e  n a c h  d i e s e m  M a t e r i ^  
das in vielen öffentlichen und privaten G ebäuden  aller 
verw endet wird.
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„ß c J l t l  c tfc lt l“
leertreie  

s ; i  u m  

pappe
als S p e z ia l i tä t  z u r  
E in d e c k u n g  lan d w . 
G e b ä u d e  /  B e d a r f  
k e in e  U n te rh a ltg s .=  
A n s tr ic h e , ge ruch los 
d a h e r  auch f ü r  Iso= 
l ie ru n g e n  in  Stall=  
g e b ä u d e n  e tc .gee ign -

Stettiner Dachpappen* 
und TeerproduMefabrfh

A.  v a n  G o g h

F e rn sp re c h e r  N r. G125 STETTIN H in d e n b u r e s t r a ß e  N r. 12

■iätwuwfflionutietv

1$27.
Abgeschlossen am 1. März 1927

= Z u  h ab en  im S e lb stv e rläg e  des H erau sg eb ers

I O tto  Falk, S te ttin , B örse  I

Preis 3 Rmk.
 .....  . . . . . . . .  . . . . . . . . .   u m . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  ..... ■■■■■■■■■■■■■■■nun u m ............., , , , , ,

Gustav Lindke & Co. / Dampfziegelwerke

Stolzenhagen-Kratzwieck

Uersteine, Dachziegel, Hohlpfannen, Fliesen, Falzsteine, Lochsieine, Radialsteine sowie Formsteine
aller Art, Deckensteine, Drainrohre

-^ ^ Q litä t: Verblendziegel_____________________ Jahresproduktion : ca. 10 Millionen Z iegel

die y  Stettin,
industr;nt,ale ^ es Ostseeverkehrs birgt w eitbekannte Groß- 
aüsgan ^Unterne^mung en in seinen Mauern, und ist der Haupt- 
sPrechc,S'i)Un^ t: gesam ten Ostseeverkehr. D er ent­

leibet Cl ’ enormen R eisetätigkeit tragen bestgeleiteste  
^Cri kn. rie e Rechnung, u. a. erwähnen wir hier besonders 

ortablen Bau des H o t e l  M e t r o p o l e .
te.chnik gestattet mit allcn Errungenschaften moderner Hotel- 
G kr p Jletet das H a u s  m i t  s e i n e n  9.0 b e h a g l i c h  
t1 n cl wr i  C 1 e t e n Z i m m e r n ,  ( f l i e ß e n d e s  k a l t e s  
b?11 a n s”1 e s  W a s s e r ,  B ä d e r  u n d  R e i c h s t e l e -  

ne Gr  ß ß ) 1160 a n g e n e h m s t e n  A u f e n t h a l t * .  
° “ g a r a g e n a n l a g e  m i t  15 E i n z e l b o x e n

ist dem Hotelunternehmen angegliedert.  S e i t  J a h r e n  
i s t  d a s  H o t e l  M e t r o p o l e  d e r  L i e b l i n g s a u f ­
a u f e n t h a l t  d e s  i n t e r n a t i o n a l e n  R e i s e p u b l i ­
k u m s .

B erichtigung au s Nr. 6 d es  „ O stsee -H a n d el“ .
ln d* m Bericht über dio Firma

A. F. Färber
sind uns in einem Satze einige Druckfehler unterlaufen. Der 
betreffende Satz muß lauten:

„Herr  Gerhard Färber ist der erste und einzige In­
haber von Steinsetzgeschäften, der eine Baugewerkschule 
absolviert und das Ingenieurexamen bestanden hat.“
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HarfziegelwcrK Lindenberg
G. m. b. H.
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Kalksandsteine

Baustoffe
Z em en f

G ips
J_ =Träger 

D ach p ap p en

Tonkrippensdhalen  
Schwein efröge 

1 onrohre  
E is. S£all£ens£er 

M au ers fe in e  
O e fen  u n d  

O fe n e isen w a re n

K alk
S ch läm m kreide  

U=Eisen 
D achs£eine

Düngekalk Drains

FRANZ ZELENKA
Fernsprecher 81/82 Stargard i. Pom. J ä g erstra sse  Nr. 4
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